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Sonnabend, den 14. Februar 1891. 


Altes und neues Negime. 

Es ift in dieſen Tagen ein Jahr verflofien, ſeitdem die Wahlen 
zu dem gegenwärtigen Reichstage vorgenommen worden ſind. Der 
Wahltag fiel ungefähr in die Mitte zwiſchen den Zeitpunkt, an 
welchem ſich die Erſchütterung der Herrſchaft des Fürſten Bismarck 
zuerſt ankündigte, und den Zeitpunkt, an welchem Fürſt Bismarck ſich 
gezwungen ſah, ſein Abſchiedsgeſuch einzureichen. Der Wahltag be: 
zeichnet zugleich das Ende der Herrſchaft des Cartells. Die drei 
Jahre, während deren die Cartellmajorität dem Deutſchen Reiche ihre 
Geſetzgebung aufdrang — das Septennat, die Verlängerung des So⸗ 
eialiftengefeges, die fünfjährige Legislaturperiode, die Beſchränkung der 
Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen, die maßloſe Erhöhung der 
Getreidezoͤlle, das Dreißigmillionengeſchenk an die Kartoffelfunker — 
ſind die traurigſte Zeit, welche das Deutſche Reich ſeit ſeiner Be⸗ 
gründung durchgemacht, und diejenigen, welche unter dem Vorgeben, 
noch immer Liberale zu ſein, die Hand geboten haben, um in der 
Form eines Cartells der junkerlichen Reaction und der agrarischen 
Begehrlichkeit zum Siege zu verhelfen, haben damit eine Verant⸗ 
wortlichkeit auf fih geladen, die fie vor dem Richterſtuhle der Ge- 
ſchichte von Jahr zu Jahr mehr bedrücken wird. 

Die Cartellherrſchaft iſt ſeit einem Jahre zu Ende; ſind wir nun 
glücklicher? Eine Antwort, die ſich gleichweit von dem Beſtreben hält, 
roſenfarben und ſchwarz zu färben, wird darauf ungefähr ſo lauten: 
Es iſt innerhalb dieſes Jahres viel geſchehen, was uns zu aufrichtiger 
Genugthuung gereicht, und es iſt vieles Andere geſchehen, was wir 
aufrichtig bedauern. Es iſt Manches unternommen worden, von dem 
wir noch nicht wiſſen, ob & zum Heil oder zum Unheil ausſchlagen 
wird. Die Aufgabe, der gegenwärtigen Regierung bedingungslos 
Loblieder anzuſtimmen, müſſen wir daher von uns ablehnen; von der 
Stellung einer Regierungspartei ſind wir unendlich weit entfernt. 
Aber Eines haben wir gewonnen; wir wiſſen in allen Punkten ganz 
genau, wie wir mit der Regierung ſtehen. Wir wiſſen, daß ſie ihre 
Ziele mit vollkommener Ehrlichkeit darlegt. Wir wiſſen in jedem 
Augenblicke genau, wie weit wir mit ihr gehen können und wie 
weit wir ſie bekämpfen müſſen. Wir ſind beiſpielsweiſe mit der 
Colonialpolitik des Herrn von Caprivi nicht ganz einverſtanden, 
aber wir vermögen ganz genau die Umſtände zu überſehen, die uns 
von derſelben trennen und brauchen uns nicht der Beſorgniß hinzu⸗ 
geben, eines Tags in unliebſamer Weiſe überraſcht zu werden. 
können fih nicht die Zeiten wiederholen, in denen ein Weihnachts- 
brief einen völligen Umſchwung der Wirthſchaftspolitik ankündigt, in 
denen eine Vorlage über die Subvention überſeeiſcher Dampfer den 
Anlaß giebt, in einer Commiſſionsſitzung Abends zwiſchen 11 und 
12 Uhr phantaſtiſche Colonialbilder vor unſere Augen zu zaubern, in 
denen auf einer parlamentariſchen Soirée zum erſten Male der Plan 
verrathen wird, jedem Deutſchen eine Alterspenſion zuzubilligen, in 
denen eine Auflöſung des Reichstags mit dem Hintergedanken ſtatt⸗ 
findet, dem neugewählten Reichstage Pläne vorzulegen, von denen 
vor der Auflöſung niemals die Rede geweſen if. Was die Regie⸗ 
rung will und was ſie nicht will, darüber ſind wir uns jederzeit voll⸗ 
kommen im Klaren, und damit iſt die Grundlage dafür geboten, alle 
die Differenzen, die fih unvermeidlich zwichen den Parteien und der 
Repierung ergeben müſſen, in rein ſachlicher Weiſe zu verhandeln, und 
dieſer rein fachliche Ton it in die Berathungen der Volks vertretung 
ſeit Jahresfriſt wieder eingezogen. 

Wir rühmen uns keiner abſoluten Zufriedenheit mit Allem, was 
die Regierung thut, aber es ſind Andere da, die mehr Grund zur 
Unzufriedenheit haben als wir. Alles was eine Regierung thut, auch 
das Beſte, erregt irgendwo Unzufriedenheit. Auch mit dem Unge⸗ 
rechteſten, was irgend eine Regierung thut, find diejenigen zufrieden, 
die von dieſer Ungerechtigkeit Vortheil ziehen. Daß Alle durch die 
Maßregeln einer Regierung befriedigt werden, iſt ebenſo unmöglich, 
wie daß Alle, die ſich um einen Spieltiſch verſammeln, Glück im 
Spiele haben. Gerechtigkeit ſoll eine Regierung üben und wenn fie 
das thut, hat ſie wenig darnach zu fragen, wer mit ihr zufrieden 
oder unzufrieden iſt. Die gerechteſten Maßregeln einer jeden Regie 
rung ſind ſtets mit den lauteſten Ausbrüchen der Unzufriedenheit 
von denen begleitet worden, denen ungerechtes Gut entzogen wird. 
Wie viel Unzufriedenheit haben nicht die Maßregeln von Stein und 
Hardenberg bei den Marwitz und Genoſſen erregt! Salt einiger Zeit 
haben nun zwei viel genannte Zeitungen, die „Hamburger Nachrichten“ 
und die Münchener Allgem. Zeitung“, welche nach dem Orte ihres 
früheren Erſcheinens auch wohl die „Augsburger“ genannt wird, den 
Verſuch gemacht, alle Unzufriedenheit unter ihrer Fahne zu vereinigen, 
um ſie zu einem gemeinſamen Haſſe gegen die gegenwärtige Regie⸗ 
rung zu vereinigen. Es ergiebt ſich daraus ungefähr folgendes 
Bild: Die gegenwärtige Regierung ift ihrer Aufgabe nach 
keiner Seite hin gewachſen. Sie ſchädigt die Induſtrie durch arbeiter⸗ 
freundliche Maßregeln, ſie bedroht die Früchte unſerer früheren 
erbauen Wirthſchaftspolilik, indem ſie ſich mit Oeſterreich auf 
Bu al er einen Handelsvertrag einläßt; fie giebt coloniale 
a mer preis; fie geht mit ihrem Sperrgeldergeſetz zu weit mit 

enceffionen an das Ceiſtrum; fie bringt die ländliche Bevölkerun 
in Aufregung durch ganz unnöthige Nei Aa mg 

; ge Neuerungen hinſichtlich der Ge- 
meindeordnung, kurzum, fie hat Unrecht in Allem, was fie thut und 
beginnt. Das ſieht ein Jeder. Was aber nicht ein Jeder ſieht, iſt 
dal fie auch in auswärtigen Dingen vollkommen unfähig it. Sie 
läßt das Freundſchaftsband, welches uns mit dem geſegneten Ruß land 
verbindet, ſich lockern. Sie trägt die Verantwortlichkeit dafür, daß in 
Italien Crispi geſtürzt iſt, der für Italien gerade fo unentbehrlich iſt 
wie Fürſt Bismarck für Deutſchland. $ 

Was uns an allen dieſen Ausführungen am meiſten überraſcht, 
iſt, daß ſie durchweg Schläge in das Waſſer bleiben. Sie rufen nicht 
die geringſte Aufregung hervor. Kein Menſch giebt fih hinſichtlich 
der Lage unſerer auswärtigen Politik den geringſten Baſorgniſſen hin. 
Kein Menſch hofft oder fürchtet, daß Herr von Caprivi in Folge 
dieſer Angriffe gensthigt fein wird, feinen Abſchied zu nehmen. Die 
geſammte Preſſe übernimmt zwar dieſe Ausführungen, aber ſie thut 
es nicht, well fie denſelben irgend einen inneren Werth beilegt, 
fondern weil man den Gedanken, vielleicht fogar den Buchſtaben dieſer 
Ausführungen einem berühmten Manne beimißt, über deſſen Hand⸗ 
lungsweiſe Diejenigen am meiſten den Kopf ſchütteln, die ihn früher 


\ 


am blindeſten verehrt haben. Und die Regierung felbft verbleibt in| Nationalvermögen verloren. In neuerer Zeit hat man entdeckt, daß bie 


ſehr gelaſſener Stimmung. Sie ſtellt keine Proceſſe und Haus- 
ſuchungen an, um dem Urheber dieſer Invectiven zu ermitteln; ſie 
überſchüttet die Kreisblätter nicht mit officiöſen Artikeln, um ihre 
Haltung zu rechtfertigen. Nur zuweilen macht ſie im Reichstage 
eine kurze actenmäßige Mittheilung, um die ſchwerſten dieſer Anklagen 
mit Thatſachen zu widerlegen, und ſie trifft jedes Mal den Nagel auf 
den Kopf. 

Dieſes Verhalten macht denn auch den erwünſchten Eindruck. 
Man ſagt ſich im Volke, daß eine Regierung, die derartige Angriffe 
gelaſſen erträgt, ohne eine neue Auflage vom Arnimproceß und vom 
Geffckenproceß herbeizuführen, wenigſtens eben ſo feſtſtehen muß, als 
eine Regierung, die ſolche Mittel nöthig hatte. 


. Deutſchland. 

& Berlin, 12. Februar. („Der neue Herr“ heißt das 
neueſte Stück des Hohenzollern⸗Raupach, als welcher ſich Wildenbruch 
mehr und mehr herausſtellt. „Der neue Herr“ könnte auch die 


Finne vorzugsweiſe und oft nur ganz vereinzelt in der Zunge oder im 
Gaumen vorkommt. Das Fleiſch ſolcher Thiere, welches „ſchwachfinnig“ 
genannt wurde, gelange jetzt zur Verwerthung. Es ſei ein jogenannter 
„Koch'ſcher Ofen“ angeſchafft worden, in welchem das in Streifen zer⸗ 
ſchnittene Fleiſch gekocht werde, die Finne werde ſchon bei 35 Grad Hitze 
getödtet, und da die Hitze in dem Apparat bis auf 68 Grad Piece 
werde, ſo dürfe man ganz ſicher ſein, daß jede Finne, die etwa im Fleiſche 
vorhanden war, getödtet feim würde. Das Fleiſch fei keineswegs etel 
erregend, ſondern appetitlich und geſund. Der Zudrang, ſolches zu be⸗ 
kommen, ſei denn auch ein ungeheuer ſtarker und bisweilen müßten gegen 
300 Perſonen abgewieſen werden, weil der Vorrath verkauft ſei. Die 
Leute zahlen für das Pfund gekochtes Fleiſch 40 Pfennige und erbalten 
noch eine kräftige Brühe dazu. Er könne nur wiederholen, daß Jeder 
das Fleiſch genießen könne, ohne iegenb einen Schaden für feine Geſund⸗ 
heit befürchten zu müſſen, er ſelbſt habe auch mit Appetit davon gegeſſen. — 
Stadtv. Talte hebt gleichfalls hervor, daß alle Cautelen beobachtet werden, um 
das Fleiſch zu einer geſunden Nahrung zu machen, die Unterſuchung ſei eine 
ſo peinliche, wie in keiner andern Stadt, und der dadurch erzielte Vortheil 
nicht zu unterſchätzen. — Stadtv. Singer meint, daß die erregte Er⸗ 
widerung der beiden Borredner doch darauf ſchließen laſſe, daß die Herren 
ein etwas böſes Gewiſſen hätten. Wenn er auch ſeine Befriedigung 
darüber nicht unterdrücken wolle, daß alle Maßregeln getroffen ſeien, um 


Tragikomödie heißen, welche zur Zeit die Nationalliberalen in ihrer[ Schaden an der Geſundheit vorzubeugen, fo ſtehe er doch auf einem 


Preſſe aufführen. Die Nationalliberalen ſind in einer ſchlimmen 
Lage. Bei den letzten Wahlen hat es ſich gezeigt, daß ſie in den 
weiteſten Kreiſen des Volkes nachgerade allen Credit verloren haben; 
wären nicht die meiſten ihrer Vertreter durch conſervative Wähler in 
den Reichstag gebracht worden, fo zählte die Fraction kaum noch ein 
halbes Dutzend Mitglieder. Im Parlament ſpielen fie eine moͤglichſt 
unſelbſtſtändige Rolle. Daß ſie jemals noch eine liberale Forderung 
vertreten könnten, erwartet von ihnen Niemand mehr; ihr Platz wäre 
im Reichstag nicht neben den Freiſinnigen, ſondern neben den Conſer⸗ 
vativen. Zuletzt waren ſie, wie dies von einzelnen Nationalliberalen 
mit Stolz hervorgehoben wurde, eine Partei Bismarck sans phrase. 
Nun, wo ihr programmloſes Programm mit dem Fürſten Bismarck 


anderen Standpunkte und wünſche, daß dasjenige Fleiſch, welches als 
genießbar erklärt werde, nicht nur den ärmeren Klaſſen zugängig gemacht 
werde. — Stadtv. Kaliſch hält es für tief bedauerlich, daß ſelbſt in dieſem 
Falle, wo es ſich um einen Vortheil für die ärmere Klaſſe handelt, vom 
Stadtv. Singer Oppoſition gemacht werde. Es ſcheine ihm, als geſchehe 
dies, blos um zu opponiren. — Stadtrath Hübner weiſt nochmals darauf 
hin, daß die Einrichtung als eine ſegensreiche zu betrachten ſei. Man 
habe in Berlin fogenannte „Freibanken“ errichten wollen, wie fie in Köln, 
Leipzig und anderen Städten beſtehen, wo minderwerthiges Fleiſch zu 
einem billigeren Preiſe verkauft wird; gegen dieſe Einrichtung habe das 
Curatorium aber opponirt. Unſer ganzes Unterſuchungsweſen ſei ein 
muſtergiltiges und biete die größte Garantie für die Geſundheit der Be⸗ 
völkerung. — Während der nun folgenden Ausführungen des Stadto. 
Stadthagen im Sinne des Stadtv. Singer verlä Fe 4135 Theil 
v. 


der Verfammlung den Sitzungsſaal. — Nachdem der ermann 


vom Schauplatz der Politik verſchwunden if, ſtehen fie da wie die als Sachverſtändiger ausführt, daß es ganz unmöglich fei, Fleiſch derart 


Enterbten. Nichts haben ſie aus der Wandlung der Dinge für ſich 
gerettet, als ihre Verlegenheit darüber, was ſie jetzt mit ſich und der 
Welt anfangen ſollen. Zu allem Unglück kommt jetzt ſogar die 
„Köln. Ztg.“ und ſchreibt der nationalliberalen Fraction einen Ab⸗ 
ſagebrief, weil ſie in wirthſchaftlichen Fragen noch immer nicht nach⸗ 
drücklich genug die ſelbſtiſchen Intereſſen der rheiniſchen Groß— 


6 induſtriellen vertreten, obwohl fie dieſen Vorwurf doch kaum verdient 


haben. So werden fie immer mehr ſich ihrer Iſolirtheit bewußt. 
Nachdem nun auch der neue Reichskanzler von Caprivi ſich genöthigt 
geſehen hat, die Nationalliberalen bei ihrer ſchwächſten Seite, ihrer 
„Entrüſtungs“⸗Virtuoſttät, zu faſſen, und Herrn v. Cuny bei der letzten 
Colonialdebatte im Reichstage auf das Verfehlte ſeiner colonialen Ent⸗ 
rüſtung wirkſam aufgeklärt hat, ift ihnen äußerſt unbehaglich zu Muthe. 
„Der neue Herr“, Caprivi nämlich, mißfällt ihnen gründlich, und die 
„Nat.⸗Ztg.“ fühlt ſich dazu aufgelegt, in einem „Die innere Lage“ über⸗ 
ſchriebenen, von ohnmächtigem Schmerze zeugenden Trauer⸗ und Leid⸗Artikel 
Herrn von Caprivi einige recht deplacirte Rathſchläge zu geben, wie 
er das Vertrauen des Landes gewinnen könne, das er nach der 
„National⸗Zeitung“ nicht hat. Am meiſten kränkt es das gutgefinnte 
Blatt, daß der „neue Herr“ vielfach „den Anſchein erweckt“, „als ob 
im Grunde die deutſchfreiſinnige Politik nach dem Herzen der Regte- 
rung wäre und dieſe nur aus Zweckmäßigkeitsgründen noch nicht ſo 
weit gehen wolle“. Die gute „National⸗Zeitung“ ſcheint hier ein 
wenig zu ſchwarz zu ſehen. So „ſchlimm“ iſt die Sache nicht. 
Bisher hat der Reichskanzler v. Caprivi, abgeſehen davon, daß er in 
der Colonialpolitik ſich dem Standpunkt der Freiſinnigen als erklärter 
„Nicht⸗Colonialenthuſiaſt“ näher ſteht als dem der nationalliberalen 
Colonialſchwärmer à la Scipio Africanus und v. Cuny, durch fein 
Verhalten nur zu erkennen gegeben, was er bei Antritt ſeines Amtes 
bereits als Grundſatz aufgeſtellt: das Gute zu nehmen, wo er es 
findet. Wenn er für den deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag, gegen 
den die Rechte und ihr nationalliberaler Annex nach Kräften agitirt, 
die Unterſtützung der Freiſinnigen annimmt, ſo thut er es nur, weil 
er ſich ſagen wird, das Gute bleibt gut, auch wenn es die Oppoſition 
im Parlament als gut anerkennt. Der Scherz, daß eine Sache nicht 
gut fein könne, wenn die Freiſinnigen dafür eintreten, der vom 
Fürſten Bismarck bis zur Ermüdung wieder und wieder gemacht 
wurde, zündet nicht mehr, und Herr v. Caprivi hält ſich mit Recht 
für zu gut dazu, ihn nochmals zu wiederholen. Auch dem officiöſen 
Preßtreiben weint die „Nat.⸗Ztg.“ einige Thränen nach. Sie beklagt 
es, daß ſich die Regierung in der Preſſe habe „mundtodt“ machen 
laſſen. Das Letztere iſt nicht wahr. Der „Reichsanzeiger“ hat unter 
Herrn v. Caprivi zu verſchiedenen Malen in die politiſche Discuſſion 
eingegriffen und wird es wahrſcheinlich auch fernerhin thun, und leider 
ſcheint in neuerer Zeit fogar Herr Pindter wieder als Ober⸗Officioſus 
in Function treten zu ſollen, wie die jüngſte Abfertigung der „Hamb. 
Nachrichten“ und der „Münchener Allgem. Zeitung“ durch die „Nordd. 
Allg. 31g.“ vermuthen läßt. So it das Jammern der National- 
liberalen über den „neuen Curs“ und den „neuen Herrn“ weiter 
nichts, als ein tragikomiſches Intermezzo, das die bedauernswerthe 
Situation verkleiſtert und verſchleiert, in welche die Nationalliberalen 
ſich ſelbſt durch ihre politiſche Grundſatzloſigkeit verſetzt haben. 

2 Berlin, 12. Februar. [Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Ueber die Petition wegen Erlaſſes der Miethsſteuer wurde nach Schlu 
der Debatte, über welche wir bereits berichtet haben, zur Tagesordnung 
übergegangen. — Es folgt die Vorlage, betr. die Errichtung 1 be 
nannter Urania-Säulen. Die 1 wird erſucht, den 
Magiſtrat zu ermächtigen, einen Vertrag über die Errichtung und den 
Betrieb dieser Säulen abzuſchließen und dagegen den mit der Deutſchen 
Central⸗Uhren⸗Geſellſchaft über die Errichtung öffentlicher Uhren ab- 
eſchloſſenen Vertrag aufzuheben. Nach Empfehlung der Vorlage durch 
Stabio. Schwalbe, Spinola und Stadtrath Voigt wird fie von der 
Berfammlung genehmigt. — Es folgt die Vorlage, betr. die Feſtſetzung 
des Etats und des Gebühren⸗Tarifs für die Unterſuchung des von außer⸗ 
halb eingeführten friſchen Fleiſches pro 1. April 1891/92. — Stadtv. 
Singer richtet an den Magiſtrat die Anfrage, inwieweit die ihm zu⸗ 
jegangene Nachricht fih bewahrheite, daß auf dem Central⸗Viehhofe 
nniges Fleiſch gekocht und der ärmeren Bevölkerung verkauft werde. 
Es ſei ihm dieſe Methode als ekelerregend geſchildert worden. — 
Stadtrath Hübner erwidert, daß das Verfahren tbatfächlich geübt 
werde, aber unter Vorſichtsmaßregeln, welche jede Gefahr einer 
Geſundheits⸗ Schädlichkeit ausſchließen müſſe. Früher wurde jedes 
ſonſt geſunde Rind der Abdeckerei überwieſen, wenn auch nur eine 
einzige Finne in dem Fleiſche gefunden wurde. Dadurch ging ein 


zu unterfuchen, daß nicht eine Finne mit durchſchlüpfe, wird Schluß der 
Debatte beantragt und der Etat ſelbſt en bloc angenommen. — Die Berz 
ſammlung beſchließt noch die Ueberlaſſung des Feſtſaales im Rathhaufe 
zu ei Gedenkfeier für Rudolf Löwenſtein und ebenſo für die Schlie⸗ 
mann⸗Feier. 


(Die Reichstagscommiſſion zur Vorberathung des Patents 
geſetzes] hat die zweite Leſung der Vorlage beendet und dieſelbe im 
Weſentlichen nach den Vorſchlägen ihrer Subcommiſſion angenommen. 
Die wichtigſten Abänderungen des Regierungsentwurfs find in dem Ab- 
ſchnitt über das Verfahren beſchloſſen worden. Die Commiſſion hat 
nach lebhaften Auseinanderſetzungen für die Anmeldung des Patents und 
den Einſpruch gegen daſſelbe drei Inſtanzen gelasten, In dem Borz 
prüfungsverfahren vor einem Mitgliede der Anmeldeabtheilung ift die 
Ane zunächſt zu prüfen und auch bei Anſtänden gegen die 
Patentfähigkeit der Erfindung der Anmelder auf die Mängel hinzu⸗ 
weiſen. Ueber Beſchwerden gegen den am Schluß des Vorprüfungs⸗ 
verfahrens ergehenden Beſcheid, ſowie über einen Einſpruch gegen ie 
Ertheilung des Patents entſcheidet in zweiter Inſtanz ein Collegium 
von 3 Mitgliedern. Deſſen Entſcheidung iſt in dritter Inſtanz durch 
Beſchwerde angreifbar. Für das Verfahren iſt die mündliche Verhandlung 
mit der Sicherung der Betheiligten, wenigſtens einmal Gelegenheit zu 
haben, mündlich ihre Anſichten vor dem Collegium darzulegen, eingeführt. 
Dadurch ift, entgegen der Regierungsvorlage, einem häufig und lebhaft 
ausgeſprochenem Wunſch der Intereſſenten Genüge geſchehen. Als Termin 
des Inkrafttretens des Geſetzes iſt der 1. October 1891 in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Nach der Erklärung des Staatsſecretärss Won Bötticher 
gedenkt die Regierung nach Verabſchiedung des Geſetzes den durch die 
Neuorganiſation des Patentamts nothwendig werdenden Nachtragsetat 
vorzulegen. 

[Der. Abgeordnete Rickert] hat zu dem Einkommenſteuer⸗ 
entwurfe folgende Anträge geſtellt: Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen: 1) Den $ 34 wie folgt zu faſſen? „Für jeden Veranlagungs⸗ 
bezirk ijt eine Veranlagungscommiſſion zu bilden, deren Mitglieder 
von der Kreisvertretung und in den Stadtkreiſen von der Gemeinde⸗ 
vertretung aus den Einwohnern des Veranlagungsbezirkes unter möglichſter 
Berückſichtigung der verſchiedenen Arten des Einkommens auf die Dauer 
von 6 Jahren gewählt werden. Alle 3 Jahre ſcheidet je die Hälfte der 
Mitglieder, und zwar bei ungerader Zahl das erſte Mal die größere 
Hälfte aus und wird durch neue Wahlen erſetzt. Die das erſte Mal 
Ausſcheidenden werden durch das Loos beſtimmt; die Ausſcheidenden 
können wiedergewählt werden. Die Zahl der Mitglieder wird für 
jeden Veranlagungsbezirk mit Rückſicht auf deſſen Größe und die 
Einkommensverhältniſſe der Einwohner von der Regierung beſtimmt. 
Die Commiſſion wählt ausc ihrer Mitte einen Vorſitzenden und einen 
Stellvertreter. Jeder Veranlagungscommiſſion wird ein von dem Finanz- 
miniſter zu ernennender ſteuertechniſcher Beamter als Staatscommiſſar 
zugeordnet, welcher das Intereſſe des Staates vertritt.“ 2) An Stelle 
der $$ 84, Sa und 85 folgenden Paragraphen zu ſetzen: „Die Höhe 
der Einkommenſteuer richtet ſich nach dem jeweiligen Staats⸗ 
bedarf. Im Staatshaushaltsetat wird jährlich feſtgeſtellt, wie viel 
Monatsraten der veranlagten Einkommenſteuer für das betreffende 
Etatsjahr zur Erhebung kommen.“ 


— 

[Intereſſante juriſtiſche Erörterungen, ] welche für das kaufende 
Publikum von Bedeutung find, knüpft der „Confect.“ an die Frage, ob 
der Verkäufer an die von ihm in den Preisliſten, Anzeigen 
oder in den Schaufenſtern angegebenen Preiſe gebunden il. 
Die Frage wird dahin beantwortet: Nach unſerem deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buche kann es nicht zweifelhaft fein, daß der Kaufmann, da in der Mit⸗ 
tbeilung der Preisliſten nach Art. 337 des en kein ver⸗ 
bindlicher Antrag zum Kauf geſehen wird, weder zur ieferung der in der 
Preisliſte aufgeführten Waaren, noch zur Innehaltung der daſelbſt aus: 

eworfenen Preiſe gezwungen werden kann. Die Preisliften und Preis- 
feſtſetungen verfolgen daher, vom juriſtiſchen Standpunkte betrachtet, nur 
den Zweck, die Intereſſenten über die Kaufgegenſtände zu unterrichten und 
als Grundlagen für die Kaufgebote ſeitens der Beſteller zu dienen. Wurde 
allerdings die Beſtellung der Waaren unter Bezugnahme auf die Preis⸗ 
liſte und die darin enthaltenen Kaufpreiſe gemacht, ſo war der Lieferant 


„verpflichtet, den für den vorliegenden Fall nothwendigen, abweichenden 


eis mitzutheilen; thut er letzteres nicht, ſondern ſchweigt er auf das in 
5 Bestellung liegende Vertragsangebot des Käufers und fendet die be⸗ 
ſtellte Waare einfach zu, ſo iſt er nicht mehr berechtigt, einen anderen als 
den vom Beſteller ihm genannten Preis in Rechnung zu ſetzen. In dieſem 
Falle iſt der Lieferant bezüglich der beſtellten und gelieferten Waare an 
die in der Preisliſte ausgeworfenen Preiſe gebunden. Was hier von den 
Preisliſten geſagt wird, iſt in gleicher Weile auch anwendbar auf die in 
Anzeigen der Tages: und Fachzeitungen veröffentlichten Waarenverzeichniſſe. 
Ebenſo unverbindlich für den Ver äufer, wie die in den Preisliſten er⸗ 
folgten Mittheilungen und Angebote, find die in den Schaufenstern der 
Läden auf den einzelnen Waaren befeſtigten Preiſe. Auch bezüglich dieſer 
kann keiner der Kaufluſtigen verlangen, daß ihm die Waare zu dem aus⸗ 
gehängten Preiſe verabfolgt werde. In der Regel hält ſich der Verkäufer 
an dieſe Preiſe gebunden, ift aber, juriſtiſch angeſehen, hierzu nicht verz 
pflichtet. ? 

[Die Berliner Disconto⸗Geſellſchaftl hatte gegen die Höhe 
ihrer Veranlagung zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer für 1890/91 
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Einſpruch erhoben, war jedoch bier m; abgewieſen worden und klagte daher 
durch ihre Direction gegen den Magiſtrat auf Gerabfegung dieſer Steuer 
um 82800 Mark, indem fie zur Begründung anführte, daß der aus der 
Emiffton neuer Commanditantheile zur Vergrößerung ihres Actiencapitals 
erzielte Agiogewinn nach dem Inkrafttreten des Reichsgeſetzes vom 18. Juli 
1884 nicht als Gewinn aus einem Gewerbebetriebe der Gemeinde⸗Ein⸗ 
kommenſteuer unterliege. Der Bezirksausſchuß batte die Klage zurück⸗ 
gewieſen. Auf die Reviſion der Klägerin beſtätigte das Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgericht (II. Senat) am 10. d. Mis. die Vorentſcheidung mit 
folgender Begrün — 5 Die Geſellſchaft hat zugegeben, daß nach dem 
älteren Rechte an und für ſich der Agiogewinn bei Emiſſion neuer Actien 
als ein ſteuerpflichtiges Einkommen zu klaſſiſiciren ift; bieran ift aber 
durch das Reichsgeſetz vom 18. Juli 1884 nichts geändert worden, wenn 
ſchon der Agiogewinn nach § 185 b deſſelben zum Reſervefonds fließen 
muß. Der Agiogewinn, welchem kein Paſſivpoſten in der Bilanz der 
Klägerin gegenüberſteht, vermehrt deren Jahresgewinn. Daß der Agio⸗ 
gewinn nach dem § 185 b a. a. O. dem Reſervefonds zugeführt werden 
muß, ift hinſichtlich der Communalbeſteuerung deſſelben ohne Bedeutung, 
denn als Einkommen ift nicht nur das jenige anzuſehen, was Jemandem 
zur freien Verfügung zufällt. 


Berlin, 13. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Ueber die Perſon 
des Herrn Dr. philadelphisee Moritz Reiter aus Friedrichsberg, wel 


als nm gi des wegen Handels mit Hoftiteln verhafteten Kaufmanns 


Thiele genannk wird, gehen der „Voſſ. Ztg.“ einige nähere Mittheilungen 

aus Leipzig zu: „Der Name „Redacteur“ mag daber kommen, daß Reiter 

in den Jahren 1878 bis 1882 ein Blättchen über „Orgelbau“ herausgab, 

dabei aber wohl weniger die Förderung des Orgelbaues als die ſeines 

3 und Ordens els im Auge gehabt haben mag, denn 
on damals trieb er ein f 


ö chwunghaftes 
und viele Firmen verdanken dem Reiter ihre Hofprädikate. 3 
deutſche Hochſtift in Frankfurt a. M. war es, welches zuerſt das Treiben 
dieſes Mannes aufdeckte; Reiter wurde aus dem Freien deutſchen Hochſtift 
ausgeſtoßen und dieſes Vorgehen in den von der Geſellſchaft heraus⸗ 

gebenen Monatsblättern nicht nur durch deſſen ſchamloſen Handel mit 

den und Titeln beg det, vielmehr wurden dabei noch andere Gründe 
namhaft gemacht, a ngô fo delicater (oder lieber undelicater) Natur, 
daß man ſie nicht einmal andeutungsweiſe wiedergeben kann. Dadurch 
wurde dem Treiben des ꝛc. Reiter vorläufig etn Ziel geſetzt, das Miß⸗ 
trauen war gegen ihn ſo rege geworden, daß 


eſchäft mit dieſen Artikeln, 
reie 


rän 
erbi 
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etwa Aus ga 1882 Grabe Allein der Ha it Ordens⸗ 
becotaiiomen, Wecterbipfaimen und POoftieferantentiteh war einträg⸗ 
lich geweſen, rr Reiter nicht hatte zurü 


6 

Von zu in politiſchen 
5 — auf ſein unlauteres Gewerbe aufmerkſam gemacht. 2 2 
einem halben Jahre brachten mehrere Berliner Zeitungen abermals der- 
artige Warnungen, und dieſe nun auch in einen Theil der Pro⸗ 
vinzialblätter über. Schreiber dieſes, Herausgeber der „Zeitſchrift für 
Orgelbau“, welcher Reiter genau kennt und von der Wahrbeit der er⸗ 
bobenen 1 überzeugt war, nahm daher keinen Anſtand, ſie 

auch in feinem B i 


auch 


m g luß „er jet Ehren: 
mitglied beim Schwurgericht“ und wer weiß alles noch für Corporationen. 
leh mir eine Bez 


Bei der Vorunterſuchung in Sachen des Handels mit Hoftiteln 
find nach einer — — ſchon genie Sel 
Zeugen erfol die alle mit Thiele uud Reiter m „geſchäftlichen“ Be 
giebungen, gellunben haben. Der Bebörbe, liegen pelſchedene „Reverfe” 
vor, die Reiter von feinen Clienten fih hatte unterſchreiben laſſen, bevor 
er das Vermittelungsgeſchäft in die Hand nahm. Wie das „Geſchäft“ 
ſpäter auch ſich geſtaltete, ſei es, daß der erſehnte Orden oder Titel be⸗ 
ſchafft wurde, ſei es, daß die Bemühungen mißlangen, unter keinen Um⸗ 
ftünden brauchte Reiter den Reverſen gemäß die empfangenen hohen Vor⸗ 
ſchüſſe zurück zu erſtatten. Gewöhnlich betrug der erſte Vorſchuß für 
Auslagen, Reiſeſpeſen, Zeitverlufte, Porti ꝛc. nicht unter 1000 Mark. 

er Reſt, welcher je nach dem Gegenſtande bis zu mehreren Tauſend 
Thalern aufſtieg, wurde auf Grund ſehr verwickelfer Reverſe immer in 
Wechſeln hinterlegt, deren ie a nach erfolgter Verleihung der Titel 
ſtattfinden mußte. So bat Reiter, der als vermögender Mann gilt, be⸗ 
deutende Summen erworben. 

Die Kaiſerin Friedrich m Begleitung der Prinzeſſin Heinrich 
und der Prinzeſſin Margarethe ſtaktete am Donnerstag Nachmittag der 
— — einen längeren Beſuch ab. Empfangen von dem Vorſitzenden 

es Vorſtandes der Geſellſchaft, Prof. Dr. Förſter, ſowie den Vorſtands⸗ 
mitgliedern Herren Joſt und Zwicker, und geführt von dem Director 
Dr. Meyer, beſichtigten die hohen Damen die verſchiedenen Abtheilungen 
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der Anſtalt. Die Herren Profeſſoren Preyer und Goldſteſn, Towie Herr 
Spieß hielten einige kleinere Vorträge mit Demonſtrationen. Die Wunder 
des Pbonographen fanden beſonderen Beifall, ebenſo die Einrichtungen der 
Sternwarte, wo Herr Dr. Körber den Herrſchaften mit Hilfe des großen 
Fernrohrs einen Stern am hellen Tage vorführen konnte. Längere Zeit 
verweilte die Kaiſerin Friedrich mit ihrer Tochter und Schwiegertochter 
auch in dem wiſſenſchaftlichen Theater, wo Herr Bergmann einige decorative 
Vorführungen mit erläuterndem Text begleitete. Der Beſuch dauerte über 
1½ Stunden; bei Gelegenheit der Betrachtung einer Weltuhr äußerte die 
Kaiſerin Friedrich auch ihr lebbaftes Intereſſe für das Unternehmen der 
Deutſchen Central⸗Uhren⸗Geſellſchaft und die in Berlin aufzuſtellenden 
Urania⸗Sänlen. Beim Verlaſſen der Anftalt trugen die fürſtlichen Damen 
ihre Namen in das ausliegende Album ein. 


Frankreich. 


Paris, 11. Febr. [Eine Defraudation.] Ueber das Verſchwinden 
des ſogenannten Banquiers Mace, der mit 21 Millionen Francs Paſſiven 
flüchtig wurde, werden folgende Details bekannt: Die Anmeldungen von 
Leuten, welche durch den verſchwundenen Victor Berneau, genannt Mace, 
beſchädigt wurden, dauern beim Polizei ⸗Commiſſariate des neunten 
Bezirkes fort. Faſt alle Klaſſen der Bevölkerung befinden ſich unter den 
Gläubigern. Es find Einlagen von 50000 Francs bis 100 Francs ge- 
macht worden. Die Klageführenden ſind natürlich ſehr entrüſtet gegen 
Mace, allein die Mehrzahl foll bis heute (die Bank arbeitete ihon fünf 
Jahre) mehr herausbekommen haben, als fie eingelegt, da die Intereſſen 
nicht weniger als 120 Procent betrugen. Beſchädigt ſind blos die jüngſten 
Kunden und diejenigen, welche auch die Zinſen weiter capitaliſirten. Miele 
Einleger zögern bis heute, klagbar aufzutreten, weil ſie fürchten, daß die 
Gerichte von ihnen die hoben Zinſen, die fie erhielten, zu Gunſten 
anderer wirklich beſchädigten Kunden zurückverlangen werden. Die Bank 
gab folgende Theilnehmerſcheine aus: „Die Bank Mace, Antheil von 
„ Frances für Börſen⸗Operationen auf Zeit in dreiprocentiger fran- 
zöſiſcher Rente, erhielt von Herrn pte umme von .. , die wir für 


400 000 Frances in der Kaffe meines Locals, dieſe Summe Aang a 
ämpfte, bi 
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r Bank, welch 
Blatt, „Die franzöſiſche Kirche“ betitelt, brachte nämlich in ſeiner Nummer 


rancs. à 


Großbritannien. : 
* London, 11. Febr. [Der Zwiſt im iriſchen Lager.) 
Das Schreiben Parnell's an O'Brien lautet: 
Haus der Gemeinen, 11. Februar. 

„Mein lieber O'Brien! Da die letzte Information, welche Gill mir 
über den Gegenſtand unſerer Unterhandlungen überbrachte, endgiltiger 
Natur iſt, folgere ich, daß, ſoweit ich dabei in Betracht komme, nichts zu 
thun übrig bleibt, als unſere Beſtrebungen zu einer friedlichen Regelung 
der unglücklichen Differenzen in unſerer Partei zu einem Abſchluß zu 
bringen. Ich bedauere, daß es mir nicht möglich gemacht wurde, die 
nationalen Intereſſen als ſo ſichergeſtellt zu betrachten, daß ich füblen 
könnte, daß ich ohne Gefahr für die Sache jetzt die Verantwortlichkeit, 
welche mir auferlegt worden iſt und die ich aus den Händen unſerer 
Nation und unſerer Race empfangen habe, niederzulegen. Ich war bereit 
eweſen, bis zum letzten Augenblick im Buchſtaben und Geiſte unſerer 
erſtändigung zu handeln und ich bedauere, daß mir jetzt kein anderes 
Verfahren übrig geblieben iſt, als von den Unterhandlungen zurückzu⸗ 
treten. Das Siegel der Verſchwiegenbeit, welches das, was zwiſchen uns 
vorging, verhüllt, macht es mir unmöglich, das öffentliche Urtheil darüber 
gegenwärtig einzuladen, aber wenn je das Siegel gebrochen wird, bin ich 


collecten giebt der „Schleſiſchen Volkszeitung.“ in ihrer Nummer dom 


. er ——— 


ſicher, man werde finden, daß ich Alles gethan habe, was in meiner 
Macht ſtand, um die Sache des Friedens und der Einheit unſeres Landes 
zu fördern. Ich fürchte durchaus nicht, daß die Sache verloren iſt; ob⸗ 
wohl dieſe Unterhandlungen geſcheitert ſind, waren ſie nicht gänzlich er⸗ 
folglos in der Förderung derſelben. — Dazu zum wenigſten dürfen Sie 
ſich beglückwünſchen; das Land hat ſich beträchtlich von ſeiner Zerrüttung 
erholt und die Controverſe, in welche es begriffen war, iſt auf einen 
ſicheren Standpunkt gebracht worden, auf welchem fie ohne nationale 
Demüthigung geführt werden kann, obwohl ich mit Bedauern während 
der letzten wenigen Tage bemerkt habe, daß in einigen Kreiſen, und zwar 
ſolchen Kreiſen, in denen ein ſolcher Geiſt am wenigſten erwartet worden 
wäre, ein die tödtlichſte Feindſchaft gegen den des Friedens athmender 
Geiſt beſteht. Jedenfalls, auf welcher Seite auch echte Irländer in dieſer 
Controverſe begrifen fein mögen, ſchulden fie Ihnen Dank für die heil⸗ 
ſamen Auſtrengungen, die Sie gemacht haben, und ich bin ſicher, das Land 
wird darin übereinſtimmen, daß Sie durchweg im Geiſte eines wahren 
Patrioten gehandelt haben.“ 5 x 

Wie der „Standard“ erfährt, find die Unterhandlungen hauptſächlich 
an der Unzulänglichkeit der liberalen Verſicherungen über die Fragen in 
Betreff des Rechtsvetos und der iriſchen Vertretung in Weſtminſter 
geſcheitert. Parnell's Wunſch gehe nämlich dahin, das iriſche Parta- 
ment unabhängig von einer Reichscontrole zu machen. Gleichzeitig 
beanſtandet er eine beträchtliche Herabminderung der Vertretung Irlands 
in Weſtminſter. Es verlautet, Parnell werde demnächſt ein Manifeſt 
an das iriſche Volk erlaſſen, dem ſeinerſeits eine thätige Agitation in 
Irland folgen werde, die im hohen Grade anti-clericaler Natur ſein 
werde. Parnell betrachte die Einmiſchung der Biſchöfe und Prieſter 
in den gegenwärtigen Kampf als gefährlich für die nationale Sache. 


Rußland. 

=n= Petersburg, 12. Febr. [Ruſſiſche Zuſtände.] Die 
Zeitung „Don“ berichtet von einem Vorfall, wie ſolcher eben nur in 
Rußland paſſiren kann, wo die Mißbräuche der Staatsbeamten auf 
der Tagesordnung ſind. Die Koslow⸗Woroneſh⸗Roſtow⸗Bahn hatte 
im Laufe der Zeit 500 neue Waggons anzuſchaffen. Nun haben die 
betreffenden Beamten jahrelang die Nummern und Bezeichnungen auf 
Waggons anderer Bahnen ſyſtematiſch alas ändert und dieje alten 
Waggons als neue dem Waggonmaterial der Koslow⸗Woroneſh⸗ 
Roſtow⸗Bahn einverleibt. Die zur Anſchaffung von neuen Waggons 
angewieſenen Baarfonds floſſen dann einfach in die Taſchen der Herren 
Beamten. Eine ſtrenge Unterſuchung iſt eingeleitet worden, und es 
ſtehen Dienſtentlaſſungen und harte Beſtrafungen einer Anzahl Beamten 
evor. 

APP R A — — ET ET 


Breslau, 13. Februar. 

In dem Augenblicke, da man ſich in unſerer Stadt dazu rüflet, 
die Anlage einer elektriſchen Straßenbahn in Angriff zu nehmen, 
dürfte es für unſere Lefer von Intereſſe fein, über alle Erfahrungen, 
welche anderwärts über dieſe Art des Betriebes geſammelt worden 
ſind, unterrichtet zu werden. Unter dem Titel „Elektriſche Bahnen 
im Winter“ macht die Wochenſchrift „Die Straßenbahn“ Mit⸗ 
theilungen über die Beobachtungen, welche jüngft die Ingenieure in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika über die Einwirkung des 
Schnees auf den elektriſchen Betrieb angeſtellt haben. Zu dieſen 
Beobachtungen hatten ſie im letzten December reichliche Gelegenheit, 
da dieſer Monat ganz außerordentlich heftige Schneeſtürme zu ver⸗ 
zeichnen hatte; und elektriſche Bahnen ſind jenſeits des Oceans ſchon 
in ſehr großer Zahl in Betrieb. Nach dem genannten Organ 
lieferten die Beobachtungen durchgängig höchſt erfreuliche Ergebniſſe. 
Die Tagespreſſe aller Städte, w Straßenbahnbetrieb 
beſitzen, berichtet ausnahmslos, daß die Schneeſtürme nicht vermocht 
haben, Störungen des Straßenbahnbetriebs hervorzubringen, während 
ſonſt ja die Betriebseinſtellungen während der Stürme regelmäßig 
gemeldet wurden. Vielmehr hat ſich der elektriſche Betrieb ſo be⸗ 
währt, daß ein mit Schneepflug und Beſen ausgeſtatteter elektrischer 
Wagen beſſer durch den Schnee kommt, als eine Locomotive. Es hat 
ſich herausgeſtellt, daß der größere Widerſtand nur eine größere Kraſt⸗ 
aufwendung nöthig macht, daß aber ein Unüberwindliches überhaupt 
nicht mehr exiſtirt. Dabei ſtellt ſich der elektriſche Betrieb im Winter 
entſchieden weit billiger, als der thieriſche. 

— Unſer X ><-Eorrefpondent ſchreibt uns aus Berlin: Die unter der 
Spitzmarke „Wohlverdiente Männer“ in Nr. 100 der „Breslauer 
Zeitung“ veröffentlichte Correſpondenz über die Vertheilung der Lotterie⸗ 


Donnerstag früh Anlaß zu der Mittheilung, daß nicht in Neiſſe, ſondern in 


Ein Shakeſpeare⸗Jubiläum. 


Es find jetzt 150 Jahre verfloſſen, feit England feinem größten 
Dichter in der Weſtminſter⸗Abtei ein Denkmal errichtete. Aber 
auch Deutſchland hat Grund, ſich dieſes Jahres mit beſonderer 
Freude zu erinnern; denn in demſelben Jahre 1741 machte es zum 
erſten Mal mit Bewußtſein die Bekanntſchaft von Shakeſpeare. 
Ich ſage mit Bewußtſein; denn incognito hatte Shakeſpeare längſt 
ſeinen Siegeseinzug in Deutſchland gehalten. Hatten doch ſchon jene 
engliſchen Komödianten⸗Truppen, welche im XVI. Jahrhundert nach 
Deutschland kamen und dort ihr Theater au fſchlugen, auch Stücke des 
großen Briten zur Aufführung gebracht, hatten ihre Nachfolger, die 
deutſchen Wandertruppen des XVII. Jahrhunderts, doch, was ihnen 
brauchbar ſchien, aus dem Spielverzeichniß der engliſchen Komödianten 
in ihr Repertoire hinübergerettet und ſo manch Shakeſpearſches Drama 
über deutſche Bühnen verbreitet. Freilich waren dieſe Dramen unter 
den Händen ihrer rohen Ueberſetzer und Darſteller bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit verwandelt, verſtümmelt und zerfetzt worden, ſo daß man es 
dem deutſchen Publikum nicht verargen kann, daß es keine Ahnung 
hatte, welch ein Geiſt hier zu ihnen ſprach. 


Wie wenig man in Deutſchland überhaupt von Shakeſpeare 
wußte, das beweiſen jene gelehrten Compendien, in welchen das ge⸗ 
ſammte Wiſſen der Zeit aufgeſtapelt ift. Da leſen wir in einem der 
vielbenſtzteſten jener Werke: „William Shakeſpeare kam zu Stratford 
auf die Welt. Seine Gelehriamteit war ſehr ſchlecht, und daher ver- 
wunderte man ſich um ſo mehr, daß er ein fürtrefflicher Poete war.“ 
In einem anderen, bedeutenden Compendium lautet die Notiz, die 
in neuen Auflagen bis 1751 unverändert zu finden war: „Shakeſpeare 
(Wüh. ), er — — e geb. zu Stratford 1564, ward 
ſchlecht auferzogen ver kein Latein, jedoch brachte er es in 
der Doefie ſehr hoch.“ 3 


Imwiſchen aber hatte Shakeſpeare unter feinem eigenen 
bien de Las das Wort ergriffen, denn, wie gejagt, 1741 er- 
un Buch, deſſen 150jähriged Jubiläum wir jetzt feiern: 
eh de einer gebundenen Ueberſetzung des Trauer: 
Dis von dem Tode des Julius Cäſar. Aus dem Eng: 
ea aa Shatefpeare. Berlin bei Ambroſius 
e en isoin ee ac, die dune an. deten bie 
— hrige Bewunderung, die Shakeſpeare in Deutſch⸗ 


* 


Und doch war die erſte Stimme, welche ſich über das Buch ver⸗ 
nehmen ließ, eine entſchieden abweiſende. 
Die Ueberſetzung fiel in eine Zeit, in welcher das litterariſche 
Deutſchland in zwei Lager getrennt war. In Mitteldeutſchland hatte 
Gottſched die oberſte Stimme und er benutzte ſie redlich dazu, die 
„Regelmäßigkeit“ des franzöſiſchen Claſſicismus als ein eiſernes 
Geſetz zu proclamiren. In der Schweiz und in Norddeutſch⸗ 
land dagegen war man auch engliſchen Einflüſſen zugänglich ge- 
worden. Anfänglich hatten die Häupter dieſer Schulen in beſter 
Eintracht mit einander gelebt, aber dann war aus unbedeutenden 
Meinungsverſchiedenheiten ein Streit entflammt, der in principielle 
Oppoſition ausartete. Nun hatte Shakeſpeare das Unglück, ein 
Engländer zu ſein, die Schweizer lobten die Engländer und dadurch 
war der unbekannte Dramatiker in Gottſcheds Augen gerichtet. 
Er ſchrieb eine Anzeige jener Ueberſetzung, in der er die volle 
Schale ſeines Zornes über das Haupt des Ueberſetzers ausgoß, 
dem er den Rath giebt, ſich künftig beſſere Originale für ſeine Ver⸗ 
deutſchungswuth auszusuchen, als dieſes Stück, welches erbärmlicher 
ſei, als die elendeſten Haupt⸗ und Staatsactionen gemeinſter 
Komödianten! ; 
Daß Bodmer und Breitinger, die Anführer der Schweizer 
Schule, ſich des Geſchmähten warm annahmen, iſt ſelbſtoerſtändlich. 
Es erſchien ein Aufſatz, der mit dem Lobe Shakeſpeare's einen nicht 
mißzuverſtehenden Hinweis auf Gottſched's beſchränktes Kunſtrichter⸗ 
thum verband. Gottſched replicirte mit leidenſchaftlichem Hohn: kein 
Menſch könne Julius Cäſar ohne Ekel leſen; Handwerker und Pöbel 
(dem feinen Leipziger Profeſſor an ſich ein Gräuel) bedienten ſich der 
unpaſſendſten Ausdrücke wie „Schurken und Schlingel“. Auch die 
Geſpenſter (und Gottſched hatte einen langen Artikel gegen die Ge⸗ 
ſpenſter geſchrieben) feien nicht vergeſſen, „vor denen Brutus eine recht 
kindiſche Angſt habe, ungeachtet er ſich vorher einen derben Rausch 
getrunken, um den Tod ſeiner Gemahlin Portia zu verſchmerzen. 
Von einſeitigem Parteihaß geblendet, fuhr Gottſched fort, mit größter 
Unkenntniß zu polemiſtren, und gelegentlich deutete er lobend auf die 
Recenſion ſeines Schülers Elias Schlegel hin, welche dieſer 1741 
gleich nach Erſcheinen der Cäſar⸗Ueberſetzung veröffentlicht habe. Das 
war ein recht unglücklicher Einfall von Gottſched; denn diefe Schlegel 'ſche 
Recenſion iſt keineswegs fo abfällig, wie Gotiſched das von feinem 
Schüler gläubig zu hoffen schien. Charakteriſtiſch für jene Zeit if es, 
daß Schlegel Shakeſpeare eine Ehre anzuthun glaubte, indem 
er ihn mit — Gryphius verglich! Troß dieſes für uns jetzt 


Es iſt 
durch 
fð 


beinahe lächerlichen Standpunktes drang Schlegel im Verlauf 
ſeines Aufſatzes zur Erkenntniß der Shakeſpeare'ſchen Eigen⸗ 
art vor; er findet es heraus, daß Shakeſpeare's Hauptſtärke 
in der gewaltigen Kunſt, zu charakteriſtren, beruhe und kommt ſchließ⸗ 
lich zu dem Ergebniß, daß „die wahren Regeln des Ariſtoteles“ von 
den Engländern, die ſich defen doch nicht rühmten, befer beachtet 
jeien, als von den Franzoſen, einem Satz, den 25 Jahre ſpaͤter 
Leſſing mit Genugthuung in ſeiner Hamburger Dramaturgie auf⸗ 
zeichnete. So geht denn das Intereſſe für Shakeſpeare mit immer 
wachſendem Enthuſiasmus von Johann Elias Schlegel zu Leſſing, 
Wieland, Eſchenburg, Herder, Goethe und den Romantifern über. 
und wie Joh. El. Schlegel mit ſeiner 3 den Shaleſpeare⸗ 
Cultus eröffnet hat, fo ſtand fein Neſſe Aug. stas Schlegel an 
der Spitze einer neuen Shatefpeare-Perionr, ndem er mit feiner 
mufterhaften Uebertragung allen taſtenden Verſuchen ein für allemal 
ein Ende machend, die Grundlage für eine allgemeine, gleichartige 
Kenntniß der Werke Shakeſp ® f 

5 mg 3 Schlegels klaſſiſchem Werke und jener 
Caſarüberſetzung in gereimten Alexandrinern ein gewaltiger Unter⸗ 
ſchied fein, fo iſt jener Uebertragungsverſuch von 1741 für Deutſch⸗ 
land doch fo zu fagen der Geburtztag Shakeſpeares geweſen und der 
Beginn einer neuen litterariſchen Aera geworden. 
iſt mertwürdig, daß zwei ſich diametral entgegenſtehende Nich⸗ 
tungen fat gleichzeitig aus ein und derſelben Quelle fließend, 

zufällige Zuſammenhänge geleitet, vernichtend auf ein und 

dieſelbe Perſoönlichkeit weiſen. N 

Hand in Hand nämlich mit Shakeſpeare tam das Sing⸗ 
ſpiel, die Operette, nach Deutſchland, und e Mann war 
es, der das erſte Shakeſpeare'ſche Stück und das erſte Singspiel von 
England nach Deutſchland brachte. Es war der preußiſche Geſandte 
am engliſchen Hof, Herr von Bord. 1741 hatte er Julius Cäſar, 
1743 das Singspiel „The. devil to pay“ von Coffey überlegt. 
Wie unbequem das Auftauchen Shakeſpeares für Gottſched war, und 
Polemik blamirte, haben wir geſehen. 
Aber jene Boockſche Ueberſetzung, die unter dem Titel: „Der Teufel 
ift los“ mit einer raſch emporgeblühten Gefolgschaft, wie: „Lottchen 
am Hof“, „Die Liebe auf dem Lande“, „Die Jagd“, „Der Dorf⸗ 
balbier“ fait ein halbes Jahrhundert lang das Repertoire beherrschte, 
gab dem armen Gottſched den Todesſtoß. 

Gottſched lebte nämlich in der ihn beſeligenden Borftellung, 
daß er dem Gegenfiand feines größten Haſſes, feiner tiefften Ber 


* 


wie ſehr er ſich mit ſeiner 
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Münfterberg über den Mangel einer Lotterie⸗Collecte geklagt wird. 
Ich bekenne mich meines Irrthums gern ſchuldig und bemerke nur, 
daß ich in der fraglichen Correſpondenz Vorſichts halber bereits ge⸗ 
ſchrieben hatte, daß ich Neiſſe glaube anführen zu dürfen. In der 
Sache ſelbſt wird meinen Ausführungen nichts entgegengeſetzt, im 
Gegentheil beſtätigt die „Schleſ. Volkszeitung ausdrücklich durch ihre 
weiteren Mittheilungen meine Behauptung, daß an Männer, welche 
politiſch fih zum Centrum bekennen, Lotteriecollecten wenigſtens in der 
Provinz Schleſien nicht vergeben worden zu fein ſcheinen. Ich hatte 
geſagt: „In der Regel find dieſelben (bie „Verdienſte“ der „wohl⸗ 
verdienten“ Lotteriecollecteure) lediglich negativer Natur: Lotterie⸗ 
Collecteure ſind, von einigen nicht allgemein bekannt gewordenen ver⸗ 
einzelten Beifpielen vielleicht abgeſehen, Leute, welche nicht⸗oppo⸗ 
ſitionell find, oder welche nicht zu einer beflimmten Religion oder 
Confeſſton gehören.“ Ob dieſe Charakteriſtik nun durch Beiſpiele in 
Neiffe oder in Münſterberg erhärtet wird, ift materiell gleichgiltig. 
Die naive Offenheit, mit welcher Don Cremer zugeſtanden, daß nur 
„gutgeſinnte“ Männer — von ihm ſchmeichelnder Weiſe „wohlverdient“ 


genannt — durch Lotterie⸗Collecten „belohnt“ werden, kann in keinem 


Falle an Reiz einbüßen. 


Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vormittag 9: Dial. Konrad. 
Nabu. 5: Diak. Juft. Beichte und Abendmahl früh 8: Sub. ⸗Sen. 
Schultze und Vorm. 10½: Dial. Konrad. Jugendgottesdienſt Nachm. 2: 
Diak. Gerhard. — Paſſionspredigten, Mittwoch Nachm. 5: Hilfsprediger 
Lehfeld. itag Nachm. 5: Sen. Neugebauer. 

Begräbnißkirche. Vorm. 9: Hilfspred. Lebfeld. 

Krankenhoſpital. Vorm. 10: Pred. Miſſig. 

St. Trinitatis. Vorm. 9: Pred. Müller. — Dinstag Vorm. 9 
(Paſſionspredigt): Pred. Müller. i 

St. Maria: Magdalena. Vorm. 10: Diak. Müller. Nachm. 2: 
Sub⸗Senior Schwarz. Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 11½: 
Sen. Klüm. fionspredigten, Mittwoch Nachm. 2: Paſt. Maß; 
Freitag Nachm. 2: Sen. Klüm. ; 

Armenhaus. Vorm. 9: Pred. Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 10½: Pred. Liebs. 

St. Bernhardin. Vorm. 9: Diak. Lie. Hoffmann. Nachm. 5: 
Sender Dr. Menzel. 
orm. 1045: Diak. Jacob. Abends 6: 
Teen ee g R offmann. 

Sernberbinkofpi al. Donnerstag Abends 6: Sen. Dede. 

9 * Vorm 10: Paftor Spieß. Vorm. 11½, Jugendgottesdienſt: 
aſtor Dr. Elsner. 

Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Diakonus Goldmann. Nach 
der Amtspredigt Abendmahlsfeier: Diak. Goldmann. Rahm. 5: Hilfs- 
eet Semerak. — Mittwoch Nachm. 5 (Paſſionsgottesdienſt): Senior 

1 


t. 

Claaſſen'ſches Siechenhaus. Mittwoch Vorm. 8½: Paftor 
Weingärtner. 

St. Salvator. Vorm. 9: Paſt. Etzler. Nachm. 5: Sen. Meyer. 
Beichte und Abendmahl früh 8: Diak. Weis und Vormittags 10ò: Paſt. 
Etzler. Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Diak. Weis. — Mittwo Nach⸗ 
mittag 5 (Paſſionspredigt): Paſtor Esler. — Freitag Vormittag 8 ½, 
Beichte und Abendmabl: Sen. Meyer. — Amtswoche: Sen. Meyer. 

S 8 Nachm. 2: Paftor Rutta. 
om. 10: Pred. Kriftin. — Mittwoch Nachm. 2 (Baifionspredigt): 


Militärgemeinde. Vorm. 11: Divifionspfarrer Kolepke. Nachher | feude 


Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 
St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paſtor Güntber. Nachher Abendmahls⸗ 
feier: Paſtor Günther. Vorm. 11: Jugendgottesdienſt Paftor Günther. 
Donnerstag Vorm. 10 . . e mie Paſtor Günther. 
Bethanien. Vorm. 10: Pred. Richter. Nachm. 2, Kindergottes⸗ 
dienſt: Pred. Richter. Nachm. 5: Paſt. Ulbrich. Donnerstag Abend 7½, 
Paſſionsſtunde: Pred. Richter. 1 
Evangeliſches Vereins haus. Vormittags 10: Paſtor Schubart. 
Nachm. 12¼, Kindergottesdienſt: Paſtor Schubart. — Montag Abend 7, 
Bibelſtunde: Cand. Volsburg. — Freitag Abend 6: Paſſionspredigt: Paſt. 


Brüdergemeinde. Vorm. 10: Pred. Moſel. — Mittwoch Abend 6, 
Paſfionspredſgl: Pred. Moſel. = 
Miſſionsgemeinde im Brüderſaal. Nachm. 2, Kindergottes⸗ 
dienſt; Nachm. 4, Juden⸗Miſſionsgottesdienſt: Pred. Richter. a 
Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Vorm. 10½: Cand. Brach. 
St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, 15. Februar: Altkatholiſcher 
Gottesdienſt früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. ; 
Evangeliide Gemeinde gläubig getaufter Chriften (Bap⸗ 
tiſten), Capelle Löſchſtraße 11a, Vorm. 9½, Predigt; Nachm. 2: Kinder: 
ottesdienſt: Nachm. 4, Predigt; Prediger Kradolfer. — Mittwoch Abend 
Uör, Bibelſtunde: Deren.“ 
„Vom Lobe⸗Theater. In dem Luftfpiel „Künſtler⸗Namen“ find die 
Damen Theumer, von Savaro, Fredi Frenken und Fuchs, ſowie die Herren 
Weiß, Müller, Magener und Sarno in Hauptrollen beſchäftigt. 
© Reſidenz⸗Theater. Die Mufit zu dem morgen, Sonnabend, zum 


— _ — —— 
achtung den Garaus gemacht hätte. Und in der That, kaum 
hatte er angefangen, gegen die Unnatur und die Verderblich⸗ 
keit der Oper zu ſchreiben, als dieſe ſich ſofort aufs Sterbebett 
ſtreckte und in eine Art Scheintod verfiel. Es war dem guten Gott- 
ſched aber ähnlich ergangen, wie dem edlen Ritter Don Quixote de la 
Mancha bei einem ſeiner Abenteuer; der Feind, gegen den er muthig 
zu Felde zog, war längſt erschlagen. 

amburg war der Sitz der Mittelpunkt der Oper geworden, 
zumal jeit ihr Gerhard Schott, ein Mann von vielſeitigſtem Ein⸗ 
fluß, durch ein prächtiges Opernhaus ein würdiges Heim geſchaffen 
hatte. Unter ſeiner Leitung waren eine Menge Federn thätig 
Dpernterte zu ſchreiben und in Muſik zu ſetzen, und das Publikum 
ward nicht müde, immer neue Schöpfungen zu verlangen. Da ſtarb 
Schott, und feine beiden fruchtbarſten Mitarbeiter zogen fidh von 
der Oper zurück: Poſtel, um hinfort Opern größeren Stiles zu 
ſchreiben, Hunold, um, von der Geiſtlichkeit bekehrt, reuig ſeine 
Mitwirkung an dem Gräuel der Oper zu büßen. War nun auf 
dieſer Seite der Oper die friſche Zufuhr abgeſchnitten, kränkelte fie 
auch an einem andern Uebel. Die Gunſt des Publikums hatte ſich 
von ihr abgewendet und war einer neuen Erſcheinung zugeflogen. 
e 3 Re ias = Sterne, die man jetzt umkreiſte. 

z 3 

feiner Richtung bereits ee der Hamburger Oper. Er fand 

Der Hamburger Rathöherr Brockes nämli 
Hamburger Opernterte, die ſich ſo bequem 225 8 
läßt, für religiöfe Gedichte verwerthet. Er dichtete ein Paſſions⸗ 
Oratorium für mufitaliihe Compoſition, indem er die Worte des 
Evangeliums durch freie Recitativreime erſetzte. Ueber das Ganze 
goß er Arien und Arioſen, und Strophen von Kirchenliedern aus und 
miſchte fo das epiſche Element der Erzählung mit dem lhriſchen der 
Empfindung und Betrachtung. Händel componirte die Dichtung, 
Bach entnahm ihr einige Texte für ſeine Johannispaſſion. Brockes 
und Händel bekamen viele Nachfolger, welche das Alltagsbedürfniß 
des Publikums befriedigten und das Publikum von der rein weltlichen 
Oper abwendig machten, die denn auch ohne Gottſched's Beihilfe zu 
Grunde ging, bis ſie durch das Singſpiel in etwas veränderter Ge⸗ 
ſtalt von neuem Leben, Macht und Einfluß gewann. 

Indeſſen hatte Händel ſich von der Compoſition pietiſtiſcher Lieder 
und der Texte von Opern⸗Paſſionen losgemacht und ſich zu jenem 
Werke emporgeſchwungen, welches, ſich eng an das unverfälſchte Bibel: | 
wort anſchließend, in Choͤren, Arien und Necitativen zu einem Hymnus 


erffen Male zur Aufführung gelangenden Volksſtück „Aus be- 
megter Zeit“ ift von Capellmeiſter Guſtav Meyer componirt, der auch 
die Vorſtellung leitet. j 

e Thalia: Theater. Morgen wird nochmals Herr Reſemann gaftiren 
und zwar gelangen „Die Journaliſten“, Luftipiel in vier Acten von 
Guſtav Freytag, zur Darſtellung. 

hst. Sinfonie⸗Concert. Mit einem ausſchließlich aus Werken 
Richard Wagners beſtehenden Programm veranſtaltete Herr Riemen⸗ 
ſchneider im vorigen Donnerstagconcerte eine Erinnerungsfeier an den 
auf den 13. Februar fallenden Todestag des Meiſters. Es iſt das ſehr 
anzuerkennen und ein Zeichen der hohen Verehrung, die Herr Riemer⸗ 
ſchneider dem Bayreuther Dichtercomponiſten zollt. Eine Blüthenlefe her⸗ 
vorragender Tonſchöpfungen Wagners, die pathetiſche Fauſtouverture, das 
poetiſche Siegfriedsidyll, die Tannhäuſer⸗Ouverture, das Triſtanvorſpiel, 
die Rienzi⸗Ouverture und Fragmente aus — igre Dramen der Nibe⸗ 
lungentetralogie wurden in lobenswerther Weiſe durch das Orcheſter zu 
Gehör gebracht. Soliſtiſch betheiligte ſich Frau Auguſte Riemen⸗ 
ſchneider mit Eliſabeths Gebet aus „Tannhbäuſer“ und Eljas Traum 
aus „Lohengrinn“ und entfaltete aufs Neue alle Vorzüge ihrer hervor- 
ragenden Künſtlerſchaft. Der ſtürmiſche Beifall veranlaßte fie, den Ge⸗ 
fang der Elifabeth beim Eintritt in die Sängerballe Cum Beginn des 
zweiten Actes des „Tannhäuſer“) hinzuzufügen. 

© Kunſtnotiz. Das „Stillleben“ von Emil Brehmer, welches in 
der letzten hieſigen Kunſtausſtellung fo viele Anerkennung fand, ift z. Z. 
in Leipzig in del Vecchios Kunſtausſtellung ausgeſtellt. Das „Leipziger 


Tagebl.“ ſchreibt über das Bild: „Etwas techniſch Vollendetes in jener | ftri 


Art und von beſtem Geſchmack in der coloriſtiſchen Anordnung iſt ein 
„Stillleben“ von Emil Brehmer. Es iſt eben nur ein Korb mit aller⸗ 
hand Wurzelwerk und grünem Gemüſe, aber es iſt ein von Brehmer ge⸗ 
malter Gemüſekorb.“ 

BB Schleſier und die deutſche Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung 
London 1891. Für die Förderung der in London in dieſem Jahre zu 
veranſtaltenden deutſchen Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung hat ſich ein 
aus 94 Mitgliedern beſtehendes deutſches Ehrencomité gebildet. Aus 
Schleſien gehören dieſem Ehrencomité drei Mitglieder an: eraldirector 
H. Gregor in Freiburg, Director der Bismarckhütte Wilh. Kallmann 
und Ingenieur, Hauptmann q. D. R. Lüders in Görlitz. 


BB Für die nothleidenden Weber in der Grafſchaft Glatz zeigt 
ſich in verſchiedenen Theilen Deutſchlands eine rege Theilnahme. Die 
Direction der Neuen Berliner Omnibus⸗ und Packet⸗Actien⸗Gefellſchaft 
hat ſich bereit erklärt, Lebensmittel, welche nicht dem ſofortigen Verderben 
ausgeſetzt ſind, ſowie Kleidungsſtücke und Wäſche koſtenlos aus den 
Wohnungen abholen und koſtenfrei nach Reinerz ſpediren zu laffen. 
Wie wir hören, auch aus Mittel⸗ und Niederſchleſien nicht un⸗ 
beträchtliche Gaben in Geld, ſowie auch Nahrungs: und Bekleidungs 
gegenſtänden nach dem Eulengebirge und der Graſſchaft befördert 
worden. — Der Offizier⸗Conſumverein und das Waarenhaus 
für deutſche Beamte hat nach der „Schleſ. Volksztg.“ folgende Map- 
regeln beſchloſen: 1) Ankauf etwa noch vorhandener Lagerwaaren, 2) Er⸗ 
theilung größerer — unter ſofortiger Gewährung von Geld⸗ 
vorſchüſſen und eventuell 3) vorſchußweiſe Gewährun — guter 
Nahrungsmittel eiſchconſerven ꝛc.J. Durch große Baareinkäufe aus 
erſter Hand und Maſſentransport ſoll es ermöglicht werden, den Hilfs⸗ 
bedürftigen ſolche zu dem denkbar billigſten Preiſe zuzuführen. 


—0 Collecte. Die feiner Zeit dem Lehmgrubener Mutterhauſe, Klein- 
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kinder⸗Lehrerinnen⸗Seminar, = das Jahr 1891 bewilligte Scollecte 
darf nach nachträglicher Genehmigung des Oberpräſidenten bei allen be⸗ 


mittelten Haushaltungen — 
—e Maul: und Klauenſeuche. Unter dem Nindviebbeſtande des 
Gutsbeſitzers Wahsner in Gnichwitz und unter den Schweinen des Domi- 
niums Seſchwitz iſt die Maul⸗ und he, unter dem Rindvieh⸗ 
beſtande des Gutsbeſitzers G. in Klein⸗Mochbern die Klauen⸗ 
ausgebrochen und es ſind daher Stallſperren angeordnet worden. 


F. Liegnitz, 13. Febr. [Rathhausbau.] Der Um- bezw. Ausbau 
unferes Stadttheaters, das am 1. April als Kunſttempel feine Pforten 
ſchließen muß, zu einem neuen Rathhauſe iſt zwar noch nicht endgiltig be⸗ 
ſchloſſen worden, die Stadtverordnetenverſammlung Hat fogar bisher den 
Plänen des Magiſtrats noch nicht zugeſtimmt, doch kann an der Durch⸗ 
führung des Projects nicht mehr gezweifelt werden; die Pläne des Magi⸗ 
ſtrats werden im Einzelnen vielleicht unbedeutende Abänderungen erfahren, 
im Gro ßen und Ganzen aber zur Thatſache werden. Wie bisher verlautet, 
ſoll das jetzige, an unfer kleines altes Ratbhaus grenzende Stadttheater 
nebſt den an daſſelbe angeklebten kleinen Häuschen, den fogen. „Herings 
buden“, völlig abgebrochen werden, und zwar ſchon bis zum 1. Oct. d. J. 
Auf dem dadurch frei werdenden Platze ſoll ein Rohbau mit Sandſtein⸗ 
verzierungen ſich erheben, der ungefähr eine Fläche von 290 Quadrat⸗ 
metern bedecken wird. Die Front in der Simmlergaſſe dürfte zum Zweck 
der ur Pesch ſchmalen Straße etwa 2 Meter zurückgerückt werden, 
während die enfronten Fortſetzungen der Baufluchtſinie des alten 
Rathbauſes bilden würden. Das neue Gebäude foll dreiſtöckig werden 
und in den drei Stockwerken ſämmtliche ſtädtiſchen Kaſſenlocalitäten, die 
Mehrzahl, der Bureaur und den Stadtverordnetenſitzungsſaal enthalten, 
während im Erdgeſchoß 9 große Läden eingerichtet werden. Der neue 
Stadtverordnetenſitzungsſaal wird etwa 50 Quadratmeter größer ſein, als 
der jetzige, der kaum mehr als 100 Quadratmeter Fläche enthält. Alle 
Stockwerke werden durch geräumige Corridore und breite Thüren mit den 
Stockwerken des alten Ratbhauſes verbunden, in dem der Sitzungsſaal 
des Magiſtrats und die ſämmtlichen Localitäten der Polizeiverwaltung, 
allerdings erbeblich vergrößert, verbleiben werden. Oberlicht und Lichthöfe 


emporwächſt, der die armſeligen Hamburger Opern⸗Oratorien bergetief 
unter ſich läßt: zu ſeinem Meſſias. 1741 erſchien das Oratorium, 
jo daß es mit Bords Cäſar⸗Uebertragung in dieſem Jahre gemein- 
ſam ſein 150 jähriges Jubiläum begeht. 

Bor und fein Verdienſt iſt jaft vergeſſen, denn das Geſchenk, 
welches er Deutſchland machte, war ſo groß, daß der Geber davor 
verſchwinden mußte. Ve. 


Wie man unſer Land in Bombay ſchildert. 


„Wenn Jemand eine Reiſe thut, ſo kann er was erzählen“, ſo dachte 
auch ein Angloindier, der in „The Times of India“ (in Bombay er⸗ 
ſcheinend) vom 17. Januar d. J. feine Eindrücke auf einer Reife von 
London nach Samarkand zum Beſten giebt. Von vornherein wird ja 
Niemand fo leichtfertig fein, auf die Urtheile über Land und Leute, die 
ſich ein Touriſt auf flüchtiger Durchreiſe gebildet, zumal wenn be⸗ 
ſagter Touriſt kaum eine Ahnung von der Landesſprache hat, irgend 
etwas zu bauen, wäre es auch nur eine kleine Wette am Stamm⸗ 
tiſch; wenn man aber fo wunderliche Sachen zu leſen bekommt, 
wie ſie unſer Angloindier ſeinem andächtigen Publikum vorzuſetzen 
für gut findet, dann kann man ſich einer leiſen Abnung nicht 
ganz er wehren, daß der vielgewanderte Odyſſeus feine Naje wohl mehr in 
ſeinen Murray oder in ſeine heimiſchen Times geſteckt haben mag als in 
die Gegend. Wir hoffen, daß die folgenden ergötzlichen Mittheilungen 
über Berlin und die Polaken, die gleich dahinter, ſo um Breslau herum 
und darin, wohnen, ihre erheiternde Wirkung auf unfre Lefer nicht ver⸗ 
fehlen werden: \ 

„Von Berlin wurde ich ganz und gar enttäuſcht, es ſchien mir gänzlich 
verdorben zu ſein durch die Gärten, die zahlreich und von beträchtlichen 
Dimenſionen ſind und eine der größten Schönheiten des Orts bilden 
könnten, wenn ſie gehörig behandelt wären und, wie unſere Parks, dem 
Blicke ſich darböten, aber in Wirklichkeit beſtehen ſie aus etwas, das wir 
in Indien einfach dichte Dſchungeln nennen würden, nämlich aus eng 
zuſammengedrängten Bäumen mit dickem Unterholz, durch welches zahlreiche 
Wege und Pfade gehauen ſind. So undurchdringlich iſt die Vegetation, daß es 
an manchen Stellen ſchier unmöglich wäre, fih durch fie einen Weg zu bahnen, 
wäbrend die Luft überall vollkommen regungslos iſt und man über⸗ 
wältigt wird von dem allgemeinen Gefühl der Beengung und des Ein⸗ 
geſperrtſeins, das fo abſticht von dem, welches uns bewegt, wenn wir in 
einen unſrer ſchönen offenen Parks in London eintreten. In Berlin 
dagegen war ich froh, aus dem Garten in die Slraßen herauszukommen, 


werden für die Erhellung der inneren Räume des Neubaues ſorgen. | 


Was mit dem bisherigen Stadttheater geſchieht, fann alfo als ſeſtſtehend 
gelten; wie, wo und wann wir ein neues bekommen werden, darüber fehlt 
es noch an jedem Anhalt. 

* Brieg, 12. Febr. 
Berfammlung] erfolgte die Einführung und Vereidung des zum zweiten 
beſoldeten Stadtratb biefiger Stadt gewählten Beigcordneten Hoerich 
aus Delitzſch ſeitens des Bürgermeiſters Heidborn. Hierauf gab der 
Geheime Juſtizrath Schneider, der aus Anlaß feines 50 jährigen Ju- 
riſtenjubiläums zum Ehrenbürger der Stadt Brieg ernannt worden, in 


(In der heutigen Stadtverordneten⸗ 


bewegten Worten ſeinem berzlichen Danke Ausdruck, und ein Dankſchreiben 


des in den Rubeftand getretenen Stadtraths und Syndikus Groß für die 

ihm von der Stadtverordneten-Verſammlung überreichte Adreſſe gelangte 

zur Verleſung. — Der Stadthaushaltungsplan für das Jahr 1891/92 iſt 

in Einnahme auf 318 400 M., in Ausgabe auf 463 400 M. veranſchlagt 

worden. Der Fehlbetrag von 145 000 M. fol auf Antrag des Magiſtrats 

durch Erhebung einer Gemeindeſteuer von 25 pCt. Zuſchlag zur ſtaatlichen 

Gebäudeſteuer und von 175 pCt. Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und klaſſi⸗ 

ficirten Einkommenſteuer gedeckt werden. Indeß wurde die Berathung 

des Magiſtratsantrages und die Beſchlußfaſſung hierüber auf die 

nächſte Sitzung vertagt. — Bürgermeiſter eidborn eritaitete 

dann einen sogen Bericht über die bekannte Angelegenheit, 

betreffend den Bau einer Offiziers⸗Speiſeanſtalt ii hicſiger 

Stadt. Im Jahre 1888 theilte die königl. Garniſonverwaltung dem 
Magiſtrat mit, fie beabſichtige das frühere Lazarethgebünde an der Zoll- 
aße abzubrechen, um den Neubau einer Offiziers⸗Speiſeanſtalt auſzu⸗ 
führ en. Der eingereichte Bauplan wurde genehmigt und die Fluchtlinie 
in üblicher Weiſe derartig feſtgeſetzt, Front des Neubaues gegen 

das alte Gebäude ſoviel zurücktrat, daß dieſelbe mit der übrigen Häuſer reihe 

in — Richtung zu ſtehen käme. Daraufhin theilte gegen Mitte 
arn daß nur ein Umbau des alten Ge⸗ 


event. 


führung des Baues zeigte es ſich, daß es um einen Neubau 
handele. Da durch denſelben nun die anfangs feſtgeſtellte Fluchtlinie 
abgeſchnitten wurde, was bei der lebhaften Frequenz der Zo und 
dem bevorſtehenden Neubau der angrenzenden Oderbrücke von den nach⸗ 
— — Folgen iſt, ſo wurde Magiſtrat beim Kriegsminiſter um Siſtirung 
des Baues vorſtellig. Darauf kam die Antwort, daß nicht eber eine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen werden könnte, bis nicht die Local⸗ und Provinzialbe⸗ 
börden ihr Urtheil abgegeben hätten. Die hieſige Polizeiverwaltung inbi⸗ 
birte unterdeſſen die Fortführung des Baues, und die Garniſonverwaltung 
beſchwerte fih hierüber beim Kriegsminiſter. Dieſer unterbreitete die Anz 
präſidenten, welcher auch die Polizeiverwaltung 
läden, Daß Die Peel dich berechtigt fel, bie Subibirung iu verfügen: 
alsdann, ie Po u gt fei, die g zu verfügen; 
dieſelbe müſſe ausgraben und dies der Garniſonverwaltung mitgetheilt 
werden. Magiſtrat iſt darauf wieder mit der Garniſonverwaltung in 
Unterhandlungen en um für ein Zurückrücken der Baufront, das 
angrenzende ſtädtiſche Armenhaus⸗ tüd theilweiſe ab „ event. 
auch eine nicht zu hohe Entſchädigung für die bereits aufgewandten Baukoſten 
zu zahlen. Die Verſammlung beſchloß, eine aus er 
und Stadtverordneten zuſammengeſetzte Deputation an die Königl. Juten⸗ 
bantur und den commandir General des 6. zu entſenden, 
um noch einmal in der Sache vorſtellig zu werden, und wählte ihrerfeits zu 
ſteher Werner und den Fabrikbeſitzer Haake. 


eiſſe, 12. Februar. 
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[Abiturientenexamen.] Unter dem 
Schulraths Tſchackert aus Bres⸗ 


ädtiſchen Realgymnaſium als 
Den beiden Abiturienten des — 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. S 
* Berlin, 13. Febr. Der Reichstag ſetzte heute die zweite Bez 
rathung der Novelle zur Gewerbeordnung fort, und zwar mit 
den Beſtimmungen über die Sonntagsruhe im Handelsgeſchäfte. Es 
lagen mehrere Anträge vor, die Sonntagsarbeit der Handlungsgehilfen 
noch weiter zu beſchränken, aber auch ein Antrag, an den erſten Feſt⸗ 
tagen der hohen Feſte eine zweiſtündige Arbeitszeit zuzulaſſen. Die 
Debatte wurde heute noch nicht zu Ende geführt. 


1 aim ehe Tea 
JI 4 I A 1 uter i i 
Herrn Staatsſecretär für die fo ſchnelle Erfüllung dieſes lem 


denken, daß dieſes Syſtem, viele Morgen mit üppigſter Vegetation im Mittels 
punkt einer großen Stadt zu haben, überhaupt geſund fein kann. Ihre 
Feuchtigkeit im Winter muß unbegreiflich ſein. Indeſſen iſt das charakteriſtiſch 
für die Sitten eines Volks, daß mit Vorliebe immer den lieben langen Tag 
dicht eingepackt in einen Eiſenbahnwagen mit hermetiſch geſchloſſenen Fenitern 
reift, während der Engländer, ſterbenskrank von der Hitze und Dumpſigkeit 
der Luft, eins der Fenſter niederlaſſen möchte, um einen Athemzug friſcher 
Luft zu ſchöpfen. Darum batte ich viele Streitigkeiten, in welchen ich 
völlig unfähig, einen Verſuch zu verſtändiger Auseinanderſetzung zu 
machen (sci. aus Mangel an Sprachkenntniß) unabänderlich den 
kürzeren zog. 

Erſt als wir uns Breslau zu nähern anfingen und ich mich unter 
polniſcher Bevölkerung befand, deren Betragen den allerentſchiedenſten 
Gegenſatz zu dem der Deutſchen bildet, begann ich meinen Gleichmuth 
wiederzugewinnen. Wenige Stunden hinter Berlin, wenn man nach Deutſch⸗ 
Polen kommt, ändert ſich der Typus der Einwohner vollſtändig. Der 
polternde Deutſche mit heller Hautfarbe und plumpen Gliedern wird ab⸗ 
gelöſt durch den dunkler gefärbten und leichter gebauten Polen, der vermöge 
ſeiner Höflichkeit und ſeines gefälligen Benehmens ein weit angenehmerer 
Gefährte iſt. Einer derſelben übernahm die Sorge für mich vollſtändig, 
weil er fab, daß ich ein Fremder und nicht im Stande war, die Landessprache 
zu reden, ja er lieh mir ſogar zu verſchiedenen Malen Geld, da ich nur 
Sovereigns bei mir hatte, die ich unterwegs nicht wechſeln konnte. Klüg⸗ 
lich aber war es anzuſehen, in welcher demüthigen Weiſe er die deutſchen 
Beamten anredete und in welcher rauhen, ja rohen Weiſe ſie antworteten. 
Ich war febr erſtaunt über den Umfang der gewerblichen Thätigkeit, die 
in der Umgegend von Breslau betrieben wird. Das ganze Land iſt mit 
Eſſen und Fabriken beſetzt, die ihr Daſein, wie man mir ſagte, dem Vor⸗ 
handenſein reicher Mineralſchätze, von Portland⸗Cement, Kohle und Eiſen 
verdanken.“ p ; 

Wie man ſieht, kommt Berlin gegenüber unfer Breslau und Schleſien 
recht gut weg, aber allem Anſchein nach nur darum, weil uns der ſchreib⸗ 
luſtige Angloindier nach irgend einer alten Scharteke, die ſich aus der 
verkehrsloſen Zeit vor Entwickelung der modernen Beförderungsmittel in 
die Neuzeit herübergerettet hat, für Polaken hält. Hätte er gewußt, daß 
der weit überwiegende Theil der ſchleſiſchen Bevölkerung thatſächlich rein 
deutſchen Urſprungs und ſich ſeines deutſchen Volksthums voll bewußt iſt, 
wer weiß, ob er dann nicht in Breslau Tiger und anderes Zubehör 
zu den Berliner Dſchungeln entdeckt Hätte. 4. 


en und bei der Aus⸗ 


z 


Vor der Tagesordnung erklärt Abg. Metzner, daß er irrthümlich in 
faſt allen geſtrigen Zeitungen als derjenige nambaft gemacht ſei, gegen 
den die Skaatsanwaltſchafk in Hamburg die ſtrafrechtliche Verfolgung 
beantragt Be Es ener auf einer Verwechſelung mit dem Ab- 

eordneten Metzger. eiterfeit. 
5 Hierauf ſegt das He die zweite Berathung der Gemwerbeordnungs⸗ 
Novelle fort. Die Debatte ſteht heut bei § 105 b Abſatz 2, welcher die 
. Handlungsgehilfen betrifft. Der Commiſſionsbeſchluß 
at folgenden Wortlaut: 
Im Handels ewerbe dürfen Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter am erſten 
Weihnachts-, Oſter⸗ und Pfingſtfeiertage überhaupt nicht, im Uebrigen an 
Gonn- und Feſttagen nicht länger als 5 Stunden beſchäftigt werden. 
Durch ſtatutariſche Beſtimmung einer Gemeinde oder eines weiteren 
Communalverbandes kann dieſe Beſchäſtigung für einzelne Zweige des 

andelsgewerbes auf kürzere Zeit eingeſchränkt oder ganz unterſagt werden. 

ür die letzten vier Wochen vor Weihnachten, ſowie für einzelne Sonn⸗ 
tage und Feſttage, an welchen örtliche Verhältniſſe einen erweiterten Ge⸗ 
ſchäftsverkehr erforderlich machen, kann die Polizeibehörde eine Vermehrung 
der Stunden, während welcher die Beſchäftigung ſtattfinden darf, bis auf 
zehn Stunden zulaſſen. Die Stunden, während welcher die Beſchäftigung 
ſtattfinden darf, werden unter Berückſichtigung der für den öffentlichen 
Gottesdienſt beſtimmten Zeit durch ſtatutaxiſche Beſtimmungen, oder, ſo⸗ 
weit ſolche nicht erlaſſen ſind, von der Polizeibehörde feſtgeſtellt. Die 
3 kann für verſchiedene Zweige des Handelsgewerbes verſchieden 
erfolgen. $ 

Gleichzeitig hiermit werden zur Debatte geftellt, die von der Commiffion 
neu beſchloſſenen Artikel a und b. Nach Artikel a fol hinter $ 41 der 
Gewerbeordnung folgender § 41 neu eingeſchaltet werden: 5 

Soweit nach den Beſtimmmungen der $$ 105 b bis 105 h Gehilfen, 
Lehrlinge und Arbeiter im Handelsgewerbe an Sonn: und Feſttagen nicht 
beſchäftigt werden dürfen, darf in offenen Verkaufsſtellen ein Gewerbe: 
betrieb an dieſen Tagen nicht ſtattfinden. Weitergehenden landesgeſetz⸗— 
lichen Beſchränkungen des Gewerbebetriebes an Sonn und Feſttagen ſteht 
dieſe Beſtimmung nicht entgegen. Nach Artikel b ſoll hinter $ 55 neu ein⸗ 
geſchaltet werden als $ 55a: $ - > 

An Sonn: und Feſttagen ift der Gewerbetrieb im Umherziehen, ſoweit 
er unter $ 55, Abſ. 1, Ziffer 1 bis 3 fällt, verboten. Ausnahmen können 
von der unteren Verwaltungsbehörde zugelaſſen werden. Der Bundesrath 
iſt ermächtigt, über die Vorausſetzungen und Bedingungen, unter denen 
Ausnahmen zugelaſſen werden dürfen, Beſtimmungen zu erlaſſen. — Es 
liegen hierzu eine Reihe von Amendements vor. 

Abg. v. Münch will die Beſchäftigung nur 4 Stunden dauern laffen. 

Die Abgg. Wöllmer und Hirſch beantragen, die Beſchäftigung nicht 
ſpäter als bis 3 Uhr Nachmittags und nicht länger als 3 Stunden, in 
offenen Verkaufsſtellen nicht länger als 5 Stunden währen zu laſſen. 

Am erſten Weihnachts-, Oſter⸗ und Pfingſttage fol nach einem An- 
trage der Abgg. Gutfleiſch, Hartmann, Letocha, Möller und 
A Stumm eine Beſchäftigung von nicht länger als 2 Stunden zu: 

ig ſein. 

Die ſocialdemokatiſchen Abgg. Auer und Genoſſen wollen allgemein 
nur 3 Stunden Beſchäftigung, welche bis 12 Uhr Mittags beendet ſein 
muß, zulaſſen. Eine längere Beſchäftigung ſoll jedenfalls bis 6 Uhr 
Abends beendet ſein. 

Abg. Wöllmer (deutichfr.) empfiehlt feinen Abänderungsantrag unter 
Bezugnahme auf die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes des deutſchen Handels: 
tages und einer großen Zahl von Handelskammern und Vereinen von 
Handlungsgehilfen, welche zum Theil eine noch weiter gehende Einſchränkung 
der Sonntagsbeſchäftigung, beſonders die Beendigung der letzteren um 
1 Uhr Nachmittags verlangen. Eine weitere Beſchränkung der Sonntags⸗ 
arbeit der Handelsgeſchäfte liege durchaus im Intereſſe des ganzen Handels⸗ 
ſtandes. Die Furcht von anſäſſigen Handelsgewerbetreibenden vor einer 
Begünſtigung des Hauſirgewerbes durch dieſe Beſtimmung werde dadurch 
beſeitigt, daß man, wie im vorgeſchlagenen Artikel geſchehen, auch den 
Haufirhandel unterſage. Es fei nicht die Sorge der ſelbſtſtändigen Ge- 
werbetreibenden um Einbuße am Einkommen, ſondern mehr ein Gehenlaſſen 
der Dinge, eine allzu connivente Behandlung der üblen Gewohnheit des 
Publikums, ſich ſelbſt, aber nicht den Kaufleuten die nöthige Sonntagsrube zu 
gönnen. Die Frage, ob in Banken, Comtoiren, und Bureaus eine dreiſtündige 
Arbeitszeit am Sonntage genüge, ſei von allen in Betracht kommenden 
9 einſtimmig bejaht worden. Im Intereſſe der ſocialen und in⸗ 

twiduellen Lage eines Standes, der nach Hunderttauſenden zählt, müſſe 
der Reichstag wenigſtens den lle Hirſch⸗Wöllmer annehmen. = 

Abg. Buhl (nakl.): Ich bitte Sie um Ablehnung der Anträge Hirſch 
und Auer. Ueber die Vorſchläge der Commiſſion hinauszugehen, wird 
praktiſch ſich als Unmöglichkeit erweiſen. Die Concurrenz des Hauſixers 
wird nicht am Sonntag, ſondern gerade an den Werktagen gemacht. Wie 
die Verhältniſſe in befriedigender, alle Intereſſen wahrender Weiſe ge⸗ 
ordnet werden können, hat die Commiſſion in ihren Vorſchlägen zu 88 41 
und 55 gezeigt. Die Betriebsunternehmer werden in dieſer Beziehung 
il gleichmäßig behandelt. Es wird alſo Keiner mehr wider ſeinen 

illen ſein Geſchäft offen halten, weil es die Concurrenten thun. Ich 
muß der Commiſſion für diefe glückliche Löfung der Frage ein beſonderes 
Compliment machen. re 


Abg. Singer (Soc.): Die Beſchlüſſe der Commiſſion können den An: 
ſprüchen, welche man an eine wirkliche Sonntagsruhe der Handlungs⸗ 
gehilfen ſtellen muß, nicht genügen. Die fünf Stunden Beſchäftigung 
werden die Betreffenden wieder um die ihnen principiell zugeſtandene 
Sonntagskuhe bringen. Der Sonntag, wenn er der Ruhe gehören fol, darf 
nicht zerriſſen werden Dies geſchieht aber nach den Beſchlüſſen der 
Commiſſion, weil dann auch am Nachmittag gearbeitet werden muß. Da⸗ 
mit iſt die penye Sonntagsruhe und Sonntagsfreude den Leuten vergällt. 
Bei der Uebereinſtimmung, welche nach dieſer Richtung unter den nges 
ftellten und Unternehmern beſteht, können wir ohne Weiteres einen bez 
ſtimmten Bein in das Geſetz hineinſchreiben, über den hinaus keine 
Arbeit mehr ſtattfinden darf. Schreiben Sie aber in das Geſetz hinein, 
daß Vormittags zwei, Nachmittags drei Stunden gearbeitet werden muß, 
was durch die Rückſicht auf die en der goktesdienſtlichen Zeit fid 
von ſelbſt ergiebt, fo kann der Angeitellte von dem Nachmittag keinen 
Gebrauch machen, um ſich in der Freien Natur zu erholen, wie es ihm 
= Princip allfeitig gewünſcht wird. Der Vorſchlag Wöllmers iſt auch 
nicht ausreichend, dies zu ermöglichen. In unſerer früheren Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetzgebung hatten wir ebenfalls fünf Stunden als Uebergang con- 
cedirt. Aber durch die übereinſtimmenden Wünſche der Unternehmer 
und Angeſtellten, welche fih auf eine dreiſtündige Beſchäftigungs⸗ 
zeit richten, haben wir uns beſtimmen laſſen, Ihnen dieſe drei Stunden 
vorzuſchlagen. Wenn auf dem Lande und in den kleinen Landſtädten 
es im Anfange Schwierigkeiten bereiten wird, die Schließung der 
Geſchäfte um 12 Uhr zu erreichen, ſo wird sis dies doch bald arrangiren. 
Wenn man, wie der Vorredner, alle Möglichkeiten, alle alten Gewohnheiten 
berückſichtigen will, wird man nie zu einem Fortſchritt kommen. Man 
darf nicht die kleinſten Intereſſen das größte überwiegen laſſen. Will man 
eine Sonntagsruhe gewähren, dann muß der Nachmittag für die Ange⸗ 
gelten frei fein. Mit der Zerreißung des Sonntags wird dem Perſonal 
er Handelsgewerbe gar nichts gewährt. Bei der einfachen Beſtimmung, 
daß fünf Stunden Beſchäftigung ſtattfinden ſoll, kann es vorkommen, daß 
dieſe fünf Stunden in den Nachmittag gelegt werden. Damit wäre ebenfo 
wenig etwas für die Leute gewonnen, wenn ſie Vormittags ſpazieren gehen 
dürfen und Nachmittags in die Arbeit gehen ſollen, während die große 
Maſſe der Bevölkerung ihrer Zerſtreuung und Erholung nachgeht. Auch aus 
den kleinen Städten liegen uns Zeugniſſe genug vor, daß die Intereſſenten 
ſelbſt dieſe Beſchränkung auf drei Stunden wünſchen. Im zweiten Theile 
unſeres Antrages wünſchen wir, daß für alle Fälle eine Beſtimmung aufge⸗ 
nommen wird, wonach die Beichäftigung um 6 Uhr Abends zu Ende fein muß. 
Herr Buhl will mit der Commiſſion es in die Befugniß der Behörden 
ſtellen, die Stunden, an welchen gearbeitet werden darf, wenn die Bez 
ſchäftigung eingeſchränkt werden foll, zu beſtimmen. Wenn aber auch für 
die im Sinne der Verlängerung der Geſchäftszeit zulaſſenden Ausnahmen 
die Befugniß in die Hände der Behörden gelegt wird, fo wird fie that- 
ſächlich in die Hände der Betheiligten, der Unternehmer, gelegt und die 
Angeſtellten würden einfach der Willkür derſelben preisgegeben ſein. Das 
wollen wir nicht. Von den un befremdet mich am meiſten der⸗ 
een Sonder trotz. emphatbiſcher Reden über Sonntagsruhe, Sonntags⸗ 
Stund ann ag Sbeiligung vorſchlägt, auch an den hohen Fefttagen zwei 
ei gebracht. an zu laſſen, und dieſer Antrag ift von dem neuen Cartell 
Kab vaht. welches von den Deutſchconſervativen durch Centrum und 
Nationalliberale bis zu den Freiſinnigen reicht, denn auch Herr Gutfleiſch, 
der an der Faſſung des Commiſſionsvorſchlages hervorragend betheiligt 
war, hat dieſen Antrag unterzeichnet. Damit wird dem Perſonal der 
Sabre . ante aag zetan, auch nur einen einigen freien Tag im 
* r war 8 
lung. von Hanblungsgebitten bat Peg In einer Berliner Verſamm⸗ 
gewiſſermaßen Arm in Arm mit unferem verſtorbe 
ſic für die möglichſte Forderung der Sonntage en Knie 


Hartmann vor einigen Jahren | di 


ins Zeug gelegt. der drei hohen Feiertage eine beſſere 


Wie kann er jetzt mit einem ſolchen Ankrage kommen? Solche Berück⸗ 
ſichtigung der Geldintereſſen, wie ſie ſich in dieſem Autrage ausſpricht, 
wird man im Lande nicht verſtehen. Hoffentlich wird aber dieſes neue 
Cartell aus dem Centrum heraus durchbrochen werden. 3 

Abg. Schädler (Centr.): Von meinem Standpunkte füge ich der Er: 
klärung des Abg. Singer, daß der Sonntag zur Ruhe, Erholung und 
Zerſtreuung beſtimmt ſei, nur das Eine hinzu, daß er auch beſtimmt iſt 
zur Erfüllung der religiöfen Pflichten. Darum begrüße ich, daß die Vor⸗ 
lage auch die Zeit des Gottesdienſtes berückſichtigt. In erſter Linie 
wünſche ich eine vollſtändige Schließung der Geſchäfte am Sonntage, wie 
ſie in England möglich iſt. Angeſichts der Ausſichtsloſigkeit darauf ge⸗ 
richteter Anträge, beſcheide ich mich mit der Vorlage, wie ſie aus der 
Commiſſion hervorgegangen iſt. Ich habe auch meine Bedenken dagegen, 
es in die Hände der Polizei zu legen, Ausdehung der Beſchäftigung zu 
geſtatten. Der Polizeivorſtand kann vielleicht ſelber Intereſſent fein; und 
lor dieſem ſtreicht vielleicht manchmal der Polizeivorſtand die Segel. 
Aber man muß Jeden für gut anſehen, ſo lange nicht das Gegentheil 
bewieſen iſt. Vorläufig wenigſtens, ſo lange ſich nicht Mißſtände heraus⸗ 
ſtellen, ſoll man es alfo dabei belaſſen. Entſchieden muß ich mich gegen 
den Antrag Gutfleiſch erkläre, der, abgeſehen von den anderen Bedenken, 
auch eine Verſchlimm⸗Beſſerung der Landesgeſetzgebung bedeutet. Die 
Commiſſionsbeſchlüſſe 1 Tedenfalls gegen die bisherige ungeheuer 
lange Arbeitszeit der Handlungsbefliſſenen und Lehrlinge eine ganz erheb⸗ 
liche Verkürzung und ſomit Verbeſſerung. Der Antrag Guffleiſch aber 
würde einen offenbaren Rückſchritt bedeuten. . 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (dfr.): Ich werde mit dem Vorredner gegen 
den Antrag Gutfleiſch ſtimmen. Die weiteren Beſchränkungen des Be⸗ 
triebes an Sonntagen, ſoweit ſie ſchon landesgeſetzlich beſtehen, können ja 
auch nach der Commiſſion durch Ortsſtatut meiter feſtgelegt werden. Der 
Wunſch des Abg. Singer, alle Geſchäfte, alle Läden u. j. w. um 12 Uhr 
Mittags zu ſchließen, iſt doch nicht ganz generell durchführbar, namentlich 
nicht für die kleineren Städte. Deshalb hat man eben das Ortsſtatut 
gewählt. Herr Singer wird doch dem letzteren nicht die Polizeibehörden 
vorziehen. Die Beſtämmtheit, mit der Herr Singer behauptet, daß alle 
Betheiligten ſich in ſeinem Sinue ausgeſprochen hätten, nöthigt mich zu 
entſchiedenem Widerſpruche. Gerade über diefen Punkt gehen die Wünſche 
der Intereſſenten weit auseinander. Viele ſprechen ſich für 3, andere 
für 5, andere für 6 Stunden aus. Dieſe wollen ſchon um 10, jene um 
11 Uhr Vormittags geſchloſſen haben. Bekämpfen muß ich den uns zu⸗ 
gegangenen Antrag des Herrn Hartmann, Letocha, Möller und v. Stumm, 
der den letzten Satz des Abſatzes 2 des § 105 b ändern will. Nach der 
Commiſſion ſoll die ſtatutariſche Beſtimmung die Stunden der Beſchäfti⸗ 
ung am Sonntag feſtlegen und normiren können, auch dann, wenn ſie 


iefe Zeit nicht unter 5 Stunden einſchränkt. Der neue A will jetzt 
dieſe Befugniß dem Ortsſtatut nur überlaſſen, wenn es eine ſolche Ein⸗ 


ſchränkung enthält, ſonſt nur der Polizeibehörde übertragen. Das halte 
ich nicht für richtig; man ſoll nicht der Polizeibehörde etwas übertragen, 
was fie nicht controliren kann. Ich bitte Sie, zes in dieſer Beziehung bei 
der Commiſſionsfaſſung zu belaſſen. 

Abg. v. Stumm (Reichsp.) wendet ſich gegen die Anträge Auer und 
Wöllmer. Die Annahme eines dieſer Anträge würde den Schluß der 
Handelsgeſchäfte auf dem platten Lande und in den kleinen Städten um 
12 oder um 3 Uhr bedingen und dem dortigen Handelsgewerbe damit 
einen Schlag verſetzen, wie er ſchlimmer ihn nicht treffen könnte. Ferner 
tritt der Reder den Ausführungen des Abgeordneten Wöllmer enkgegen 
und weiſt die Bezugnahme auf England als unzutreffend zurück. Der 
Antrag auf Zulaſſung von Zweiſtundenarbeit an den drei hohen Feſttagen 
wird einfach dadurch gerechtfertigt, daß den Handelsgewerbetreibenden 
geftattet werden muß, diejenigen Geſchäfte zu erledigen, welche ihnen fo 
lange Poſt und Telegraphen auch an dieſen Tagen offen ſind, durch dieſe 
zugetragen werden. Die befürchtete Verquickung von communalen mit 
Unternehmerintereſſen iſt unbegründet. 

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: Die Einſchränkung der Be⸗ 
ſchäftigung durch Ortsſtatut halte ich für eine Verbeſierung der Vorlage 
und bin mit dieſer Erweiterung etnverſtanden. Danach iſt unzweifelhaft 
eine große Menge von Verhältniſſen vorhanden, wo der Verkauf an Sonn⸗ 
tagen nicht zu eutbehren iſt, vornehmlich in den kleinen Landſtädten und 
auch in den größeren, wo die Landbevölkerung Sonntags mit dem Kirch⸗ 
gange zur Stadt die Beſorgung ihrer Einkäufe verbindet. Das Verbot 
des Verkaufs an den drei hohen Feſtta aber erregt lebhafte Bedenken, 
nicht aus engherzigen Geldrückſichten, nicht aus der Abſicht, den Gehilfen 
das letzte bischen Freiheit zu nehmen, ſondern, weil wir beſtimmt willen, 
daß eine Reihe von Arbeiten auch an dieſen drei Tagen gemacht werden 
muß und trotz aller geſetzlichen Verdote auch gemacht werden wird. Es 
iſt nicht zu verhindern, daß in allen Contoren die eingehenden Briefe und 
SE Tapy an dieſen drei Tagen seine werden. Sowie der Procurtſt 
die Sonntags eingeangenen Briefe öffnet, fiele ſein Prinzipal unter die 
Strafbeſtimmung dieſes Geſetzes. Das kann nicht gewollt ſein. Deshalb 
muß eine Ausnahmebeſtimmung dafür da ſein. Das Geſetz giebt ſolch 
Ausnahmebeſtimmungen dafür nicht. Das abſolute Verbot würde alſo 
unter allen Umſtänden umgangen werden. Deshalb iſt der Antrag Gut⸗ 
fleiſch zur Zeit der einzige Ausweg aus dieſer Calamität. Nehmen Sie 
den Antrag nicht an, dann muß ein anderer Ausweg gefucht werden. 
Wird der Antrag angenommen, dann wird allerdings noch eine ganze 
Reihe anderer Arbeiten geſtattet, welche nicht ſo dringlich ſind. Ich würde 
rathen, den Antrag für jetzt zurückzuziehen und bis zur dritten Leſung eine 
zufriedenſtellende Löſung zu verſuchen. 

Abg. Dr. Hirſch: Unter den Kaufleuten beſteht in der That, trotz des 
inneren Widerſpruchs, der darin liegt, eine ſtarke Hinneigung zur Social- 
demokratie. Das iſt ein Zeichen einer tiefgehenden Unzufriedenheit mit 
den derzeitigen Einrichtungen im Kaufmannsſtande. Kommen Sie den 
Wünſchen der im . ene Beſchäftigten entgegen und Sie werden 
dazu beitragen, dieſes unnatürliche Bündniß wieder zu löſen. (Zwiſchen⸗ 
an bei den Socialdemokrateu: Fällt ihnen gar nicht ein!) Bezüglich der 
dem Ortsſtatut zu überweiſenden Befugniſſe ſtehe ich auf dem Boden der 
Commiſſionsbeſchlüſſe. > 

Abg. Frhr. v. Münch zieht feinen Antrag zu § 105 b Abſ. 2 zurück. 

Abg. Gutfleiſch: Ich ziehe ebenfalls meinen Antrag zurück, um ihn 
in einer mehr befriedigenden Faſſung zur dritten Leſung wieder ein⸗ 
zubringen. Von einem Cartell iſt keine Rede. Diejenigen, die jetzt das 
Cartell bilden, haben ſchon in der Commiſſion gemeinſam gearbeitet und 
hatten auch die Socialdemokraten dazu aufgefordert, freilich, ohne Gegen⸗ 
liebe zu finden. Wir ſind ſtolz darauf, daß wir in dieſer Weiſe unter 
Hintanſetzung aller Fractionsrückſichten zuſammen gearbeitet haben. 

a Haußmann (Volksp.) ift zwar ganz einverſtanden mit dem 
Artikel a, welcher die Handelsgeſchäfte zu ſchließen zwingt, ſoweit die Be⸗ 
ſchäftigung von Lehrlingen und Gehilfen unterſagt ift, findet aber, daß 
hierin von der Tendenz des Geſetzes als Arbeiterſchutzgeſetzes ein weiter 
Schritt abgegangen iſt. Man ſchützt hier nicht mehr blos den Arbeiter, 
ſondern zwingt auch den Geſchäftsmann, den Principal unter Zwangs⸗ 
vorſchriften. Eine ſo einſchneidende Maßnahme kann nur aus über⸗ 
wiegenden Rückſichten auf die Geſammtheit getroffen werden. Wird ſo 
allen Geſchäftsleuten aus Rückſicht auf die Concurrenz die Schließung des 
Geſchäfts auferlegt, fo müſſen wir um fo vorſichtiger in der Beſchränkung 
der Arbeitszeit vorgehen und aus dieſem Grunde kann ich dem Antrage 
der Socialdemokraten nicht beiſtimmen. Die beſte Löſung iſt die Aus: 
führung des Ortsſtatuts, welches ich gegen links und rechts vertheidigen 
möchte. Die Volkspartei tritt voll ünd ganz für die Commiſſiomsbeſchlüͤſſe 
ein und freut ſich, auch ihrerſeits daran bi mitgewirkt zu haben. 

Abg. Möller (natl.): Auch ich halte die Erſetzung der Schablone und 
des bureaukratiſchen Elements durch das Ortsſtatut dur eine weſentliche 
Verbeſſerung der Vorlage. Was die Einwände des Abg. Schmidt gegen 
den auch von mir mit unterzeichneten Antrag Hartmann betrifft, ſo hätte 
ich ſelbſt gewünſcht, wir hielten an der vorgeſchlagenen Commiſſions⸗ 
faſſung feſt, aber die Cinwände der anderen Seiten haben uns zu der 
We Abänderung geführt. Ich hoffe ebenfalls, daß eine For⸗ 
melirung bis zur dritten Leſung gefunden wird, die die Frage der drei 
hohen Feſttage für alle befriedigend beantwortet. 

Abg. Hartmann (deutſcheonſ.): Ich habe allerdings den jungen Rauf- 
leuten 1886 hier in Berlin verſprochen, für ihre Beſtrebungen einzutreten, 
die damals übrigens nicht unter fünf Stunden Deihältigung am Sonn: 
tage hinuntergingen. Ich habe mein Wort gehalten; ich könnte mtt freier 
Slirn vor ſie treten, Ob ich es jetzt noch thue, iſt ſehr die Frage; die 
Herren find inzwiſchen ins focialdemokratiſche Lager übergetreten, 
währen es damals blos erft ſtark ſocialdemokratiſch bei ihnen 
roch 
ich allerdings nicht zugegen war; denn ich war nicht eingeladen. 
(Abg. Singer: Ich auch nicht.) Der Herr Abg. Singer alſo auch nicht, 
und doch ſchreiben dieſe Herren an die Placate: Sämmtliche Mitglieder 
der Arbeiterſchutzeommiſſion find cane (Lachen links.) Ich empfehle 

e Annahme der Commiſſionsbeſchlüſſe mit der von mir beantragten 
Modification, und h mein betreffs 


offe auch eits, daß es gelingen wird. 


ormulfrung zu finden. 


Geſtern hat eine ſolche Verſammlung ſtattgefunden, bei der, 


Auf eine Anfrage des Abg. Biehl bemerkt 

N Bevolmädtigta Geh. Rath Landmann, daß die Frage 
En haft f - ob Diejenigen, welche nur ihre eigenen Producte im Um⸗ 
. — pri gae d a va angeſehen würden, 

N ieſes Geſetzes ihren Gewerbebetrieb inner: 

halb der verbotenen Zeit fortſetzen dürften. Es 
empfehlen ſein, in der dritten Leſung diefen Punkt 3 Dier eag daß 
auch dieſer Geſchäftsbetrieb während der betr. Zeit zu ruhen hat. 


Um 5 Uhr wird die weitere Berathung bis Sonnabend 1 Uhr vertagt. 
— s. i ii 


Landtag. 


* Berlin, 13. Febr. Im Abgeordnetenhaui, i 

Berathung des Einkommenſteuergeſetzes feige 1 

die §§ 2 bis 8 erledigt. Trotzdem mehrere Abänderungsanträge 

namentlich auch von nationalliberaler Seite, vorlagen, wurden die 

genannten Paragraphen unverändert genehmigt. Es handelte ſich 

beim $ 2 um die Agenturen auswärtiger Firmen, deren Beſteuerung 

nach dem Antrage der Commiſſion beſchloſſen wurde. In den 88 3 

und 4 handelte es fih um die Steuerfreiheit der fürfflichen Hauser z 
Hannover, Heſſen und Naſſau, welche nur von den Abgg. von Eynern ; 
und Schmieding angegriffen wurde; ferner um die Beſeitigung 
der Steuer⸗ Privilegien der Standesherren. Hier machten fih wieder 
verſchiedene Richtungen bemerkbar. Rickert beantragte die Auf⸗ 
heburg ohne Entſchädigung, weil die Standesherren keine international 
garantirten Rechte nach dieſer Richtung hin beſäßen. Dem wider⸗ 
ſprach Abg. Windthorſt, der ſogar ſoweit ging, zu behaupten, daß 
ohne Einwilligung der Standesherren keinerlei Aufhebung der Vor⸗ 
rechte eintreten könne. Deshalb trat er für den Antrag der Com⸗ 
miſſion ein, nach welchem die Aufhebung erſt nach Regelung der 
Entſchädigungsfrage eintreten ſoll. Die anderen beiden Richtungen 
wollen die Entſchädigung, aber die Aufhebung der Steuerbefreiung 
ſoll ſofort bezw. binnen zwei Jahren eintreten, ohne Rückſicht darauf, 
ob die Entſchädigung vereinbart iſt oder nicht. Die Mehrheit des 
Hauſes blieb bei dem Commiſſionsantrage ſtehen, Bei dem § 6 kam 
ein Antrag, welcher die in Preußen wohnenden Ausländer in der 
Steuer erleichtern ſollte, zur Ablehnung. Beim $ 7 erklärte auf eine 
Anfrage Rickerts der Finanzminiſter, daß Diäten keine ſteuer⸗ 
pflichtige Einnahme feien. Beim § 8 entſtand eine längere Debatte 
über die Frage, was unter Speeulationsgeſchäften zu verſtehen fei. 
Der Zweifel war, wie bereits in mehreren anderen Fällen, vom 
nationalliberalen Abgeordneten von Eynern angeregt, der einer der 
ſchärfſten Kritiker des Entwurfes zu werden ſcheint. Auch beim § 8 
blieb es beim Beſchluß der Commiſſion. Morgen wird die Berathung 
fortgeſetzt werden. 


Abgeordnetenhaus. 32. Sitzung vom 13. Februar 1891. 
1 Uhr 


1 A 

Am Miniſtertiſche: Miquel und Commiſſarien. 

Die zweite Berathung der Einkommenſteuervorlage wird fortgeſetzt 
und zwar in der Debatte über $ 2. Der von der Commiſſion gemachte 
Buia wonach eine ſteuerpflichtige Anlage auch dann als vorbanden au: 
genommen wird, wenn gewerbliche Unternehmungen, welche außerhalb 
Preußens ihren Sitz haben, in Preußen Agenturen bezw. Agenten unter⸗ 
halten, einerlei ob dieſelben zum ſelbſtſtändigen Geſchäftsabſchluß er⸗ 
mächtigt ſind oder nicht, hat geſtern Widerſpruch gefunden. 

Die Abgg. vom Heede matl.) und Seyffardt⸗Magdeburg (natlb.) 
beſtreiten die Nothwendigkeit dieſes Zuſatzes. Was man treffen wolle, 
wäre ſchon durch die übrigen Beſtimmungen des § 2 als Handelsanlage 
getroffen. Gehe man darüber hinaus, fo würde man in anderen Staaten 
Gegenſeitigkeit üben, und dadurch den deutſchen Export ſehr erheblich 


ſchüdigen. 
Abg. Peters (natl.) bleibt dabei, daß dieſer Zuſatz nothwendig iſt. 
je nachdem 


Bisher feien ziemlich willkürliche Entf eid troffen 
man die Agentit als eme Telöftffänbias dite der Werhätte berater 
hat oder als eine uuſelbſtſtändige Agentur. 
Abg. Weyerbuſch (fc) tritt ebenfalls für den Zuſatz ein, welcher 
nothwendig ſei, um die auswärtigen Geſchäfte, welche in Deutſchland 
arbeiten, zur Steuer heranzuziehen. 
Abg. Steffen (dfr.) hält die Regierungsvorlage ohne den Zufab für 5 
klarer als mit demſelben. a 3 
$ 2 wird unverändert nach der Commiſſionsvorlage angenommen. Die 
§§ 3 und 4 werden gemeinſam zur Debatte geſtellt. 
83 lautet: Von der Einkommenſteuer find befreit 1) die Mitglieder des 
königlichen Hauſes und des Hohenzollern'ſchen Fürſtenhauſes; 2) die Mit- * 
lieder des vormaligen hannover'ſchen Königshauſes, des vormaligen 
urheſſiſchen und des vormaligen herzoglich naſſauiſchen Fürſtenbauſes; 
3) die bei dem Kaiſer und Könige beglaubigten Vertreter fremder Mächte 
und die e anderer Bundesſtaaten zum Bundesrathe, die 
ihnen zugewieſenen Beamten, ſowie die in ihren und ihrer Beamten 
Dienſten ſtehenden Perſonen, ſoweit fie, Ausländer find; A) diejenigen 
Perſonen, denen ſonſt nach völkerrechtlichen Grundſätzen oder nach be⸗ 
ſonderen mit anderen Staaten getroffenen Vereinbarungen ein Anſpruch 
auf Befreiung von der Einkommenſteuer zukommt. Die Befreiungen zu 
Nr. 3 und 4 erſtrecken fih nicht auf das nach 8 2 ſteuerpflichtige Ein⸗ 
kommen und bleiben in denjenigen Fällen ausgeſchloſſen, ing welchen in den 
betreffenden Staaten Gegenſeitigkeit nicht gewährt wird. 5 A 
$ 4 lautet nach dem Commiſſionsbeſchluſſe: Die „ Mit- 
piot der Familien vormals unmittelbarer deutſcher Reichsſtände, welchen 
as Recht der Befreiung von ordentlichen Perſonalſteuern zuſteht, werden 
zu der Cinkommenſteuer von dem Zeitpunkte ab herangezogen, in welchem 
durch beſonderes Geſetz die Entſchädigung für die aufzuhebende Befreiung 
von der Einkommenſteuer geregelt ſein wird. Ba 
$ 4 lautet nach der Regierungsvorlages Die Häupter und Familien 
vormals unmittelbarer ben keichsſtände, welchen das Recht der Be⸗ 
Prang von ordentlichen Perſonalſteuern nachweislich zuſteht, unterliegen 
er Einkommenſteuer vom 1. April 1894 ab. Die für Aufhebung der 
Gesch gen ra zu gewährende Entſchädigung wird durch beſonderes 
eſetz geregelt. ; 
Die Abgg. v. Eynern und Schmieding beantragen: 1) Im $ 3 die 
Nr. 2 zu ſtreichen, und 2) im $ 4 zu Anfang die Worte zu ſetzen: die 
Mitglieder des vormaligen hannoverſchen le des vormaligen 
Ara hi und des vormaligen herzoglich naſſauiſchen Fürſtenhauſes, 
owie ferner. A 
; for Enneccerus beantragt, in $ 4 die Regierungsvorlage wieder: 
erzuſtellen. k 
Ferner beantragt Abg. Rickert, den § 4 in folgender Faſſung anzu⸗ 
nehmen: Die Häupter und Mitglieder der Familien vormals unmittel⸗ 
barer deutſcher Reichsſtände, welche bisher die Befreiung von ordentlichen 
Perſonalſteuern genoſſen haben, unterliegen der Einkommenſteuer vom 
1. Jg. v. Ache bach will den 8 4 f 
v. Achenbach will den olgendermaßen faſſen: Die Häupter 
und Mitglieder vormals unmittelbarer deutſcher Reichsſtände, welchen das 5 
Recht der Befreiung von ordentlichen Perſonalſteuern nachweislich zuſteht, 
unterliegen der Einkommenſteuer vom Inkrafttreten des Geſetzes ab. Die 
für die Aufhebung bisheriger Befreiungen zu gewährende billige Ent⸗ 
ſchädigung wird durch beſonderes Geſetz geregelt. { 
Abg. v. Eynern (natl.): Die Vorlage ift beſtimmt, eine gerechtere 
Beiteuerung herbeizuführen. Deshalb ift es nicht richtig, hier eine neue 
Steuerbefreiung herbeizuführen. Es liege gar kein Grund vor, Hannover, 
Kurheſſen und Naſſau anders zu behandeln, als die anderen ehemals 
reichsunmittelbaren Häuſer, die ſchließlich ſich nur dadurch unterſcheiden, 
daß ſie einige Jahrzehnte früher ihr Land verloren haben. } 
Abg. Windthorft (Centr.): Die Rechte der Reichsunmittelbaxen 
datiren aus der Zeit der alten deutſchen Bundesverfaſſung. Sie ſind 
nicht erloſchen durch die Neubegründung Deutſchlands, und ich wäre 
wirklich ſehr begierig, zu hören, wie die Regierung den Antrag begründen 
will, dieſe Rechte aufzuheben. Jedenfalls kann das Recht nicht See 
werden, ehe nicht die Entſchädigung bewilligt worden iſt. Deshalb iſt 
der Antrag der Commiſſion vollſtändig berechtigt, wenn man nicht das 
Recht mit Füßen treten will. Wenn man jagt, das wäre nicht modern. 
der moderne Staat habe andere Aufgaben, ſo beirrt mich das weiter nicht. 


Wenn das berechtigt wäre, dann konnten auch die Socialdemokraten dis 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) et us 
Mit zwei Beilagen. 


erkaunt, man bat die Entſchädigung vorher * 


Erſte Beilage zu Nr. 


Fortſetzung) ae 
modernen Ideen verwirklichen und alles confisciren. ‚Die Häufer Hannover, 
Kurbeſſen und Naſſau ebenſo zu behandeln wie die Reichsunmittelbaren, 
ift eine vollſtändige Verkennung der Sachlage. Ich vermeide es, auf 
die Ereigniſſe einzugeben, welche die Häufer in ihre jetzige Lage 
ebracht haben. ieſe Dinge wollen wir der Geſchichte und der 
Gerechſi keit überlaſſen. Wenn man auf die enormen Vermögen 
dieſer Häuſer binweiſt, dann bätte man bei den Actien - Gefell- 
haften anders beſchließen müſſen, als geſtern geſcheßen. (Heiterkeit. ) 
Bee Actiengeſellſchaften find freilich modern. Die Verhältniſſe diejer 
Häufer zu Preußen und zum Deutſchen Reich ſind nicht definitiv geordnet 
Und im Intereſſe der Herbeiführung einer Ordnung wäre es beſſer ge⸗ 
weſen, wenn Herr von Eynern feine Neuerungsſucht etwas gezügelt hätte. 
Der Vertrag mit König Georg von Hannover ſetzt ausdrücklich die Be: 
freiung von der Einkommenſteuer feft. Uebrigens iſt der weitaus größte 
Theil des Beſitzes des Hauſes Hannover nicht in deſſen Händen, ſondern 
liegt im Finanzminiſterium. Ebenſo wie mit dem Hauſe Hannover liegt 
es mit den Häuſern Heſſen und Naſſau. Wenn man in dieſer Beziehung 
einen ganzen und vollen Frieden herbeiführt, fo ift das beffer als das die 
Staatskaſſe ein Paar Pfennige mehr einnimmt. Wer kann freilich von 
e von Eynern irgendwelche politiſche Erwägungen verlangen! (Heiter⸗ 
it links. 
= Abg. Rickert: Wer nicht das Recht mit Füßen treten will, muß für 
die Commiſſionsvorlage ſtimmen, jagt Herr Windthorſt, und ich ſage: 
wer nicht die Verfaffung verletzen will, der muß gegen die Commiſſions⸗ 
vorlage ſtimmen. Die Bumdesacte ift für unſere Verfaſſung gar nicht 
maßgebend. Mit der Socialdemokratie ſollte man uns nicht graulich 
machen, denn deren Geſchäfte werden nur beforgt, Imenn man bicie 
unberechtigten Steuerfreiheiten aufrecht hält. Artikel 101 der Verfaſſung 
erklärt ausdrücklich, daß alle beſtehenden Vorrechte der Beſteuerung ab⸗ 
eſchafft werden ſollen. Dieſe obligatoriſche Vorſchrift wird von dem 
'ommiſſionsbeſchluß verletzt, welcher eine neue n einführt. Der 
inanzminiſter hat vollſtändig richtig ausgeführt, daß die Regierung in 
zug auf dieſe Vorrechte der Standes herren vollſtändig freie Hand bat. 


Standpunkt, welchen die 1 jetzt vertritt, hat ſie auch früher ſchon 


die preußiſ ebung id, die — . — a year —— 
andesherrlicher er die Steuerfreiheit 
— g fir das Haus Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg. 


worden, fo N 
Ein Recht auf G kbigung baben die Standesberren überhaupt nicht. 
Die Regierung könnte zu einer Entf 
durch eine richterliche Entſcheidung, die erſt abgewartet werden mußte. 


— — 


übernehmen werb e 
des Vaterlandes gern übernehr en. z 
Abg. Graf Limb urg⸗Stixrum (conſ.): Die Vorrechte der Standes- 


au — 3 : > A 
iner völkerrechtlichen außerhalb Preußens liegenden Garantie, die Steuer- 
freibeit der Standesherren beruht allein auf Verträgen mit der Krone 


Preußens oder auf der Gewäbrung ſpecieller Privilegien. Aber die 
Regierung ſagt nicht, dieſe ge o können ohne Entſchä⸗ 
wieder abgeſchafft werden. ieſe Privilegien haben jura 


digung 
quäsita erzeugt 
werben. er ſaſſung f a 
es ſollen keine neuen Steuerpripilegien eingeführt werden, (neuf 
Nbgeſchafftl) Sie ſollen abgeſchafft 


an bie Gerichte verweift, fo vergißt er, daß einige Häufer das ihon ge⸗ 
than h 


auch aut eingeführt ; 
pei der Entihädigung freilich wird man die — m Höde * 


aufzubeben. Dieſem Beſchluß = u ich die Vorlage aufrecht er- 
a 


ältniſſe 
der einzelnen Häufer werden genau geprüft werden müſſen. Der frei⸗ 
confcrvative ge Achenbach besen 
Vortbeil. Es wird aber dadurch unmöglich gemacht, die Verhandlungen 
über die Einführung der Steuerpflicht vorher zu erledigen. 
= — Ban 2 D 
aſſau folen in keiner Weiſe a 
unmittelbaren muß die Ve Sense richt — 
Vorrechte jetzt ausgeführt werden, wo eine große Reviſion der Steuergeſetz⸗ 
gun bevorfteht. Es ift aber nicht richtig, den Beſchluß über die 
eſeitigung der Steuerbefreiungen nicht ſofort auszuſprechen, ſondern einer 
ſpäteren Geſetzgebung vorzubebaten. Dadurch werden die Privilegien ent⸗ 
gegen der Verfaſſung noch eine Zeitlang aufrecht erhalten. Wenn 
unſer Antrag angenommen wird, ſo wird die Regierung nach den 
Leiſtungen, welche E in dieſer Seſſion fertiggebracht hat, bis zum erſten 
April 1892 auch die Eneſchädigungsfrage repra können. Daß die Gnt- 
ſchädigung nur eine „billige“, dem Umfange des damaligen Privile giums 
angemeſſene ſein foll, ift ſelbſtverſtändlich; deshalb haben wir das Wort 
auch in unſeren Antrag aufgenommen. s 
Abg. Windthorft: Die Reichs unmitlelbaren haben ebenſogut durch 
die Bundesaete geſicherte Rechte, wie die anderen fürſtlichen Häuſer. Die 
preubifce Verfaſſung hat an ihren Rechten nichts geändert. Kein Recht 
ann ohne vorherige Entſchädigung aufgehoben werden; deshalb müſſen 
erſt die Verträge mit den Reichsunmittelbaren abgeſchloſſen werden, ehe 
man die Steuerfreiheit beſeitigt. Bei der Grundſteuer hat man das an⸗ 
i Die Rehte der 
och achten. Der Autra 


fiilin Häufer folte man mindeſtens ebenſo 
du nicht willig, dann brauch' i 


en 125 2 5 Und biſt 
ewalt. eiterkeit. as mag im Erltönig gehen, aber nicht in der 
3 s iey — feine Beträge tidig hätt, dann werden 
die ai desfürſten das Vertrauen haben, d ihre S 

im Deutſchen Reiche reſpectirt wird. F 


112 der Breslauer Zeitung. 


Abg. Schmied ing (natl.): Maßgebend ift für uns die preußiſche 
Verfaſſung, neben welcher andere politiſche Erwägungen nicht mehr map- 
gebend ſein können. Unſer Antrag beſteht aus zwei Theilen. Der erſte 
betrifft die fürſtlichen Häuſer, der andere bezieht ſich auf die Standes⸗ 
berren und verlangt die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage. 
Nachdem der freiconſervative Autrag Achenbach eingegangen ift, 
werden wir für dieſen Antrag ſtimmen. err Windthorſt hat 
geſtern von der Entlaſtung der ſchwächeren Schultern geſprochen, 
die erfolgen ſoll durch die Heranziehung der ſtärkeren. Giebt es ſtärkere 
Schultern, als die hier belaſtet werden ſollen? Daß wir mit unſerem 
Antrag ſocialdemokratiſche oder demokratiſche Tendenzen verfolgen, iſt ein 
Vorwurf, der uns doch ernſthaft nicht gemacht werden kann, am aller⸗ 
wenigſten von dem Abg. Windthorſt, welcher wohl am meiſten zur De- 
mokratiſirung beigetragen hat. urn t 

Abg. Tramm (natl.) wendet fih gegen den Antrag von Eynern: Daß 
die ſtandesherrlichen Privilegien befeitigt werden follen, ift ſelbſtverſtändlich: 
die öffentliche Meinung drängt dahin. Aber die drei fürſtlichen Häuſer 
von anden . Heſſen und Naſſau ſtehen anders da. Es würde in den 
betreffenden Provinzen große — hervorrufen, wenn die Rechte 
dieſer drei Häuſer verletzt würden. Auf diefe drei Häuſer ift der Art. 101 
der e Se Folge der großen Umwälzungen der Verfaſſung nicht 
anwendbar. Die wer dieſer drei Hänfer ift eine Folge der großen 
Umwälzungen, welche die Verfaſſung gar nicht vorausfchen konnte. Dieſe 
Privilegien ſind eingeführt worden auf Grund ſtaatsrechtlicher Verträge, 
welche vom Landtage genehmigt worden ſind. Dieſe klaren und bün⸗ 
digen Vertragsbeſtimmungen können nur durch Verhandlungen mit den 
Betheiligten aus der Welt geſchafft werden. Die Antragſteller hätten 
ſolche Verhandlungen mindeſtens beantragen ſollen, ſo iſt der Antrag un⸗ 
klug und unpolitiſch. ( 1 z N 

Abg. Bachem⸗⸗Krefeld (C..: Die Erörterung würde einfacher fein, 
wenn Bie materielle Tragweite des Privilegium? befannt wäre. Ich glaube, 
daß keines der ſtandesberrlichen A die Steuerfreiheit für ſein ganzes 
Vermögen genießt, ſondern nur für einen Theil ſeiner Vermögensobjecte. 
Die fürſtlichen Häuſer von Hannover und Heſſen⸗Naſſau ſcheiden hierbei 
vollftändig aus; denn ihre Stellung iſt je erſt nach der Verfaſſung ge⸗ 
ſchaffen und vollſtändig klar. Vom demokratiſchen wie vom juriſt 
Standpunkt muß ich das hiſtoriſch gewordene achten und ſchützen. Da 
muß die Regierungsvorlage meine Verwunderung erregen; denn fie ent- 
zieht das Eigenthum ohne 9 Entſchädigung. Eine dringende Noth⸗ 
wendigkeit, wie fie Artikel der erfaſſung vorausſetzt, liegt doch nicht 
vor. Deshalb muß die Entſchädigung vorher feſtgeſtellt werden, wie die 
Commiſſionsvorlage es o Daß dieſe Rechte unantaſtbar find, ift 
nicht meine Meinung. Der Staat hat das Recht, dieſe Vorrechte zu 
expropriiren, weil es das Staatswohl verlangt. Die ſtandesherrlichen 
Häufer haben nicht das Recht, ihre Privilegien gegen den Willen des 
Staates zu erhalten. Ich denke, die Häuſer werden darauf verzichten 

egen billige Entſchädigung; aber ich will keinen Druck auf ſie ausüben. 
chonen Sie die Häuſer, welche ſich große Verdienſte um Deutſchland er⸗ 

— Ho und noch erwerben. (Zuruf links: Worin liegen denn diefe 
erdienſte ?) 

Abg. Althaus (e.) erklär: als Abgeordneter eines beſſiſchen Wahl- 
kreiſes, daß der Antrag von Eynern, auch wenn er abgelehnt würde, 
dennoch geeignet ſei, Mißſtimmung in den betreffenden Provinzen bervor- 
zurufen. (Suftimm rechts.) x - 8 

Abg. Rickert Br) bleibt dabei, daß die Reihsmmittelbaren keinen 
erworbenen Rechtsanſpruch haben. Nach der zen Vergangenheit und 


en, der hiſtoriſchen Entwickelung baben die Standesherven keinen Anſpruch 


auf Steuerfreiheit. Daß die Bundesfürſten einen Druck auf die preußiſche 
Krone ausgeübt hätten, um die Steuerfreiheit der Standesherren einzu⸗ 
führen, iſt nicht wahr. Die anderen Bundesfürſten haben ja die Steuer⸗ 
privilegien der Standesherren geſtrichen. Die Verordnung von 1854, 
welche die Steuerfreiheit einführte, iſt von den preußiſchen Conſervativen 
veranlaßt. Ich befürchte, daß die Commiſſionsvorlage angenommen wird, 
welche in Widerſpruch ſteht mit der Verfaſſung. Ich hoffe, daß man in 
der dritten Leſung noch davon Abſtand nebmen wird, wenn der Miniſter 
mit etwas mehr Energie für die Regierungsvorlage eintritt. 

Damit ſchließt die Debatte. x 

Der Antrag von Eynern zu $ 3 wird mit großer Mehrheit ab- 
gelehnt, ebenſo der Antrag Rickert zu 8 A, welcher letzterer nur von 
den Freifinnigen unterſtützt wird. Der Antrag Achenbach — ge 
die Stimmen der Freiſinnigen, der Nationalliberalen und eines ils 
Freiconſervativen abgelehnt. Gegen dieſelde Minderbeit fällt der Bor- 

Regierungsvorlage. Die Vorſchläge der Commiſſion zu 8 3 
und 4 werden angenommen. 

Nach 8 5 ſoll die Steuerpflicht bei 900 Mark Einkommen beginnen, 
§ 5 wird ohne Debatte angenommen. 

Nach § 6 jolen unter anderem ſteuerfrei fein die Einkommen von 
Ausländern aus ausländiſchen Grundbeſitz und Gewerbebetriebe, wenn 
die Ausländer ſich nicht zum Zwecke des Erwerbes in Preußen aufhalten. 

Abg. Lieber beantragt, auch alle anderen Einkommenguellen ſteuer⸗ 
frei zu laſſen; er begründet den Antrag damit, daß die zu ihrem Ver⸗ 
gnügen und aus ſonſtigen Gründen ſich in Deutſchland aufbaltenden 
Ausländer in Preußen ebenſo geſtellt werden müßten, wie in den Steuer⸗ 
geſetzen anderer Einzelftaaten. 

Abg. Grimm (natl.) unterſtützt dieſen Antrag, bisher hätte man 
gegenüber den Ausländern, welche in einer Stadt ſich aufhielten, ſchon 
einen anderen Maßſtab der Einſchätzung angewendet als den Inländern 


gegenüber. 

Abg. Drawe (dfr.) und Finanzrath Wallach bezeichnen dieſen Anz 
trag als zu weit gehend; durch die onung der Ausländer würden 
namentlich auch die Gemeinden benachteiligt. t . 

Abg. Zelle (dfr.): Ein Ausländer kann nicht nach feinem Einkommen 
aus Grundbeſitz, Gewerbebetrieb oder ſonſtigem Vermögen beſteuert 
werden, ſondern nur nach dem, was er in Preußen verzehrt. 

Abg. v. Eynern pa entſcheidet fih vorläufig vorbehaltlich einer 
beſſeren Formulirung für den Antrag Lieber. 

Finanzminiſter Miquel: Es iſt zu unterſcheiden zwiſchen den Aus⸗ 
ländern, welche ſich einige Monate in Deutſchland aufhalten und ſolchen 
Deutſchen, welche das amerikaniſche Bürgerrecht erworben haben, in Amerika 
reich geworden ſind, und nachher ohne das deutſche Bürgerrecht wieder 

u erwerben, hier leben und von allen Einrichtungen des preußiſchen 

taates Vortheil haben. Für diefe kann ein Steuerprivileg nicht ge- 
ſchaffen werden. Die Commiſſionsbeſchlüſſe ſchaffen ſchon gegenüber der 
beſtebenden Geſetzgebung eine Erleichterung, und ich habe nicht gehört, daß 
durch die beſtehende Geſetzgebung dte Ausländer aus den ſchönen Städten 
am Rhein u. f. w. vertrieben worden find. Die Einſchätzungs⸗Com⸗ 
miſſionen werden allerdings hauptſächlich nach dem Verzehr der Ausländer 
einſchätzen. Davon können wir nicht abgehen, ſchon im Intereſſe der Ge⸗ 
meinden, deren Steuerſatz von der Staatsſteuer abhängt. 

Abg. Lieber (C.): Die betreffenden Gemeinden werden lieber einen 
Ausfall ihrer Gemeindeeinnabmen hinnehmen als die engliſchen oder 
amerikaniſchen Colonien aufgeben wollen. Die Fremden baben ſchon ihre 
Koffer gepackt, um mit Einführung des Geſetzes aus Preußen zu geben, 
denn man wind einen Engläuder oder Amerikaner niemals zur Steuer⸗ 
erklärung bewegen können. ‚en richtig! 

Abg. v. Zedlitz (frf.) für den Commiſſionsantrag ein, welcher 
ſchon gegenuͤber dem jetzt beſtehenden Rechtszuſtande eine erhebliche Er⸗ 
9 bringt. 8 8 

Abg. Eberhard (conſ.) weit darauf bin, daß Steuerfrei bleiben jolen 
die Penſionserhöhungen und Verſtümmelungszukagen für Kriegsinvaliden, 
welche nach dem Geſetz von 1870—71 gewährt worden find. Dieſe Be- 
ſtimmung wird mit Freuden begrüßt werden, aber es ift zweifelhaft, ob 
die ähnlichen Zuwendungen aus früheren Jahren ebenfo behandelt werden. 
Redner bittet die Regierung, eine Erklärung darüber abzugeben, ob dieſe 
Beſtimmung auf die Kriegsinvaliden von 1866 Anwendung findet. 

Generalſteuerdirector Burghart: Praktiſch wird es wohl fo auj- 
geführt werden, daß auch die Kriegsinvaliden von 1866 berückſichtigt 
werden, auch wenn dies nicht ausdrücklich in der Vorlage ſteht. Ob dazu 
eine Aenderung nothwendig fein wird, läßt ſich bis jetzt noch nicht überſehen. 
86 wird unverändert genehmigt. Bei $ 7, welcher die verſchiedenen 
ſteuerpflichtigen Einkommensquellen aufzählt, frägt i 

Abg. Rickert, ob Diäten als ſteuerpflichtiges Einkommen gelten oder 
nicht. Es ſei in Berlin der Verſuch gemacht worden, Abgeordnete, die in 
Berlin wohnen, wegen der Diäten zu beſteuern, als ob die Diäten aus 
einem gewinnbringenden Geichäft herrühren. (Heiterfeit.) 
Finanzminiſter Miquel: Die Diäten find eine Entſchädigung für 
einen vorher gemachten Aufwand. Da das Geſetz nicht unterſcheidet 
wiſchen ſolchen Empfängern, welche die Diäten ganz verbrauchen und 
enen, die das nicht thun, fo können wir auch wicht unterſcheiden zwiſchen 
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ſolchen Abgeordneten, welche am Orte der Thätigkeit wohnen und ſolchen, 
welche ſich an dieſen Ort erſt begeben müſſen. 
7 wird genehmigt. 
ach 8 8 folen außerordentliche Einnahmen als Vermögensvermehrung 
gerechnet werden. Dazu ſollen aber auch rechnen Einnahmen aus den 
nicht erwerbsmäßigen oder zu Speculationszwecken unternommenen Vers 
käufe von Grundſtücken u. ſ. w. 
Abg. von Eynern fragt, was unter Speculation zu verſteben ſei. 
Finanzminiſter Miquel: Es giebt manche Dinge, die man nicht deſt⸗ 
niren kann (Heiterkeit), die man aber beſchreiben kann. Die Veran⸗ 
lagungscommiſſionen werden ſchon erkennen, ob es fih um ein gewöhn⸗ 
liches Geſchäft oder um eine Speculation handelt. i 
Abg. v. Eynern (matl.): Auf das Urtheil einer Commiſſion kann ich 
mich nicht verlaſſen; denn ich foll ſelbſt die Steuererkkärung wahrbeits⸗ 
gemäß abgeben. Wie kann ich das, wenn ich nicht weiß, was Speculation 
ift. Sft es Speculation, wenn ich ein Grundſtück zum Zwecke der An- 
Inge 175 und es nachber, weil es im Preiſe ſteigt, gegen ein anderes 
vertaufche. 

Abg. Graf Strachwitz (C): Nach den Erklärungen des Finanz⸗ 
miniſters in der Commiſſion iſt nur der fortlaufende An⸗ und Verkauf 
von Grundſtücken zu beſteuern. 0 

Abg. Hammacher (natl.): Es giebt eine fortgeſetzte Speculations⸗ 
thätigkeit in Grundſtücken, die eine gewerbsmäßige if. Dieſe Einnahme⸗ 
quelle ſoll nicht ſteuerfrei gelaſſen werden. ER 

Abg Rich ter weint, daß dieje Thätigkeit immer eine erwerbsmäßige 

fei, auch wenn der Betreffende keine eingetragene Firma habe. 
7 ai Se Miquel: Die N des Erwerbsmäßigen iſt eben⸗ 
ſowenig feſtzuſtellen, wie die Grenze der Speculation. Man wird die 
Sache im einzelnen Falle den Commiſſionen überlaſſen. In zweifelhaften 
Fällen wird der Steuerpflichtige der Commiſſion das Geschäft bezeichnen 
Be um diefer die Entſcheidung zu überlaſſen, ob es eine Speculation 
iſt oder nicht. 


Abg. v. Zedlitz (fre) hält dafür, daß man die kleinen, mehr theo⸗ 


retiſchen als praktiſchen Unbequemlichkeiten in Kauf nehmen müſſe, um die 
großen Speculationsgewinne zu treffen. 

Ab. Simon: Waldenburg (natl.): Nur die Hanſeſtädte Bremen und 
Lübeck haben eine ähnliche Beſtimmung, in den Geſetzen aller anderen 
Staaten feblt ñe. Man ſcheint anzunehmen, daß jeder Speculation ein 
moraliſcher Defect anhaftet, das muß aber durchaus nicht der Fall ſein. 

Generalſteuerdirector Burgbart: Jeder, der ein ſpeculgtives Geſchäft 
macht, weiß das ganz genau, und nur, wenn er wiſſentlich falſch declarirt, 
ſoll er beſtraft werden. Die Beſteuerung der ſpeculativen Geſchäfte haben 
wir ſchon Lebt in der Praxis durchgeführt. Es giebt Speculanten, welche 
von dem Verkauf billig eingekaufter Grundſtücke leben und gar nichts 
anderes treiben. 8 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (freiconf.) ſchließt ſich den Ausführungen 
des Regierungscommiſſars an. i 2 > 2 

Abg. Fritzen⸗Vorken (Centr.) glaubt, daß man die Worte zu Specu⸗ 
— ng ſtreichen kann, da das Wort gewerbsmäßig vollſtändig 
ausreiche. 

Fin iſter Miquel: Wenn das Haus die ſpeculativen Gewinne 
nicht ern würde, fo würde das im Bolke als ungerechtfertigt 


e n. 
Richter: Es wird bier ein neuer Begriff in das preußiſche Recht 
eingeführt, der nur in den kleinen Staaten Bremen und Lübeck vorhanden 
— Es iit ein Unterſchied ob ein Gefetz für ein jo kleines Territorium 
oder für den großen preußiſchen Staat erlaſſen wird. Die Praxis hat 
ſich geholfen, wahrſcheinlich in Anlehnung an den Begriff gewerbs⸗ 
mäßig, der überall in mieren Steuer: und Strafgeſetzen vorkommt. 
Wenn Jemand ein Haus, das er ſelbſt bewohnt, verkauft, weil es im Preiſe 
geſtiegen iſt, jo ift das ein Speculationsverkauf. (Lebbafter Widerſpruch 
rechts.) Daß man ein ſolches Geſchäft erſt noch der Veranlagungs⸗ 
commiſſion darlegen, daß dem Herrn Landrath berichten ſoll, das iſt doch 
ein ſeltſames Ding. (Widerſpruch.) 

„Finanzminiſter Miquel: Die Aufnahme der Widerlegung des Herrn 
Richter ſeitens des Hauſes (Zuſtimmung rechts. Zuruf Nichters: Chor 
der Landräthe! Heiterkeit.) beweiſt, daß er auf falſchem Wege war. Der 
Begriff „gewerbsmäßig“ ift nicht definirt, aber allgemein bekannt. Ebenſo 
gebt es mit dem Begriff der Speculation. Wenn dieſe Speculations⸗ 
gewinne frei bleiben, wird das Gerechtigkeitsgefühl verletzt. 

Abg. v. Huene (C.) bält die Beſtimmungen für nothwendig, um die 
großen Grundſtücksſpeculanten in den Städten richtig zu treffen. 

$ S wird unverändert angenommen und darauf um 4½ Ubr die weitere 
Debatte bis Sonnabend 11 Uhr vertagt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 13. Februar. Ueber die Anweſenheit des Kaifers 
bei dem geſtern von dem franzöſiſchen Botſchafter Herbette veran- 
ſtalteten Feſtmahl find Pariſer Blätter bereits in der Lage, Gimel- 
heiten zu berichten. Kaifer Wilhelm war danach jehe aufgeräumt. 
Im Rauchzimmer nach aufgehobener Tafel plauderte er hauptſächlich 
über Kunſt und beſonders über Malerei und äußerte gegen den fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter, wie angenehm es wäre, viele franzöfiſche Bilder 
auf der Berliner Kunſtausſtellung zu ſehen. Die Politik wurde nicht 
berührt. Die von einem Pariſer Künſtler gemalten Dinerkarten er- 
regten das beſondere Wohlgefallen des Kaiſers. — Nach der „N. 
A.⸗Zig.“ unterhielt ſich der Kaiſer beſonders mit Profeſſor Anton 
von Werner. 

Zum heutigen parlamentariſchen Diner bei dem Reichs⸗ 
kanzler von Caprivi erſchien der Kaifer 6 Uhr. Bei 
Windthorſt erkundigte er fih nach deſſen Unfall und feinem Befinden. 
Nach aufgehobener Tafel ſetzte ſich der Kaiſer nicht, ſondern ſchritt 
durch die Reihen der Anweſenden. Er ſprach ſehr lange mit Graf 
Preyſing über die baieriſchen Verhältniſſe und zog Schmidt 
(Elberfeld) und Porſch in ein Geſpräch über Arbeiterverhältniſſe. 
Um 8 ½ Uhr verließ er die Geſellſchaft. : 

Die kürzlich erwähnten Vorlagen zur Perſonentarifreform find 
den Bezirkseiſenbahnräthen zur gutachtlichen Aeußerung überwieſen 
worden. 

Die Wahlprüfungscommiſſion des Reichstags hat heute 
beichlofien, dem Plenum zu empfehlen, das Mandat des Abg. 
Oechelhäuſer (2. Anhalt. Wahlkr., natlib.) zu beanſtanden. 

Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Borbe- 
rathung des Geſetzentwurfs, betreffend den Aufſicht führenden 
Amtsrichter, hat geſtern Abend die Vorlage in der Herrenhaus 
jaſſung mit 8 gegen 5 Stimmen abgelehnt. 

In den „Hamb. Nachr.“ findet ſich heute folgender Artikel: 
„Man erinnert ſich der Zeit, da in Organen ganz verſchiedner Rich⸗ 
tungen ſo ziemlich dieſelben Ideen über militärpolitiſche Nothwendig⸗ 
keiten entwickelt wurden. Man ſprach gelegentlich dieſer Vorgänge 
von einem militäriſchen Preßbureau. Inwieweit ein ſolches be- 
tanden, bleibe unerörtert, man nennt aber feit vielen Jahren eine 
beſtimmte Persönlichkeit als die Seele des Preßapparates, der für die 
verſchiednen Fragen Stimmung zu machen hatte. Die Bezeichnung 
„Preßbureau“ geht ohne Zweifel etwas zu weit, allein es war doch 
ein öffentliches Geheimniß, daß nicht nur direct mit Zeitungen 
Verbindungen unterhalten, ſondern auch Zwiſchenperſonen dazu 
benutzt wurden, welche in die Ziele und Geheimniſſe ein⸗ 


geweiht waren. Dieſe Preßthätigkeit erſtreckte ſich ferner hier nicht 


nut auf änßerpolitiſche Situationen und Complicationen, ſondern fogar 
auf fperifiich militärtechniſche Fragen, wie z. B. das Befeſtigungs⸗ 
weſen und den Werth der Feſtungen. Dazu kam, daß die Hauptbetheiligten 
an dieſer Preßthätigkeit zugleich im Dienſte der Kreuzzeitung fanden. 
Auf dieſe Weiſe erklären ſich mancherlei politiſche Erſcheinungen der 
letzten Jahre, welche zu polemiſchen Auseinanderſetzungen in der Preſſe 
führten. Militäriſcherſeits hat man zweifellos nicht nur das Recht. 
ſondern auch die Pflicht, den militäriſchen Geſichtspunkten Gehör zu 


aber hierbei muß es fein Bewenden haben. Beſtehen 
außerdem noch Canäle, welche diefe Geſichtspunkte in das öffentliche 
politiſche Leben leiten, fo kann nichts Anderes die Folge fein, als der 
Eindrud des Zwieſpalts Über die wahren Ziele der Staatspolitik und 
der dabei verantwortlichen Perſonen. Dies Gefühl lag um ſo näher, 
weil ſich Organe der Preſſe für derartige Dienſte benutzen ließen, 
welche zu gleicher Zeit hinſichtlich der auswärtigen Staatspolitik in 
Uebereinſtimmung mit der Staatsregierung ſtanden. Es iſt noch in 
friſchem Gedächtniß, daß damals in den „Hamb. Nachr.“ denjenigen 
Preßorganen ein „Halt wer da?“ zugerufen wurde, welche unter 
ſolchen Einflüſſen die Kriegstrommel namentlich gegen Rußland 
rührten, oder die mit der Ausführung einer militäriſch⸗techniſchen 
Frage ganz beſondere Zwecke verfolgten. Für dieſe Preßorgane, welche 
fih damals in heller Entrüſtung gegen die „Hamb. Nachr.“ wandten, 
wird die Nummer vom 11. Februar des „Militär⸗Wochenblattes“ 
intereſſant ſein. Dieſe Nummer liefert für den Kundigen 
einen nicht erwarteten, aber um fo vollgiltigeren Beweis 
für die damals in den „Hamb. N.“ geſchilderten Unterſtrömungen.“ 
— Schlägt man die 4. Nummer des „Militärwochenblattes“ auf, fo 
kann man nicht in Zweifel darüber ſein, worauf dieſe Andeutungen 
ſich beziehen, offenbar auf die gleichzeitig mit dem Wechſel an der 
Spitze des Großen Generalſtabes erfolgte Verſetzung des bisherigen 
Adjutanten des Grafen Walderſee, des Majors Zahn, nach Mainz. 

Der Präſident des Oberkirchenrathts, Hermes, welcher 
feit 1. Februar beurlaubt ift, ſcheidet am 1. Mai, wie die „Böoͤrſen⸗ 
Zeitung“ hört, endgültig aus, auch Bronſart v. Schellendorf, der 
frühere Kriegsminiſter, jetzige commandirende General des 1. Corps, 
wolle ſeinen Abſchied einreichen. Man ſpreche auch davon, daß Bron⸗ 
ſart v. Schellendorf II, commandirender General des 10. Armeecorps, 
zurücktreten werde. Außerdem ſoll demnächſt im 1. Corps eine Diviſion 
frei werden. 

Die „N. A, Z.“ ſchreibt: Die Angriſſe des „Peſter Lloyd“ gegen 
das Syſtem der Patronen ohne Rand für das deutſche In⸗ 
fanteriegewehr finden hier in militäriſchen Kreiſen entſchiedenen Wider⸗ 
ſpruch. Man hält dafür, daß die Patronen ohne Rand die erwar⸗ 
teten Vortheile erfüllt haben. £ i 

Ueber die Memoiren des Fürſten Bismarck verbreitet ein 
engliſches Blatt Mittheilungen, deren Thatfächlichfeit es ausdrücklich 
verbürgen will. Danach wäre der erſte Theil der Memoiren, 
welcher Bismarck als Geſandten behandelt, nunmehr fertig geſtellt. 
Dr. Chryſander gebühre das Verdienſt, die Aufzeichnungen des 
Fürſten gründlich verarbeitet und dadurch für die Geſchichte eine werth⸗ 
volle Quelle geſchaffen zu haben. Auf die Figur Napoleon III., auch ver⸗ 
ſchiedene deutſche Miniaturfürſten werde die Darſtellung hoch intereſſante 
Streiflichter werfen, erſterer werde dadurch erſt in das richtige Licht 
geſtellt. Der Fürſt ſelbſt arbeite jetzt an einem Nachtrag, welcher wichtige 
Punkte der jüngſten Zeitgeſchichte, beſonders aber ſeine Beziehungen 
zu Rußland und Oeſterreich behandle. Von einer Veroffentlichung 
dieſes Theils habe der Fürſt principiell Abſtand genommen. Das 
Gros der dazu benutzten Documente ſeien Abſchriften, deren Originale 
ſich in Berlin befänden. Zum Schluß verſichert das Blatt, deſſen 
Mittheilungen mit großer Vorſicht aufzunehmen find, daß der Fürſt 
ſein Privatvermögen in der Bank von Englaud angelegt habe. 
Der deutſche Nautiſche Verein hält am 23. und 24. d. M. 
im Kaiſerhofe hierſelbſt ſeinen diesjährigen Vereinstag ab. Auf der 
Tagesordnung ſtehen u. a.: Das Straßenrecht auf See, Referent 
Dr. Nolte: Hamburg, Herbeiführung internationaler Maßregeln zur 
Ermittlung des ſchuldigen Theils bei Schiffscollifionen (Antrag der 
Handelskammer für Oſtfriesland und Papenburg) und das britiſche 
Geſetz über die Tifladelinie. Für den zweiten Tag iſt außer: Maß⸗ 
nahmen zur Abhilfe des Mangels an Maſchiniſten für die kleinen 
die Küſtenfahrt betreibenden Dampfer die Frage aufgeſetzt Auf welche 
Weiſe iſt dem immermehr um ſich greifenden Mangel eines tüchtigen 
úi beruflich gut ausgebildeten Nachwuchſes im Matroſenſtande ab- 
zuhelfen? 

Das „Frankf. Journ.“ meldet aus Luxemburg, daß die bisherige 
Vertretung der Luxemburger im Auslande durch die nieder: 
laͤndiſchen diplomatiſchen Agenten und Conſuln demnächſt aufhören 
und die Luxemburger unter den Schutz der deutſchen Agenten geſtellt 
werden würden. 

Nach einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ aus Peſt brachte der 
heute veröffentlichte Ausweis über die ungariſche Staats- 
gebarung 1890 eine große Ueberraſchung. Anſtatt des präſumirten 
Fehlbetrages von 500 000 Gulden weiſt ſich ein Ueberſchuß in der 
Kaſſengebarung von 32 Millionen aus. Davon werden unter ver⸗ 
ſchiedenen Titeln noch 10 Millionen abzuziehen ſein. 

In Paris ſoll im März oder April eine große Meiſſonier⸗ 
Ausſtellung veranftaltet werden, um der Welt die letzte Gelegen- 
heit zu bieten, das Lebenswerk des Meiſters zu überblicken. 

Die Vorlage über das franzöſiſche Colonialheer iſt 
vollendet. Es ſoll von Europäern blos diesjährige freiwillige Fran⸗ 
zoſen und Fremdenlegionäre, ſonſt Eingeborene enthalten und zwei 
Armeecorps, das 20. und 21., bilden, von denen das eine bloß für 
Oſtaſien. das andere für die afrikaniſchen, amerikanischen und auſtra⸗ 
liſchen Beſitzungen beſtimmt ſein ſoll. Beide Armeecorps ſollen ganz 
außerhalb des allgemeinen Mobilmachungsplans bleiben. 

Ernannt: Rechtsanwalt Mü cke⸗Kreuzburg zum Notar für den Be 
rk des Ober⸗Landesgerichts Breslau mit Anweiſung des Wobhnſitzes in 
Kreuzburg. — Verſetzt: Amtsrichter Guſchall⸗Coſel nach Löwenberg, 
ſeine Stelle wird nicht wieder beſetzt. Gelöſcht: Rechtsanwalt 
Schenk betm Oberlandesgerich! Breslau. Gerichtsaſſeſſor a. D. B Fi- 
mel beim Amtsgericht Frankenſtein als Rechtanwalt eingetragen. Refe⸗ 
rendar Landau zum Aſſeſſor im Bezirk Breslau ernannt. 

+ Frankfurt a. M., 13. Febr. In London wurden heute die 
dreiprocentigen deutſchen Anleihen zum Courſe von 85% bis 85½ ge: 
handelt. 
en, Paris, 13. Februar. Die Suezcanal⸗Geſellſchaft emittirte 
30 Millionen dreiprocentige Obligationen zum Courſe von 84 pCt. 
— In Kairo demiſſionirte das ganze Miniſterium wegen Ernennung 
des engliſchen Richters Scott zum Rathgeber der Regierung in geſetz⸗ 
lichen Angelegenheiten, Der Khedive nahm die Demiſſion an. 


— . IT 
a (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 13. Febr. Nach Mittheilung des „Reichsanzeigers“ ſind 

bei den Vorſtänden ſämmtlicher Altersrenten der Verſicherungsanſtalten 

im Januar 27897 Anſprüche auf Gewährung der Altersrente rr- 


hoben. Hiervon wurden im Laufe Januar 5331 anerkannt, 238 
zurückgewieſen. 


Berlin 13. Febr. 
if geſtern gestorben. 
Frankfurt, 13 Febr. 
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Der Landtagsabgeordnete Limbourg (Centrum) 


In der Klageſache des Bankhauſes Gattoni 
3 u. Co. in Rom, gegen die „Frankfurter Zeitung“ und den 
5 Grunwald erkannte das Landgericht, daß die Haft⸗ 
dn ey bei Dolus vorhanden, die Klage daher koſten pflichtig 
es fen fei, ſofern die Betlagten den von ihnen angebotenen 
Relacion i Gopnfäpt bei re 5 * m 5 
ö e 
nicht ale unrichtig kannten. a eig En rn 


Budapeſt, 13 Febr. Im Abgeordnetenhauſe brachte Polónyi 
eine Interpellation ein, ob es wahr fet, daß der öͤſterreichiſche Handels⸗ 
miniſter eine Unterbrechung der Verhandlungen mit den deutſchen 
Delegirten in Ausſicht geſtellt habe, wenn der Ausnahmetarif der 
ungariſchen Staatsbahnen nicht auch auf die öſterre ichiſchen Induſtrle⸗ 
artikel ausgedehnt werde; ferner, ob thatſaͤchlich der Ausnahmetarif 
auch auf die öͤſterreichiſchen Induſtrieartikel ausgedehnt worden fei, bezw. 
worin die Gegenleiſtung beſtehe. 

Bern, 13. Febr. In Folge eines Geſuches der Regierung von 
St. Gallen beauftragte der Bundesrath den Geſandten in Wien, bei 
der öſterreichiſchen Regierung ſehr nachdrücklich auf die Einberufung 
der Schlußconferenz betreffs des Rheindurchſtichs zu dringen; ſollte 
dem Vorſchlage keine Folge gegeben werden, ſo müſſe der Bundesrath 
die Verantwortung für etwaige weitere Kataſtrophen ablehnen. 

Paris, 13. Februar. Der Senat genehmigte den Handelsvertrag 
mit Griechenland. Der Miniſterrath wird morgen wegen der Ein⸗ 
ladung der Vereinigten Staaten zu der Ausſtellung im Jahre 1893 
in Chicago beſchließen. Man gtaubt, die Regierung wird die Ein⸗ 
ladung annehmen, da die Vereinigten Staaten ſich an der Ausſtellung 
1889 officiell beiheiligten. 

Paris, 13. Februar. Ans Bonny (Nigermündung) werden Fälle 
von gelbem Fieber ſignaliſirt. Der Gouverneur von Senegal ordnete 
daher eine fünſtägige Quarantäne für Provenienzen aus dem Süden 
der Colonie an und eine dreiundzwanzigtägige Quarantäne für 
Provenienzen aus Bonny, Sierra⸗Leone und anderen Punkten, wo 
vorausſichtlich keine wirkſamen Quarantäemaßregeln getroffen find. 

Brüſſel, 13. Febr. Ein Manifeſt der Arbeiterpartei an den 
belgiſchen Epiſkopat zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechts erklärt, 
es fei ein monſtröſes Privilegium, welches 130 000 Perſonen erlaube, 
unbeſchränkte Beherrſcher der anderen zu ſein, und ein Unrecht gegen 
die Vorſchriften des katholiſchen Glaubens. Das Manifeſt fordert die 
Biſchöfe auf, für das allgemeine Stimmrecht einzutreten, entweder 
durch Kundgebung an die geſammte Bevölkerung oder in den einzelnen 
Didcejen. + — 2 

Liſſabon, 12. Febr. Das amtliche Blatt beginnt heute mit der 
Veröffentlichung zahlreicher, aus dem ganzen Königreiche an den 
König gelangter Loyalitäts⸗Kundgebungen aus Anlaß der Zwiſchen⸗ 
fälle in Oporto. — Die für Mozambique beſtimmten Truppen, welche 
fih heute an Bord des Dampfers Loanda” einſchifften, wurden bei 
der Einſchiffung ſympathiſch begrüßt. Die Ordnung wurde nirgends 


geftört. 
Liverpool, 13. Febr. Die Dockarbeiter nahmen die Arbeit wieder 


Der Strike gilt für beendet. 
Newyork, 13. Febr. Admiral Porter it geſtorben. 
Kairo, 13. Febr. Prof. Koch iſt heute hier angekommen. 


Locale Nachrichten. TE 


Breslau. 13. Februar. 


„Das 50 jährige N feiert am 16. d. Mts. der in 
weiteren Kreiſen bekannte frühere Vergolder L. Hille, welcher jetzt in der 
Fränkel'ſchen Stifturg auf der Friedrich Wilbelm⸗Straße wohnt. Wenige 
Tage ſpäter, am 21. d. Mts., begeht derſelbe auch mit feiner. Ehefrau 
das Feſt der goldenen Hochzeit. i 

Im Tivoli gaſtiren bekanntlich feit einiger Zeit die Liliput aner 
unter Direction des Herrn E. Ritter. Die aus acht Perſonen beftehende 
kleine Künſtlerſchaax weiß noch immer in ihren * ſtattfindenden 
humoriſtiſchen Soirsen ihr ſtets zahlreiches Publikam recht ange⸗ 
nehm zu unterhalten. Das reichhaltige Programm, vornehmlich aus 
Chorliedern, Couplets, Soloſcenen und Duetts beſtehend, bietet neben 
vielem guten Alten, auch mancherlei Neues, und beſonders das originelle, 
hier noch wenig bekannte Zwergtheater hat ungetheilten Beifall ge⸗ 
funden. Beſondere Heiterkeit erregt es aber, wenn in der Pauſe die 
kleinen, im Alter von 16—33 Jahren ſtehenden Künſtler die Bühne ver: 
laſſen, um dem Publikum ihre wohlgelungenen Photographien und im 
Druck erſchienene Biographien gegen ein kleines Entgelt anzubieten. Da 
die Liliputaner eine Kunſtreiſe durch alle größeren Städte Deutſchlands 
antreten, findet Sonntag, den 15. d. Miz., die Abſchieds⸗Vor⸗ 
ſtellung ſtatt. . 


Preiserhöhung der Medicamente für Kraukenkaſſen. An 
die Vorſtände der Orts⸗, Betriebs⸗ und Innungskrankenkaſſen, ſowie der- 
jenigen freien Kaſſen, welche ihren Mitgliedern ſtatutengemäß freie Medi⸗ 
camente gewähren, iſt von ſämmtlichen Beſitzern und Verwaltern der 
Breslauer Apotheker folgendes Circular gerichlet worden: „Breslau, im 
Januar 1891. s Die ergebenſt Unterzeichneten theilen hierdurch 
mit, daß die veränderten Zeitverhältniſſe es nicht mehr geſtatten, den 
bisherigen Arznei⸗Rabatt von 5 pCt. in dieſer Höhe für die Folge 
aufrecht zu erhalten. Nach eingehenden Berathungen find die Unterzeich⸗ 
neten zu dem einſtimmigen Beſchluß gekommen, vom 1. Januar 1891 
ab allen Kaſſen, welche ihre Arzneien aus den 8 Apotheken ent⸗ 
nehmen, einen Rabatt von 10 pCt. zu gewähren. — Dieſer Rabatt von 

O pCt. wird nicht allen von den dis penſirten Arzneien, ſondern auch von 
den Handverkaufsartikeln, ausſchließlich der Specialitäten in Abzug ge- 
bracht werden. An den P. T. Vorſtand ꝛc.“ — Wahrſcheinlich wird in 
einer Zuſammenkunft der ſämmtlichen Vorſtände zu der Preiserhöhung 
Stellung genommen werden. 

- Vom ſtädtiſchen Leihamte. Der Zugang betrug im Laufe 
des Monats Januar 2260 Pfänder mit 47 780 Mark Pfandcapital, ein⸗ 
gii wurden 1800 Pfänder mit 39318 Mark Pfandcapital; es verblieb 

nde des Monats Januar ein Beſtand von 11771 Pfändern mit 267032 M. 
Pfandcapital. 

‚ee. Vermißt. Der 13jährige Sohn eines Tiſchlermeiſters auf der 
Hirſchſtraße hat ſich am 9. d. Mis. wabrſcheinlich aus Furcht vor Strafe 
heimlich entfernt. Der Knabe trug blaue Mütze, graue engliſche Hofe, grau 
geſtreiftes Jaquet und een; er iſt blond und von blaſſer Ge⸗ 
ſichtsfarbe. — Vermißt wird ferner der 15 jährige Wilhelm Pohl, Sohn 
eines auf der Freiburgerſtraße wohnenden Arbeiters und Lehrling bei einem 
Sattlermeiſter auf der Gerberſtraße. Pohl iſt kräftig und unterſetzt, hat 
ſchwarzes Haar und trug blaue Hoſe, dunklen Ueberzieher und ſchwarze 
Krimmermütze. Man fürchtet, daß dem Knaben ein Unfall zugeſtoßen ſei. 

ee. Verhaftungen. Am 9. d. Mts. wurde bier ein Küver zur Haft 
gebracht, welcher im Hofe eines Grundſtücks auf der Junkernſtraße ein 

Achtel⸗Gebinde entwenden wollte und dabei auf der That ertappt worden 
war. Bei ſeiner Durchſuchung wurden 3 Würfel vorgefunden, welche 
wahrſcheinlich in einem Gaſthauſe geſtoblen iein dürften. Der Eigen⸗ 
thümer möge ſich auf dem königl. Polizeipräſidium, Zimmer 21, melden. 
— Am 13. d. Mts., Nachmittags, wurde ein Bäckergeſelle jeſtgenommen, 
welcher fih fortgeſetzt feinem Herrn gegenüber Veruntreuungen hatte zu 
Schulden kommen laſſen. — Am gleichen Tage erfolgte auch die Ver⸗ 
haftung eines Arbeiters, welcher dabei ertappt wurde, als er auf dem 
Gehöft des Grundſtücks, Reuſcheſtraße 57, einige Kiſten ſtehlen ee 

ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Ein Damenfächer; ein 
wollenes Damentuch; zwei Portemonnaies mit Inhalt; Theile von einer 

Brückenwaage; ein Zehnmarkſtück.—Abhanden er mmen: einer Dame 
an dem Weidendamm eine zweigliedrige Corallenkette; einer Dame auf der 
Friedrichſtraße einen Nerz⸗Pelzkragen; einem Commis auf der Nadler⸗ 
gaſſe eine filberne Remontoiruhr; einem Kaufmann auf der Reuſcheſtraße 
eine Brieftaſche mit verſchiedenem Inhalt; einer Kaufmannsfrau auf der 
Büttnerſtraße eine goldene Remontoiruhr mit goldener Gliederkette, Werth 

M.; einer Kaufmannsfrau auf der Feldſtraße ein ſchwarzes, rundes 
Portemonnaie mit ca. 10 M. — Geſtoblen: einem Reſtaurateur auf der 
Ludwigſtraße 6 Billiardqueues. — Verhaftet: vom 12.— 13. d. Miz. 
42 Perſonen. 

2 —. ͤ—— ... 


Vorträge und Vereine. 


—d. Breslauer Gewerbeverein. In der nüchſten n 
welche am Dinstag, den 17. d. Mis., Abends 8 Uhr, im Saale des „König 
von Ungarn“ ſtatifindet, wird Tapezierer⸗Obermeiſter Kabierſchke über 
Teppiche, ihre Anfertigung und 


auf. 


er wendung, einen Vortrag balten und! 


x 


hierbei verſchiedene Mufter vorführen. Außerdem werden verſchieden 
lechniſche Mittheilungen gemacht und Gegenitände aus Alumi 4 
ene Ae a ien E pom, e Pracht wird ferner 
ein gegerbten ungegerbten Fall sländif 
Thiere veranſtalten. sS Fällen ausländiſcher 
—d. Schweidnitzer Thor: Bezirksverein. Die nächte Verſamm⸗ 
lung findet Dinstag, den 17 d. Mts., Abends 8 Uhr, im oberen . 
des Breslauer Concerthauſes ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtebt u. A. 
ein Vortrag des Herrn Dr. med. Ebſtein über „die hygienifche Bedeutung 
der Luft“, ſowie eine communale Rundſchau des Stadtverordneten Dr. 
Pannes. Die Damen der Mitglieder und Gäſte ſind zu dieſer Verſamm⸗ 
lung eingeladen. — Am Sonntag, den 22. d. Mis., Abends 8 Uhr, wird 
der Verein ſein Stiftungsfeſt in ſeinem Vereinslocal feiern. Daſſelbe fol 
15 caog Herren⸗Abendbrot, verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen, 
eſtehen. i 
ee. Kaufmänniſcher Verein Union. Am 12. d. Mts. hielt Profeſſor 
Dr. Hirt den angekündigten Vortrag über „Nerven ebenen 
Berufsarbeit“. In feiner Einleitung ſprach Profeſſor Hirt über die 
Urſachen, warum gerade in unſerer Zeit nervöſe Erkrankungen in ſo un⸗ 
geheurer Zahl auftreten; das ſei nicht in — 1 0 — Lebensgenuß, in 
außergewöhnlichen phyſiſchen oder geiſtigen Exceſſen begründet; denn nicht 
nur unſere Vorfahren, ſondern ſchon die alten Griechen und Römer hätten 
es verſtanden, den Becher der Freude bis zur Neige zu leeren. Dieſelben 
hätten aber die Zeit dazu gehabt, nach außerordentlichen Strapazen au 
der Natur ihr Recht zu laſſen und dem angegriffenen Körper Ruhe un 
Erholung in binreichendem Maße zu geben — ein Ding der Unmöglichkeit 
in unſerer haſtenden, ſchnelllebigen Zeit. Dann kam Redner auf die 
dg p zur Nervofität zu ſprechen und berührte dabei auch die 
rage der Erblichkeit. Redner führt dann aus, man wiſſe jetzt längſt, 
daß es mindeſtens ebenſo viele nervöſe Männer als Frauen gebe, und 
wenn das weibliche Geſchlecht auch im Allgemeinen mehr zu jenem Uebel 
neige, ſo ſorge der rückſichtsloſe Kampf ums Daſein, dem der Mann un⸗ 
Ae mehr ausgeſetzt ſei, dafür, daß das Contingent der Männer nicht 
leiner ſei, als das der Frauen. Damit war der Vortragende bei ſeinem 
eigentlichen Thema angelangt und erläuterte nun ausführlich, mit bez 
ſonderer Berückſichtigung des Gewerbes und Handwerks, die ſchädlichen 
Einflüſſe verſchiedener Berufsarten auf das Nervenſyſtem. Neben dieſen 
direct die Nerven alterirenden Beſchäftigungen exiſtire aber noch eine 
weitere Gefahr in den Gewerbszweigen, in denen der Geſundheit ſchädliche 
Stoffe, insbeſondere Blei, Arfen und Queckſilber verwandt werden, von 
denen beſonders das erſtere bei einer außerordentlich großen Anzahl der 
verſchiedenſten Gewerbe in Frage komme. Endlich ſprach Profeſſor Hirt 
noch über die Nervenerkrankungen, die durch geiſtige Ueberanſtrengungen 
bervorgerufen werden, und ſchloß mit der Mahnung, daß Niemand, der ſich 
durch feinen Beruf ſolchen Gefahren ausgeſetzt fehe, darum am Leben vers 
zagen oder dem Schickſal bittere Vorwürfe machen, ſondern darnach trachten 
möge, mit Vorſicht und Klugheit den drohenden Uebeln zu begegnen, ohne 
ch den heiteren Genuß des Lebens durch vorzeitige Sorgen für die Zus 
kunft trüben zu laſſen. Das aus erſchienene Publikum folgte mit 
großer Spannung den klaren mit Humor gewürzten Ausführungen. 

Der hieſige Zweigverein des Deutſchen Privatbeamten⸗ 
Vereins (Magdeburg) hielt am Mittwoch Abend im kleinen Saale des 
Concerthauſes feine erſte diesjährige General⸗Verſammlung ab, in welcher 
der Vorſtand den Geſchäftsbericht für das Jahr 1890 abſtattete. Wir 
entnehmen demſelben, daß die geſammten Einnahmen, einſchließlich der 
Beiträge für die Penſions⸗Wittwen⸗ und Begräbnißkaſſe, fih auf 4256,82 M. 
beliefen, und daß an 9 Mitglieder Unterſtützungen von zufammen 750 M. 

ezablt wurden. Dem geſchäftlichen Theile folgte ein kürzer Vortrag des 
errn Dr. Domke über die Zwecke und Ziele des Vereins, der ſeine 
Thätigteit durch die feit Anfang d. J. ins Leben getretene Krankenkaſſe (E. 
H, Magdeburg) wiederum erweitert hat. n 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


egen ihn erkannte Strafe 
lautete auf 1 Jahr Zuchthaus und drei Sabre Ebrverluſt, ſowie 150 
Mark Geldſtrafe event. noch 20 Tage Zuchthaus. 


Handels-Zeituns. | 


A Breslauer Disoontobank. Wie wir erfahren, hat die Breslauer 
Discontobank ihren Rechnungsabschluss pro 1890 bereits tertigestellt 
und den Aufsichtsrath auf den 21. d. Mts. zu einer Sitzung berufen, 
um ihm den Abschluss zur Prüfung und endgültigen Feststellung vor- 
zulegen. * N 

® Conversion der Erzherzog Albrecht-Bahn-Prloritäten. Wir 
machen wiederholt darauf aufmerksam, dass Anmeldungen zur Con- 
version nur bis zum 24. Februar d. J. angenommen werden. 


A Breslauer Sobienen-Submission. Bei der- königl. Eisenbahn- 
direction Breslau wurde, wie schon von uns gemeldet, am 11. Februar 
eine Schienensubmission, die erste in diesem Jahre, abgehalten, und 
zwar war das verhältnissmässig geringe Quantum von 3716 Tonnen 
Flüssstahlschienen des Normalprofils ausgeschrieben. Wie dies bei den 
Breslauer Submissionen fast ausschliesslich die Regel ist, wurde auch 
diesmal die Lieferung den beiden oberschlesischen Schienenwerken 
der Königs- und Laurahütte und der Friedenshütte, zuertheilt, und 
zwar zu dem von beiden Offerenten gleichmüssig gestellten Preise von 
129 M. pr. To. ab Werkstation, Der Preis von 129 M. ist ein verhält: 
nissmässig niedriger und erreicht fast das Niveau vom Frühjahr 1889, 
zu welcher Zeit in Breslau Schienen mit 125 M. vergeben wurden. 
Das war kurz vor dem Arbeiterausstande, nach dessen Unterdrückung 
jene kräftige Aufwärtsbewegung eintrat, welche hinsichtlich der Kohlen- 
preise, Arbeitslöhne ete. noch anhält, hinsichtlich der Eisenpreise aber 


von kurzer Dauer war. Seitdem wurden in Breslau vergeben: 
am 26. September 1889 17000 To zu 145 M., 
10. October 31500 - - 150 - 
28. - - 1400 - 152 
5. März 1890 2500 8 166 - 
21. Mai & 1500 - 166 
9. September * #20 - - 150 - 
16. October - 15500 - -143 - 

i 17. December ~ 5000 133 ; 

und 11. Februar 1891 3700 — 129 ; 


dieser Aufstellung entnehmen kann, haben die Schienen- 
n Ae AA sich innerhalb Jahresfrist erheblich nach abwärts 


bewegt. 

Se ohlenen-Sabmission in Bromberg. Die königliche Eisenbahn- 
Direetion Bromberg schreibt für den 6. März eine Submission auf 5 
To. Stahlschienen und grössere Quantitäten Kleineisenzeug aus. 

A-z. Submissionsnotizen. Am 11. d. stand bei dem hiesigen Eis en- 
bahn-Betriebsamte Bresleu- Sommerfeld Terwin an Verkaufe 

sserer Posten Altmaterialien, grösstentheils Schienen; obgleich die 

etheiligung nicht bedeutend war, ausser hiesigen Händlern boten zwei 
— Firmen und je ein Händler aus Berlin und Darmstadt, 


Preise für Schienen doch- höher, weil namentlich von 
hiesigen Häusern Vorräthe für die kommende Bausatson angeschafft 
werden, aus Berlin ging nicht eine einzige Offerte ein. Für Eisen- 
schienen, die sich zu Bauzwecken eignen, wurde per 100 Kg. bis zu 
6.34 M. geboten. Von Stahlschienen, welche bekanntlich eine bei Weitem 
längere Diter haben als eiserne, kamen bisher kleine Quantitäten zur Aus- 
wechselung, diesmal wurden hiervon grössere Posten ausgeboten, die 
Offerten gingem bis zu 5,72 Mark hinauf. — Das-maschinentechuische 
Bureau der hiesigen Eisenbahn-Direction hatte die Lieferung 
von 4 Satz eisernen Wagen-Tender-Windeböcken für je 20 000 
Kilogr. Tragfähigkeit nebst den erforderlichen 8 Stück eisernen Trägern 
ausgeschrieben. Es gingen 25 Offerten ein. deren Preise sehr bedeu- 
tend differirten. Die Actien-Gesellschaft Waggon-Fabrik Gebr. Hof- 
mann 4 Co. hier verlangt per Satz 940 ½ M. ir. Breslau, 952 Mark fr. 
Glogau, Stanislaus Leutner 4 Co. hier 1400 M., Amand Kliegel hier 
990 M., H. Koetz, Nicolai, 1050 M., Hermann Prollius, Görlitz, 798 M., 
Fr. Bergersmann, Hagen, 739 M., Alles fr. Glogau. 5 
. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Bresiauer Zeitung. 


Berlin, 13. Febr. Neueste Handelsnachriohten. Die Motive 
der heutigen Discontenhe rabsetzung der Reichsbank sind nach 
der .„‚Nat.-Ztg.“ in der eingetretenen auzserordentlichen Kräftigung des 
Status, sowie in der allgemeinen Lage des Geldmarkts zu suchen. Die 
Anlagen sind, wie der Bankpräsident in der heutigen Sitzung des 
Centralausschusses mittheilte, namentlich hier in den letzten Tagen 
sehr erheblich zurückgegangen, so dass der nächstfüllige Ausweis eine 
weitere Erhöhung der steuerireien Notenreserve bringen wird. Da 
dieselbe bereits am 7. er. die Höhe von 244,09 Millionen Mark erreicht 
hat, so ist die Annahme gerechtfertigt, dass wir uns einer metallischen 
Veberdeckung der Noten wieder nähern. Der Goldvorrath der Reichs- 
bank hat sich gehoben und es sind weitere grössere Zuflüsse von 
Gold avisirt; von Amerika wird eine Sendung von 7 Millionen Mark 
nach Deutschland angezeigt. — Bei der Zeichnung auf die neue 
Reichs- und preussische Anleihe ist eine 5procentige Caution 
zu stellen. Die erste Einzahlung von 20 pCt. ist am 5. März zu leisten. 
Die Coupons werden, wie erwähnt, auch im Auslande zur Einlösung 
gelangen, indessen wird der Text der Coupons einen bezüglichen Ver- 
merk nicht enthalten. Das Interesse der Speculation concentrirte 
sich an der heutigen Börse wieder nahezu ausschliesslich auf die Titres 
der neuen 3proc. Anleihe, welche in sehr erheblichen Beträgen zu 869g 
bis 86,20 pCt. per Erscheinen umgesetzt wurde. Auch für englische, 
holländische und belgische Rechnung lagen umfangreiche Aufträge 
vor. Von den übrigen einheimischen Anleihen wurden die 3procent, 
Werthe, sowie die 3½pproc. Reichsanleihe per Casse 0,15 pCt. höher 
und beide Aproe. Anleihen 0,10 pCt. niedriger bezahlt. — Auf dem 
Montanmarkt entwickelte sich nachbörslich eine Steigerung der 
Course, welche man mit Berichten aus Westfalen in Zusammenhan 


so gingen die 


brachte, nach welchen dort Ausstände von Bedeutung nicht befürchtet 


werden. Gleichzeitig zog man auch den Bericht vom amerikanischen 
Eisenmarkt in günstige Erwägung. — Nach dem der Generalversamm- 
lung des Elberfelder Bankvereins am 12. Februar vorgelegten 
Rechnungsabschluss wurde verdient an Provisionen 33409 M., an Zinsen 
41953 M., an Grundstücken 8000 M. Die Dividende wurde nach reich- 
lichen Abschreibungen und Reservestellungen auf 6 pCt. festgestellt. 
— In der heutigen Aufsichterathssitzung der Stettiner Chamotte- 
fabrik, vorm. Didier, wurde beschlossen, der Generalversammlung 
eine Dividende von 30 gegen 25 pCt. i. V. vorzuschlagen. — Der Ver- 
waltungsrath der Schweizerischen Creditanstalt beantragt die 
Vertheilung von 9 pCt. Dividende. — Die angesehene Rohseiden- 
firma Varisco u. Cie. in Mailand ist der „Voss. Z.“ zufolge mit 
bedeutenden Passiven in Zahlungsstockungen gerathen. — Die Bank 
von England zog aus dem offenen Geldmarkt -gestern nahezu eine 
Million Lstr,, dadurch die Discontssätze. versteifend und vermutblich 
beabsichtigend, Gold aus Newyork heranzuziehen, wo der Sterlings- 
cours nahe dem Goldcourse steht, und uñ deatschen Goldentnahmen 
gelegentlich der Anleihensubscription vorzubeugen. — Der ameri- 
kanische Eisenmarkt bleibt stetig, die Nachfrage befriedigend. 
Amerikanisches Anthracitroheisen ist belebt und stetig, ebenso Bessemer., 
in schottischem Roheisen geringes Geschäft, der Preis bleibt fest, 
Spiegeleisen sttller und stetig, Stangeneisen belebten; Stahlschienen 
bleiben still, es herrscht wenig Neigung, zu den Associationspreisen 
der östlichen Werke mit 30 und der westliehen mit 31 Doll. zu kaufen, 
Stahlluppen sind ruhig und unverändert. in Stahlknüppeln und Nagel. 
brammen ist gutes Geschäft, der Preis bleibt stetig, Stahldrahtstangen 
waren besser gefragt, er ee ziemlich gefragt und behauptet, 
Weissbleche stetig trotz nachlassender Nachfrage. 

Beriin, 13. Februar. Der Reingewinn der Zeche „Hugo“ beträgt 
für 1890 1176298 M. Der Aufsichtsxath schlägt eine zehnprocentige 
Dividende nach Abschreibungen von ½ Million auf Anlageconto vor, 
Die gesammte Obligationsschuld wird zurückgezahlt. Die Baarmittei 
liegen bereit. z i 

Berlin, 13. Februar. Die Bilanz der dentschen Genossenschafts- 
bank (Sörgel & Parrisius) weist einen Reingewinn von 1 725 223 M. auf. 
Der Aufsichtsrath schlägt eine siebenprocentige Dividende auf 21 
Millionen Capital vor. 

Berlin, 13. Februar. Fondsbörse, Fast die einzige markante 
Erscheinung des heutigen Verkehrs bildete die Bewegung, welche sich 
in Scrips und 3proe. Titres der neuen Reichsanleihen und preussischen 
Consols entwickelte. Es fanden bei recht belebtem Geschäft sehr 
grosse Umsätze zu steigenden Notirungen statt. Der Cours hob sich 
auf 86%. Die heute stattgehabte Ermässigung des Bank-Disconts 
machte auf die Coursentwiekelung keinen Eindruck, da man die Geld- 
fülle auf Mangel an Bedarf für Industrie und Verkehr zurück- 
führt. Die Tendenz . durch obige Bewegung in Serips günstig 
beeinflusst, doch au allen Gebieten bewegten sich die Umsätze in 
engen Grenzen. Ziemlich fest war der Montanmarkt, sowohl Eisen- 
wie Kohlenactien setzten höher ein, höher namentlich Harpener, 
Hibernia bezahlt. Bochumer nltimo 145,25 144,90 — 145,30, Nachbörse 
145,75, Dortmunder 83,50—83,40—83,50, Nachbörse 84. Laura 136,75 
bis 137,10, Nachbörse 137,75. Bankenmerkt behauptet, Deutsche Bank, 
Handelsgesellschaft anziehend; Credit ultimo 176— 175,90, Nachbörse 
176, Commandit 216,75—216,60, Nachbörse 217. Bahnenmarkt ziem- 
lich vernachlässigt, Geschäftsstille drückt. Schweizer Bahnen 
reger, besonders Central- und Nordost-Bahn auf Fusionsprojecte, 
Fremde Renten sehr still; 1880er Russen 98,80— 98,90, Nachbörse 98,90, 
russische Noten 238,50—238, Nachbörse 238, 4proc. Ungarn 93,30 bis 
93,25, Nachbörse 93,40. Später blieb die Haltung fest, umsatzlos, 
Schluss still. Der gesammte Cassamarkt vernachlässigt. Inländische 
Anlagewerthe fest. Oesterreichisch-üngarische Prioritäten gut behauptet, 
russische gut gehalten. 

3 ar Produotenbörse. 
Verkehrs. abar nstigen Einfluss 
Weizen fest. 


fällig. Terminhandelzeigtezwar weni 
kälteren Wetters eher fest. bis sich ö 
Juni einstellten, welche einigermaas 
die Course nur ua a REE 
Hafer fest. Termine nach lebhaftem Anfange ienshie 
eher etwas niedriger als gestern. — Roggenmehl prois niets 2 
Termine trotzdem 1, --3, M ee 
gebend. Rüböl erfreute sich unter dem Eindtucke ein- 
elaufener Klagen über den Feldstand von Oelsaaten in Oesterreich- 
ngarn und: Frankreich reger Kauflust und lebhafter Umsätze 
zu sesten, resp. etwas erhöhten Preisen. — Spiritus: setzte in Folge 
vielseitiger Kaufordres fest ein und wurde besser bezalllt, verflaute 
aber nach ziemlich schneller Befriedigung der Nachfrage, zumal auch 
Pocowagre nur schwerfällig pläeirt wurde. Die Preise schlossen 30 
bis 40 Pf. niedriger als gestern, matt. \ 
Posen, 13. Februar. Spiritus loco ohne Fasa 50er 68,00, 70er 
ohne Fass 48,50. — Tendenz: Behanptet. — Weiter: Kalt 
Hamburg. 13. Febr., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffoelnarkt, Good 
average Santos per Februar 82, per März 81¼, Mai 79½, September 
75%. — Tendenz: Ruhig. 
Hamburg, 13. Febr., 7 Uhr 43 Min. Abende. Kaffeemarkt. (Tele- 
gramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 81¼, 


per Mai 79½, per September 78½, per December 681. — Tendenz: 


Stettin, 13. Februar. — Uhr — lin, 


Cours vom 


Schwach. Cours vom 1. | 13 Cor 13138 
Havre, 13. Februar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- [Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 3 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average Unverändert, i Unverändert. 
Santos per März 103,00, per Mai 100,50, per September 96,25. — Ten-] April-Mai ....... 193 50 194 —} April-Mai ....... 58 — 58 = 
denz: Behauptes. Mai-Juni ........ 194 50 195 — | September-Octbr. 58 50 58 50 
Amsterdam. 13. Febr., Nachm. Java-Kaffee good ordinary 591],. | Spiritus 
Hamburg, 13. Februar, 7 Uhr 4 Min. Abende. Zuokermarkt.|Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pCt. | 
Teiegramm von Arnthal é Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch Fest. u 50er 69 40, 69 50 
. Mockrauer in Bıesiau.i Febr. 13,65, März 13.50, Mai 13,57½, Juli] April-Mai........ 170 50 171 50] Loco........ 70er 49 80 49 80 
13,65, August 13,77 ½, Oet.-Decbr. 12,60. — Tendenz: Sehr fest. Mai- Juni 168 50169 — | April-Mai ... 70er 49 80 50 — 
Paris. 13. Febr., Nachm. Zuokerbörse. Anfang. Rohzuczer 880% [Petroleum loco 11 40| 11 50] Aug.-Septbr.. 70er 50 — 50 20 
behauptet, loco 34,25, weisser Zucker behauptet, per Februar 36,75, per Wien. 13. Februar. |jSchins»-Course.] Behauptet. 
März 27, per März-Juni 37.25, per Mai-August 37,75. Cours vom 222138 Cours vom 12. 13 
Paris, 13. Febr., Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 880% | Uredit-Actien .. 307 65 308 15 Merznoten 56.12: 56 12 
behauptet, loco : 34,25—34,50, weisser Zucker fest, per Februar 36,87%/,, | St.- Eis.-A.-Cert. 243 85 244 — "4%, ang. Goldrente. 104 70 104 90 
per März 37.12½, per März-Juni 37.50, per Mai-August 37,87 ½. Lomb. Eiseno.. 131 25 131 50 [Silberrente ........ 92 20. 92 20 
London. 13. Febr. Zuokerbörge. 96% Java-Zucker loco 151/4, f Galizier ......- 211 85 212 25 London 114 30 114 30 
fest. Rüben - Rohzucker loco 13%, fest, später 13½, Centrifugal f Navoleonsd'or 907 9 06 f Ungar. Pavierrente 100 95 100 95 
Cuba 14%. j Paris, 13. Februar. 30% Rente 95. 72½. Neueste Anleihe 1877 
London, 13. Febr., 11 Uhr 38 Min. Vorm. TZuckerbörse. 105. 20. Italiener 94, 15. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Fest. Basis 88%, Februar 1351/4, März 13,4 ½, April 13,4½, Juni 13,6. | Egypter 496, 25. Fest. ? 
London, Februar, 12 Uhr 30 Min. Zuokerbörse, Sehr Paris, 13. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Bchlues-Course,) Ruhig. 
Cours vom 12. 1 Cours vom 12. 13. 


fest, Basis 88%, per Februar 13,6%, per März*13,6, per April 13,5 ½, 


per Juni 13,68¼. 
London, 13. Februar. 


13,4½, per Juni 13.6. 

London, 13. Febr., 4 Uhr 6 
880%, + 
Juni 13,6344, Käufer. 


Hamburg, 13. Februar Petroleum. Fest. 


6,65 Br. 


Bremen. 13. Februar. Petroleum. (Scniussbericht.) Still. Loco 


6,55 Br. 
(Schlussbericht. 


Ruhig. 
Amsterdam, 13. Febr. 


12 Uhr 
wieder ruhiger. Basis 88 %, per Febr. 13,6, per März 13,5 ½¼; per April 


per Februar 13,7%, per März 13,5%/,, per April 13,5½, per 


i 
95 72 


3proc. Rente ..... 95 75] Türken neue cons. 19 50| 19 50 
35 Min. Zuckerbörse. Markt] Neue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose... 78 75 78 75 
öproc. Anl. v. 1872 105 20) 105 15| Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente.. 93 9794 17% do. ungar... 9343| 93 43 


Oesterr, St.-E.-A...541 25 541 25 | Egypter........... 496 251496 87 
Lombard. Eisenb.A.307 50 308 75 Compt. d’Esc. neue. 658 — |655 — 
London, 13. Februar. Console von 1889 97, 31. Russen Ser. II 
99, 50, Egypter 98, 50. Prachtvoll. 
London, 13. Februar. Nacnm. 4 Uhr. [Schluss-Course.| Platz- 
discont 2½ %. Ruhig. Bankauszahlung —. 


Min. Zuokerbörse. Fest. Basis 


Loco 6,65 Br., März 


Cours vom 12. | 13. Cours vom 12. 13. 

Antwerpen. 13. Februar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. | Consols.......... „97% | 97%, [Silberrente ........ 313, 81 - 
Raffinivtes Tepe weiss loco 16% bez., 16¾ Br., per | Preussische Consois 105 — 105 — | Ungar. Golde 9217, 92% 

Februar 16% Br., per März 16 ½ Br., per April 16%, Br. — Tendenz:] Ital. öproc. Rente... 93½ 93% [Berlin 7 l 
- Lombarden........ 12¼ | 12 03 Hamburg 20 54 — — 
Bancazinn 55. 4% Russ. II. Ser. 1889 99% kw 99% Frankfurt a. M..... 20 54 — — 
London, 13. Febr, 2 Uhr 8. Min. Nachm. Kupfer, Chili bars] Silber . Ilie er 1159| — — 
sh. 6 d. — Zinn (Straits) 90 Lstr.] Türk. Anl.. convert. 19½ | 19%, Paris S BD a — = 
Unificirte Egypter.. 98½ | 98%, Petersburg . 27%. 4 — — 


good ordinary brands 52 Lstr. 12 


5 sh. — Zink 23 Lstr. 17 sh 6d. — Blei 12 Letr. 7 sh 6 d. — Rohelsen 


mixed numbers Warrants 46 sh 9 d 


London, 13. Febr., 7 Uhr 25 Min. Abende. Silber. 


Bankausgang 14000. 
Glasgow. 13. Februar. 


London, 
Betheiligun 


Bradford, t2. Februar. Wolle ruhig, kaum behanptet, Garne 


und Exportstoffe ruhig. 


Leipzig, 13. Februar. Kammzag-Terminmarkt. 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] Juni 4,32½ bez. Tendenz: Still. 
Antwerpen, 12. Februar. Deutscher La Plata-Kammzug, (Orig. 
Telegramm von Joh. Dan. Fuhrmann.) Per Juni 5,321), Free. bezahlt. 


Börsen- und Handela-Depesehen. 
Berlin, 13. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Eisenpann-Stamm-Actier. 
Coure vom 12. 13 
Galiz. Cari-Luaw.ult 94 30! 94 50 


Gotthard-Bann ult. 158 50158 60 
Lübeek-Büenen 1867 75168 — 
Mainz-Ludwigensf.. 119 60119 80 
Morienburger .. 64 20 64 10 
Mineimeervann . . . 102 — 102 90 
Ostpreues. St.-Act. 89 40 89 25 
Warscnau- Wien . . 232 90 — — ]. 


Sisendann-Stamm- Prioritäten. 
Gresiau-Warscnan 56 50, 56 20 
Zank -Acties. 
Gresi.Diecontovenk. 106 25 106 25 
ao. Weensiernoans 104 50 104 — 
Deutsene Bann 163 60: 163 75 
Disc.- Command. ait. 216 60:216 50 
Oest. Creá.-Anst. nit. 175 751175 90 
Sehies. Bankverein, 122 401122 60 

'naustrie-Gesellscnatzen x 


Archime ges 125 — 125 — 
Bismarcxhütte .... 159 25 159 — 
Bocnnm. Gusssthl. . 144 70 145 70 
Brsi. Bieror. St.-Pr. 40 70 40 70 


175 — 175 25 
135 60 135 60 
102 20 102 10 
89 10 89 — 
83 30 83 40 
92 70 92 70 
113 75 114 50 
111 75 110 30 
175 70 176 
170 30 168 
130 10 130 
133 75 132 
136 75 137 
269 — 271 


do. Eiseno.Wageno 

10. Pierdevahn. 
ao. verein. Oeiianr. 
Donnersmarex..ütte 
Dortm. Umon öt.-Pr. 
Eramannsdrf. Spinn. 
Flöther Maschinenb. 
Franst, Zuckerraorik 
GöriEis.-Ba.tLüders) 
Hoim. Wagponiaorik 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsıs Leinen-ind. 
Lauranütte 
Märkisch-Westfäl... 
Nobel Dyn. Tr.-C.alt. 
Nordd. Lloyd ult. . 
Obseni. Cnamotte-F. 
do. Zisb.-Bed. 
åo. Zisen-ind. 
ào. Portl.- Cem. 
Oppein. Portl.-Cemt. 
Redenhütte 8t.-Pr. . 
Schiesiscner Cement 
do. Damvi.-Comv. 
do. Fenerversich. 
do. Zinkh. St.-Aet. 
40. 8t.-Pr. -A. 


10 
30 
2⁵ 
50 
142 70142 60 


116 50,116 50 
106 90106 90 
76 10! 76 — 
140 50'141 60 
116 40|116 40 
1915— 
186 — 186 30 
186 — 186 20 


Privar-Diseon: 23/,0,, 
Berlin, 13. Februar. 3Uhr 40 Min. [D 
der Breslauer Zeitung.] Verlauf schwach und geschäftslos, Schluss vom 
Bergwersksmarkt aus duf günstigen amerikanischen Eisenbericht, so 


wie Deckungen allseitig befestigt 
onre vom 12. 13. 
Berl.Handeisges. ult 161 25.161 37 
Disc.-Commanc. ait 216 75:217 — 
Oesterr. Credit. alt. 175 87 176 — 
Lauranutte alt. 136 37 137 75 
Warschau- Wien. ait 232 50 231 75 
Harpener ul 193 62 195 — 
Bochumer 144 37 145 75 
Dresdner Bank. 160 12 160 25 
Hibernia.. ...-. ult. 189 87191 75 
Dux-Bodenbach ut 246 12246 37 
Gelsenkirchen .ult. 176 251177 -— 


ÖBerlin, 13. Februar. [Schlussbericht] 


Cours vom 12. 13. 
Weizen p. 1000 Kg. 
Fester, 
April-Mai . . . . 198 25198 50 
Mai- Juni . 198 50 199 — 
Juni- Juli 200 — 200 25 
Roggen p. 1000 Kg. 
ester. 
Februar.. 
April-Mai 
Mai-Juni........ 
Hafer per 1000 Kg. 
April-Mai 
Mai-Juni 


147 50147 


ur 


. Roheisen, 
E f (Schìussbericht.) Mixed numbers warrants, 
13. Februar. Wollauction, 


160 701160 40 


Frankfurt a. M., 13. Februar. Mittags. Credit-Actien 273; 50. 


12. 19. Staatsbahn 217, 37. Galizier 188, 75. Ung. Goldrente 93,30, Egypter 
461). 46. 198, 70. Laurahütte 137, —. Fest. . 5 

Köln. 13. Februar, [Getreidemerkt.] (Schinssbericht.) Weizen 

13. Febr. per März 20, 30, der Mai 20, 65. Roggen ver März 17, 95, per Mai 


| 12. Febr. 
46 Sh. 9 D. 46 Sh. 6 D. 
Wollpreise fest. Lebhafte 


17,45. Rüböl per Mai 59, 50, per Octbr. 59, 90. Hafer per Frühjahr 15. 
Hamburg. 13. Februar. [Getreisaemarkt.) 1Senlussoerrecht.) 
Weizen fest, 186—198. — Roggen fest. ioco 183—190, russischer fest. 
ioco 130—136. Rüböl ruhig, loco 58. Spiritus matt, per 
Febr. 37½, per März 37°/,, per Mai-Aug. 37, per Sept.-Deebr. 37½. — 
Wetter: Rauh. j 
Amsterdam. 13. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluss-Bericht.) 
Weizen loco unverändert, per März 222, per Mai —. Roggen loco 
unverändert, per März 158, per Mai 152. Rüböl loco 31½, per Mai 30¼, 
per Herbst 30%/,. Raps per Frühjahr —. l 
Paris. 13. Febr. Getreiaemarkt.! Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Februar 26, 30, per März- 26, 70, per März-Juni 27, 10, 
per Mai-August 27, 10. — Mehl ruhig, per Februar 60. 30, per 
März 60, 40, per März-Juni 60, 30, ver Mai- Aug 60,40. — Rüböl behauptet, 
per Febr. 65, 25, per Juni 65, 75, per März-Junı 66, 75, per Mai-Aug. 
67, 50. — Spiritus ruhig, per Februar 38, —, per März 38, 50, per 
Mai-August 40, 25, per Septbr.-Decbr. 39, 25. — Wetter: Veränderlich. 


[Original - Tele- 


Cours vom 12. į 13. 
Tarnow. 3t.-Pr-Acı. 68 50 68 40 

miändische Fonds 2 
D. Reichs- Ani. 4% 106 70106 60 


40. 10. 320, 98 75 98 90 ; 

do. do. 30%... 86 25 86 40 London, 13. Februar. [Getreideschluss.] Getreide allge- 
Preuss. 40 cons Ani. 106 20 106 10 gemein ruhig, ziemlich fest, fremder Weizen fester, besonders feinster, 

do. 37,9, mo. 98 90, 98 90 Fremde Zuführen; Weizen 33 490, Gerste 7300, Hafer 95 080. — Wetter: 

do. 30% dto. 86 25: 86 40 Heiter. 


Liverpool. 13. Februar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 6000 
Ballen. davon für Speculation. und Export 500 B. Ruhig. 
rn i — x 
j Abendbörsen. } 

Wien, 13. Februar. 5 Uhr 35 Min. Abends. Oesterr, Credit-Actien 
308,25, Marknoten 56,15, 4proc, Ungar. Goldrente 104,95, Lombarden 
131,35, Staatsbahn 244,35.. Pest. l i IA A 

Frankfurs a. M., 13. Februar, 6 Uhr 55 Min. Abends. Credit- 
Actien 273,25, Staatsbahn 217,50, Lombarden 116,12, Laura 137,90, 
Ungar. 8 —,—, Egypter 98,80, Türkenloose —,—, Mainzer 
—,—. — Still. 

Hamburg, 13. Februar, 8 Uhr. 50 Min. Abends. Creditactien 
273,20, Franzosen 543, Lombarden 290, Ostpreussen 84,60, Marien⸗ 
burger 59,70, Disconto-Gesellschaft 212,90, Laurahütte 137, Packetfahrt 
aaO, ODE in Aut 152,70, Rubelnoten 258,75. — Ten- 
enz: Still. x - 


do. >r.-Ani. ae5ò 170 10 171 10 
Posener Pfandbr. 4% 101 80 101 80 
ao. ao. 3½% 96 70 96 80 
Sehl.3½% Pidor. . A 97 80 97 80 
do. Rentenprieie.. 102 90 102 80 
Eisenbann-Prioritäts-Obligationen 
Oderschl.3½0% Lit E. 96 20| 96 70 
Ausländisone ends. 
Leypier 40% 3 
Italienische Rente.. 
åo. Eisenb.-Oblig. 
Mexixaner 1890er . 
Oest. 4% Goiarente 
do. 4#1/,9/, Famerr. 
do. 4½¼0% Silberr. 
ao. 1850er Loose. 
Poin. 50% Piandor.. 
do. Lion.-Piandbr. 
Rum 5° amortisable 
do. 4% von 1890 
Russ. 1883er Rente 
do. 1889er Anleihe 
ao. 4½ B.-CGr.-Pfor. 
do. Orient-Anl. II. 
Serd. amort. Rente 
Türkische Anieihe. 


Vom Staudesamte. 13. Februar. 
Auiaebote: 

Standesamt I. Schirm, Mar, Vergolder, ev. Schuhbrücke 18, Krauſe, 
Martha, ev. Sternſtraße 11. — Grabiſch, Wilhelm, Hilfsbremſer, ev., 
Frdr.⸗Wilhelmſtr. 5, Aßmann, Augufte, ev., Kirchſtr. 12a, ; 

Standesamt II. Stein, Wilh., Wieſenbaumeiſter, ev., Louiſenplatz 4, 
May, Mar., ev., Adalbertſtr. 7. — Moſes, Carl, Kaufm, mof., Holtei⸗ 
ſtraße 34, Kohn, Laura, mof., Peiſern. 2 

Standesamt III. Vogel, Oswald, Schloſſer, ev., Kleine Scheitniger⸗ 
ſtraße 48, Maiwald, Martha, k., Brigittenthal 28. ` 

Sterbefälle: i 

Standesamt I. Wolff, Wilhelm, Tiſchlergeſell, 6 J. — Jüttner, 
Alois, Bäckergeſell, 24 J. — Mowack, Carl, ee Ah 60 J. — 
Kleinert, Mar, S. d. Schuhmachers Ernſt, M. — Broſt, Mathilde, 
T. d. Geldſchrankfabrikanten Mar, 6 St. — Morawsky, Gertrud, T. 
d. Cigarrenmachers Theodor, 1 J. — Pawleske, Elſa, T. d. Cigarren⸗ 
fabrikanten Reinbold, 1 J. — Herzog, Georg, S. d. Bremſers Paul, 
1 J. — Müller, Heinrich, Arbeiter, 32 J. — Schöneich, Oscar, S. d. 
Tiſchlers Berthold, 2 J. — Mühlen, Carl, S. d. Ausſchankverwalters 
Aug. 6 J. — Freitag, Ernſt, Zimmergef., 29 J., Krietern. — Stober, 
Louiſe, T. d. Arbeiters Wilhelm, 6 J. — Morawetz, Johann, Stellen⸗ 
beſitzer, 55 J., Jakubowitz. 

Standesamt II. Seuftner, Max, S. d. Schmieds Joſef, 2 J. — 
Kittel, Emma, Verkäuferin, 17 J. — Harich, Johanna, geb. Blauert, 
Porzellanwagrenhändlerfr., 79 J. — Bunkale, Richard, S. d. Droſchken⸗ 
kutſchers Robert, 9 M. — Müller, Alfred, S. d. Haushälters Heinrich, 
11 M. — von Zychlinsti, Joſef, Privatier, 67 J. — von Studnitz, 
Felix, Königl. N und Landrath a. D., 69 J. 

Standesamt III. Renner, Franz, Haushälter, 49 J. — Sonnen- 
brodt, Hermann, Zahlmeiſter a. D., 66 J. — Buek, Eliſe, geb. Otto, 
89 50 89 121 Directorirau, 72 J. — Hildebrandt, Friedrich, S. d. Stellmachers Paul, 
83 37 84 —|1 3. — Taube, Julius, Steinſetzmeiſter, 61 J. — Heinrich, Emilie, T. 
108 87 108 75d. Sattlermeiſters Julius, 5 W. 

94 37 94 50 > 
94 — 94 25 
59 — 58 75 


89 60| 89 70 
19-05! 19 10 
80 40 79 60 
164 501164 75 
40% Goiärene 93 25 93 30 
. Pamierrente .. 90 — 90 10 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 178 45 178 45 
Russ. Bangn. 100 SR. 238 20 238 — 
Weonaei. 

Amsterdam 8 T. 168 55 
London 1 Latr). 8 1 20 351), 

% 1 „ 31. 20 2 
Parie 100 Fres. 8 T. 80 65 
Wien 100 Fl. 8 J. 178 05 
ao. 100 Fl. 2M 177 — 
Warschau 100SR 8 T. 237 80 


Tabaks-Actien 


178 — 
177 20 
237 75 


ringliche Original-Depesche 


Cours vom 
Ostor.Büdb.-Acr. alt. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Franzosen j 
Gaiizier 
Italiener ult. 
Lombarden uit. 
Türken loose ult. 80 50 80 50 
Donnersmarckh. nit. 89 37 89 25 
Russ. Banznoten uit. 238 50 238 25 
Ungar. Goldrente uit. 93 25 93 37 
Manenb.-Miaweanit. 64 25 64 12 


12. 13. 


12. 18. 


— . 


Ball⸗Seidenſtoffe v. 95 Pfge. bis 14.80 pr. Met. 
— glatt, geftreift u. gemuſtert — verf. roben⸗ und ſtückweiſe porto- 
und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. Hofliel ), 
Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Wir haben den Wechſeldiscont auf 3 Procent und den Zins- 
fa für Lombard⸗Darlehne auf 4 Procent, für ausſchließlich 
Deutſche Reiche: und Preußiſche Staats⸗Anleihe, ſowie Bres- 
lauer Stadt⸗Anleihe auf 3½ Procent herabgeſetzt. 120571 


Städtiſche Bank zu Breslau. 


Sodbrennen, saures Auf stossen, wie überhaupt alle 
mit Säurebildung verbundenen Verdauungsstörungen 
lassen sich am besten durch regelmässigen Gebrauch der „Kaiser- 
Friedrich-Quelle‘ heben. Die ausschliesslich aus den heil- 
kräftigen Natron- Lithlon- Salzen derselben hergestellten 
Pastillen sind in allen Apotheken etc. su haben. 1685): 


Cours vom 
Rüböl per 1000 Kg. 
Fest, 


April-Mai ........ 
Mai-Juni .......:. 


59 — 
59 — 
Spiritus 
per 10000 L.-pOt. 
Verflauend. 


ee „ Wer 5 
ug -Septbr. . 70 er 
Loco 60er 


Ihre am 7. h. in Warmbrunn] eleketecheckesbeshuhukuhntstsefertesfeofrefertesigE 
vollzogene eheliche Verbindung be⸗ Durch die glückliche Geburt P f 
ehren ſich hiermit anzeigen J eines geſundeu Knaben wurden $ 2 


Alfred Pohris, ; 
Polizei⸗ ee . ent [2546] $- 


U U I DU, 


Simon =. und Frau | n im 
en ee e Seidenstoffe, Sammete, 
Neiſſe, N 12. Februar 1891. Breslau, den 12. Febr. sn, 5 E, 
br. med. Peter Toeplitz, apaa aaaea a | 


RRR 


Gadiel und Frau, 
geb. Otto. 


Emma Toeplitz, geb. Brann, EE 25 Fu 11 6 É ff ryn 1 é 
Neuvermählte. 2 e e . es, azes 23 E. ar a ans 
Hamburg, Bielhörner Mühlenweg 82.|$ Durch die Geburt eines ö 
TRETEN TEE EHT" munteren Töchterchens wur- 
Statt beſonderer Meldung. +F den hocherfreut (697) ir nl oi € en En as en ostüme 
Die glückliche Geburt eines kräfti⸗ J yigg Rosenbaum und Frau, ö a 
[2061] geb. Schalſcha. - Breslau, 13. Februar 1891 k a 
Breslau, im Februar 1891. PERE E E Eel- E= tet HE: 
Gestern Nacht endete ein sanfter Tod das theure Leben N = 
meiner inniggeliebten Frau, unserer unvergesslichen Tochter e 0 — 
Mutter, Schwiegermutter. Grossmutter, Schwester und Schwägerin, : d E e ing umna Blücherplatz. 
Dies zeigt mit der Bitte um stille Theilnahme, zugleich im 
Namen der Hinterbliebenen, tiefbetrübt an 
Ferdinand Buek. 
Breslau, 13. Februar 1891. 


& 
3 
p 
gen * zeigen hocherfreut an 2 geb. Liebrecht. 
= 
* 3 — 
Frau Elise Buek, | —== Maskenbilder werden beim Einkauf bereitwilligst verliehen. == 
Die Beerdi findet Sonnt Mittag 12¼ Uhr T 
r TS W. Müller’ e 2 n A n ae für 


—— zes em 


Magdalena statt. (2555) I. Mi E 
T ** I, Special- Gardinen⸗ -Waſchanſtalt u ae in Breslan. Preis 2 M. 2 geb. em 950 Pf. 
SFE ITS FAZ EIN TEEN REISEN erſucht für den 11912 N — i 
Todes-Anzeige. bevorſtehenden Umzugstermin und Feiertagen Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Heut früh bald nach 3 Uhr verschied sanft nach kurzem n recht zeitige gütige Einfenbung In zweiter vermehrter Auflage erſchien: 
Kranken! , aber jahrel Leiden re th vergess- 4 
r | „Stols Dbitbaulehre, , 
EE 1 e a ebunden 
EEE REEL EEE e 


verw. Frau Auguste Trautwein, 
geb. Hoffmann, 
im Alter von 73 Jahren. [2048] 
Bernstadt i. Schl., den 13. Februar 1891. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag, den 16. b., Nachmittags 
3 Uhr, statt. 


Für alle Freunde des Obſtbaues, namentlich Volksſchullehrer, Beil 
und Landwirte empfehlenswert. 17190 
RVorrätig in allen Buchhandlungen. 


W. Höffert, 


Königl. preuß. u. Königl. fühl. Hofphotograph, 
Hofphotograph Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Wales, 
Tauentzienplatz 11, part. 
Aufnahmen von Viſitkarte bis Lebensgröße. 

Vergrößerungen aller Art. 00171] 


Geſchäftseröffnung. 


Hierdurch erlaube mir einem geehrten Publikum ergebenft an: 
zuzeigen, daß ich heut 12545 


Sonnabend, den 14. Februar er., 
ein Fleiſch und Wurſtgeſchäft 
Sadowaſtraße Nr. 76 


eröffne und bitte um geneigten Zuspruch. 


CCT C. — 8 
Statt besonderer Anzeige. —— 


In Gottes unerforschlichem Rathschlusse war es gelegen, BEN 12 TCE NATS 


— innigstgeliebten Sohn, Bruder und Schwager 
Herrn Wilhelm Schübeck, LIQUEUR DES ANCIENS BENEDICTINS 
DeW’ABBAYE DE FEC AMP (France). 


Generaldirector der öffentlichen Gärten und Anlagen der Stadt — — —u—ͤ— 
vortrefflich, tonisch, den Appetit und die Goth ner Le bens verf cherungsbank. 


Buenos-Aires, 
mitten aus schaffensreichster Thätigkeit am 1. Januar d. J. im 
noch nicht vollendeten 30. Lebensjchre durch einen Schlaganfall Verdauung befördernd. Verſich.⸗Beſtand am 1. Jan. 1891 : 75 200 Perſ. mit 586 200000 M. 
in die ewige Heimath heimzurnfen. 3113] Man achte darauf, dass sich Neu⸗Zugang im Jahre 1890: 4625 Berf. über 34500000 „ 
CCT S — Baukfonds am 1. Januar 1891. . rund 168000000 „ 
stehenden Unterschrift des É Verſicherungsſumme ausbezahlt feit Beginn . 215840000 „ 

111 Ueberſchuß au die Verſ. zu vertheilen im Jahre 1891 6226063 „ 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
RETTET p ðᷣͤ . Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 7 
ET R ET A PE T E E E E RAT sondern auch der Gesammteindruck der Flasche Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zuſchlag⸗ 
prämien auch im Kriegsfalle in Kraft. [2017] 


Der Breslauer Kranfenwärter: u. Wärterinnen⸗Verein . 8 
Alles Nähere, auch über hypothekariſche Ausleihungen 


jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach- 
empfiehlt ſich den 1 Herren Aerzten und Herrſchaften zur 
auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz, durch 5 


ahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und 
Uebernabme von fen- und Wochenpflege, Maſſage, Ab- zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
reibungen ꝛc. Gefällige Aufträge nimmt für ar u. ee 

A. Langenhan, Oriente. 230 (te Reudorfit.). 
A. Wagner, i. 5. Nik. Hartzig, Nicolaiſtr. 8. 


. gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich 
weltiich entgegen C. Weidler, Moltkeſtraße Nr. 2. der für die Gesundheit zu befürchtenden Nach- 
Samuel Schlesinger'ſche Stiftung für Studirende 
C. Geister, Friebrichſtr. 84.86. 
B. Endtricht, Reunſcheſtraße 16. 


theile, denen sich der Consument aussetzen würde. 
iſraelitiſcher Confeſſion, 
sesssessssssssessssestessessseesees 


Am Schlusse jeden Monats wer den wir das Ver zeichniss derj yen igen 
Die Zinſen dieſer Stiftung um Betrage von 
K * * 


Firmen veröffentlichen, welche sich schriftlich verpflichteten, keine 
sind die 


Nachahmungen unseres Liqueurs zu verkaufen. 
kommen diefen Monat zur Verwendung. Qualtficirte — gen 1 
Oswald Mier 


ſich bei dem unterzeichneten Vorſtande bis zum 24 d. M. melde 
(2040) 
reinen, ungegypsten franz. Weine (Natur) 


Gleiwitz, den 12. Februar 1891. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Ernst Elflein, 
Telegraphen⸗Bau⸗ Anſtalt, 


Breslau, Gneiſenauplatz Nr. 1, 
Haustelegraphen⸗, Telephon- u. Mikrophon⸗ 


Leib-Institut 


Bouquet du Carneval, 


Anlagen aller Art 607 u nell un 
in (ur fete bu te Bede Flügel u. Pianinos, $| | 8 . % 28 Pf. po % Liter a. 


(Bitte bei den Herren Kaufleuten, Restaurateuren, Bahnhofs- 
restaurateuren en — ee. unermüdlich zu fordern und 
somit zur immer weiteren Verbreitung dieses billigen und 
it Anbetracht des deutschen Klimas sehr gesunden National- 
Haupt-Niederlage in Breslau bei getränks beizu 


E. Straka, Neue Schweidnitzerstr. 7/8. 1— u. Restaurant in Breslau Ohlauerstr. 79. į 
Zahnarzt Emil riesen. 


gegenüber Riegner’s Hôtel. í —12,2—5. a 
Teichſtr. 7. Sp Feider. T. Sprat I le, 2 Eisenconstructionen 
$ Steigeleitern, | Wanckel'ſche . 


eoii T D Sain höhere And dne anderen Bauten, Bu 
0. Alle or 
11333 P. Langos ch, Anmeldungen für Often täglich in deutschen Normal- 
richtungen v. 30 M. an. [von 12—1 Uhr. Profilen. Eisenbahn- 
Kücheneinrichtungen v. 30 M. TU fü 
F . Schaefer. schienen, gusseiserne 
Preuss. Loose I. CI. —— ene, arm. Säulen etc. 


ank 
½% M. 22 kauft und erbittet Zusen- 9 fert nebst tischen 
dung mit Postauftr. od. Nachnahme . — — p: eh sun [061] 


„Berlin C., 
Den Beutat „ In Br ieg bieſige Robert Wolf, b Breslau. 


r Beachtung. WA | Lehranitalten beſuchen, per 1. April er. 

Kan e hrint? | gute Benfion, 420 7% Comptoir we 
uimm rt en u. erten unter F. A. * N, 
Platten an u lein G. Gar f auteRusfügr. lagernd Brieg. (2.6 NB. Einkauf von Alteisen 9 


L. H. Pietsch & Co., Breslau. 
Zu haben — — — DER: 


sssssessstessesss ess. 


Nur NEUE instrumente 
werden unter conlanten Be- 
dingungen ausgeliehen. 


Selinke & Sponnagel, 


Planoforte-Fabrik 
Breslau, Königsstrasse 2; 


Blitzableiter⸗Anlagen 


nach bewährteſtem Syſtem u. neueſten Regen 
BE Neuheit: 


I Bewegl, "ih Telephon- Stationen. 


Grösstes Lager aller 
©Ofenbau-Artikel: 
Ofenthüren für Zimmer- u. Kiichen-Oefen, 


Roststäbe, Falz- und Rippenplatten, 
Kessel. Ringplatten, Wasserwannen, 


fen-Röhrenm und niece, 


Camine ete. 


zu billigsten Preisen. 


eb 


se. 


U Eisen 


Eiserne 


ochmaschinen, 


fertig zum Gebrauch, in grosser Auswahl. 
Die illustrirten Preislisten über Ofenbau Artikel, Camine und 
inen auf Wunsch gratis und franco. [1669] 

itionen für Grossisten und Töpfer. mg 


& Ehrlich, Breslau. 


schmiedeeiserne 


30 20 k 8 n 7 n Ai 1 p. * 
wre ssf i — a — pe BEE 


— — . 1 — 


— • Aœé 


Sonnabend, den 14. Febr. 19. Bor: 
ſtellung im 3. Achtel (grau) und 
ons ⸗Vorſtellung. „Der 
Troubadour.“ Große Oper in 
4 Acten von G. Verdi. (Manrico: 
Herr Cerini.) 

Pe den 15. Februar. 19. Bor: 
ſtellung im 4. Achtel (braun) und 
61. Bons ⸗Vorſtellung: „Die 
Zauberflöte.“ Große Oper in 
2 Acten von W. A. Mozart. 

Nachmittags: Außer Abonnement. 
(Halbe Preiſe.) Zum letzten Male: 
„Max und Moritz.“ Ein Buben⸗ 
ſtück in 7 Streichen von L. Günther. 
Nach Moritz Buſch. Hierauf: 
„Sonne und Erde.’ Pantomi⸗ 
miſches Ballet in 4 Bildern von 
F. Gaul und J. Haßreiter. Zu 
diefer Vorſtellnng hat jeder 
Beſucher das Recht, ein Kind 
frei einzuführen. 


Lobe-Theater. €$ 


Sonnabend. „Sodom's Ende.” 

Sonntag. Nachmittag 4 Uhr: Zu 
ermäßigten Preiſen. „Penſion 
Schöller.“ Vorher: „Werbe⸗ 
Offiziere.“ 

Abends 7¼ Uhr. Zum 1. Male: 
„Künſtler⸗Namen.“ Luſtſpiel in 
4 Acten von Franz v. Schönthan 
und Carl Schönfeld. 

Montag, Dinstag. 
Namen.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 15. Februar. Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Leon Reſemann: 
F aea Luſtſpiel 
n 4 2 von Guf 7 . 

Der Vorverkauf Paw ging 

heute von 10—3 Uhr bei Hrn. L. A. 

Schleſinger, Ring 10/11 (Eingang 

Blücherplaß), fatt. 12066 


"Residenz-Theater. $ 


Sonnabend. Zelt 1. Male: „Aus 
bewegter Zeit.“ Volksſtück in 
4 Acten von Adolph Steinecke. 
Muſik von Guſtav Meyer. 

Sonntag, Montag. „Aus bewegter 

eit.“ 
der Billetvorverkauf 
iſt bei H. Langenmayr, Oblauerſtr., 

Ecke der Schuhbrücke. -Ag 


Volks- u. Parodie-Theater & 


(Victoria-Theater). N. Taſchenſtr. 31. 
Sonnabend und’ Sonntag: 
Haubeulerche. Afrikauerin. 

Alle fürchten ſich! 
Singakademie. 
Heute um 4 Uiar: Uebu TR 
sogrmwann und Alt. 2052 


Heute Abend um 7%½ Uhr, 
im Musiksaal der, Königlichen 
Universität: 


von 681 


georg Riemenschneider. 
(Sehurr-Murr. Stromtid-Wasser- 
graben, anf vielfachen Wunsch.) 


var 
Humboldiverein 
für Volksbildung. 
Sonnlag, den 15. Februar, Nachm. 
5 Uhr, im Musiksaale der Universität, 
Vortrag des Directors des chemi- 
schen Untersuchungsamtes, Herrn 
Dr. B. Fischer: „Ueber das 
Würzen und über die Gewürze.“ 


— äà—ä—̃—̃— —— 


Liebichs 
Etablissement. 


Valesea Daisy 
als Sängerin, Trapez⸗Künſtlerin und 
„Tänzerin. [1598] 
Freres Briano, 
Turnkünſtler am dreifachen Reck. 
Josef und Margit Walder, 
Geſangs⸗Duett. 
Anna Andersen, 
Production am hohen Piedeſtal. 
mit feigen ania TnS 
ichen y 
Militäriiche Crercitien (Revell, da- 
rade, Wen Bayonnet- Gefecht, 
tade). 


Detroit Brothers, 
Hand⸗Akrobaten. 

Irma und Thekla Blanche, 
Geſangs⸗Duett. 
Schwestern Andersen, 
Antipodenſpiele. 
Clemens Duo, 
Humoriſtiſcher Serenadengeſang und 
Glockenimitation. 

5 „ e 
roduetion am getragenen Trapez. 
Anfang 7½ Uhr. U 


Tivoli. 
ebruar, 


eute Sonnabend, den 14. 
mort er A: 2 


Liliputaner. 


nfang 8 Uhr. 


M. an 
Gieh Nachricht D. Liebling! |"! 


Zweite Be 
tadt- Theater. 


„Künſtler⸗ 


der Billets findet á 


itage 


nn — 


zu Nr. 112 der Breslauer Zeitung. 


Börſen⸗Rränzchen. 


Sonntag, den 22. Februar 1891. 


Die Tafelbilfets find bis zum 21. Februar, Abends 6 Uhr, 
im Börſen⸗Bureau (Blücherplatz) abzuholen. 


2065 


99 


Gesellschaft der Freunde. 


Montag, den 16. Februar 1891: 
Concert 


' Ciotilde 


Billet- Ausgabe Sonntag, den 15. d, M., von 5—7 Uhr. 
Die Direction. 


von 


O99999 


Kleeberg. 


Zweite Brüder-Gesellschaft. 


Montag, d. 16. Febr. c., Abends 7 Uhr,|g 


im Saale der Gesellschaft der Freunde: 


Vortrag des Herrn Rabbiners Dr. Rosenthal: 
‚Die Sternkammer.“ 


25621 


Liebich’s Etablissement. 


Sonnabend, den 21. Februar: 


II. Grosses 


Elite-Maskenballfest. 


Eintritt 3,00 Mark. 


[2058] 


2222. 2. 222 Die armen verlaflener 


2 Zeltgarten. 


Auftreten 


Bendix, des Reckturners 


Lee -Azola, des Kunſtpfeifers 
Mr. Hubertus, der Neger⸗Excen⸗ 
triques Mrs. Ardell und West 
und der Sängerinnen Fräulein 
Bender, Ornis und Odilon. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


der Parterre-Aorobaten-Truppe 
Hugoston, des Mr. Prinze mit 
4 dreſſ. Bären, des urkomiſchen 


Mr. 


des XI. Local-Verbandes 


des Vereins gegen Verarmung u. Bellelei 
Montag, den 16. Februar, Abends 
in Hartbrioh’s Brauerei, 
Vorwerksſtraße 57. 


8 Uhr, 


(2554) 


General⸗Verſammlung 


Lehrertöchter 


bitten auch in dieſem Jahre um ein 
Scherflein! Kein Brot, kein Kleid, 
Noth ohne Ende, krank und verein⸗ 
ſamt! Helft, liebe Leſer! 

Dr. E. Hoffmann, 


[628] Breslau, Hummerei. 


Bei der Königl. chemiſch⸗techniſchen 
Verſuchs⸗Anſtalt in Berlin amtl. gepr. 


Eiſen Gallus⸗Tinte, 
tieſſchwarz und unverlöſchbar, per 
Fl. 1,20 Mk., 75, 40, 25 Pfg. u. looſe, 


Beſte Eopir-Zinte, 

p. Fl. 2,00, 1,60, 0,50 ME. u. ausgem. 
Carl Karnasch, 
Tinten- ğabrif, vormals C. J. 
Sperl, Nicolaiſtraße 79, erſtes 

Viertel vom Ringe. [2558] 


Generalverſammlung 
Baugewerken⸗Unfall⸗GenoſſenſchaftfürSchleſien 


Eingetragene Genoſſeuſchaft in Liquidation: 


Mittwoch, den 25. Februar 1891, Nachmittags 5 Uhr, 


im Locale des Café restaurant, Carlsſtraße 37 hier. 
- Tagesordnung. 

1) Bericht über die Liquidation. 

2) Beſtätigung der Schluß⸗Abrechnung. 

3) Verfügung über den verbleibenden Kaſſenbeſtand. 

4) Entlaſtung der Liquidatoren. 
Breslau, den 9. Februar 1891. 


Der Genoſſenſchafts⸗Vorſtand. 


J. A. Otto Fiebiger, E 


Champagner. 


lier & Co, per Kifte von 12 ganzen Fl. Mk. 18.— 
2 6 3 : 12 2 z z 22.— 


Marke Carte Blanche Char 


d Carte d'or 


frachtfrei 


ab Breslau gegen Gaffe oder Nachnahme abzugeben 
Lomnitz & Methner, Spebiteute, Antonienſtr. Nr. 5. [ 


[3 


= 


bei 
546] 


Gerichtlicher Verkauf. 


Die zur Paul Hugt'ſchen Coucursmaſſe von hier gehörigen Be: 


ſtände an Galauterie⸗, Spiel-, 


Porzellan: und Eiſenwaaren, ferner 


von Bedarfs Artikeln für Haus und Küche zx. x. incl. Geſchäfts⸗ 
Utensilien, gerichtlich abgeſchätzt auf 13339 Mark 43 Pf., beabſichtige ich 


im Scheit zu verkaufen. 


Schriftliche Gebote nehme ich bis Sonnabend, den 21. Febrnar, 


Nachmittag 


8 5 Uhr entgegen, an welchem 


Tage von Vormittags 


10 Uhr ab die Beſichtigung des Lagers erfolgen kann. Taxe liegt 
bei mir zur Einſicht aus, und beträgt die Bietungs⸗Caution 2000 Mark. 
Hirſchberg, den 12. Februar 1891. 2568] 


Emil Cassel, Concursverwalter. 


Vom 1. 


April 1891 ab findet eine bahnſeitige Perſonen- und Gepäck⸗ 


Ueberfüßrung in Breslau zwiſchen dem Oberſchleſiſchen und dem Freiburger 


Bahnhofe nicht 
karten, welche 
zur Aufhebung. 


mehr ſtatt; es 
zu dieſer Ueberfüh 


Breslau, den 30. Januar 1891. 


elangen in Folge deffen auch die Fabr- 
rung berechtigen, mit dieſem Seis 


6 Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


iſenbahn⸗Di 
Oeffentliche Ausſchreibung 90 
a. 1748 ( Flußſtahlſchienen des 
b. 1850 St. eichenen, 26 500 St. 


eichenen Weichenſchwellen. 
Angebote ſind, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis ſpäteſtens 


zum Berbingungätermine Freitag, den 27. 
j 1 Uhr, für b. B 
frei an das unterzeichnete Materialien⸗Bureau bier, 


8. Vormittags 


. g Gezier Breslau. 


ormittags 


2067 
kiefernen Bahnſchwellen und 509 St. 


Normalprofils; 


Febuar b. 38., und zwar für 
1½ Uhr, verſiegelt und poft- 
Brüderſtraße Nr. 36, 


einzureichen. Die Lieferungs⸗ Bedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht 


un 


' können auch gegen Einſendung von je 50 Pf. für a. und b. 
rankirt entnommen werden. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Breslaun. den 13.. Februar 1881. 


Materiglien⸗Burean. 


— — —— — —— . ͤj˖³ręͥn᷑ . ͤ —[́—lH—̃— —- —-—— ——4—]—U— — — 


Itruerverſicherungsbank für Deutschland zu Gotha 


— Sonnabend, den 14. Februar 1891. 


Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 


Nach dem 
erzielte Ueberſchuß: 


der eingezahlten Prämien. 


ekanntmachung. 


72 Procent 


Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1890 beträgt der in ee 


Die Banktheilhaber empfangen, nebit einem Exemplar des Abſchluſſes ihren Ueberſchuß⸗Antheil in 
Gemäßheit des § 7 der Bankverfaſſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung, beziehungsweiſe 
des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den im gedachten $ 7 bezeichneten Aus⸗ 
nahmefällen aber baar durch die unterzeichnete Agentur, bei welcher auch die ausführliche Nachweiſung zum 
Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden Banktheilnehmer offen liegt. 


A. Reinhardt. 


General⸗Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. T 


Breslau, im Februar 1891 


Grosses Aufsehen 
macht der neueste Roman von 
Nataly von Eschstruth, 
welcher unter dem Titel 

„In Ungnade““ 
soeben in „Schorers Familien- 
blatt“ erscheint. Die ersten 
Nummern mussten bereits vier- 
mal neu gedruckt werden. 

„Schorers Familienblatt“ kostet 
viertelj. 2 M. — Probenummern 
mit dem Anfang ob. Romans 
gratis in j. Buchh. oder beim 
Verleger: J. H. Schorer, 
Berlin SW. 46, Dessauerstr. 4. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein junger Mann, 24 Jahre alt, 
kath., Wurſtmacher, mit 12000 M. 
Bermögen, ſucht die Bekanntſchaft 
einer jungen Dame mit etwas Ver⸗ 
mögen, behufs baldiger Berheirathung- 
amen, die im Wurſtgeſchäft thätig, 
erhalten den Vorzug, und belieben 
ihre Offerten nebſt Photographie 
unter A. B. 119 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. bis zum 25. d. M. 
niederzulegen. [2053] 

Strengſte Discretion Ehrenſache. 


Heiraths geſuch. 


Für ein Mädchen, 24 Jahre alt, 
wird ein junger Mann, iſraelitiſchen 
Glaubens, behufs Verheirathung ge⸗ 
ſucht; ſolche, die einer Gaſtwirth⸗ 
ſchaft bevorſtehen können, und ſich in 
Oberſchleſien befinden, werden bevor: 
zugt; es wird hier dem betreffenden 
jungen Mann geboten, ohne Ver⸗ 
mögen für Lebensdauer eine vorzüg⸗ 
liche Gaſtwirthſchaft zu erwerben. 

Ausfübrliche Offerten, nur mit 
Namensunterſchrift, werden erbeten 
an die Exped. der Bresl. Ztg. mit 
Aufſchrift D. H. 117 einzuſenden. 


Belanntmachung. 


Die Poſtſchaffner, welche in Breslau 
die Packetbeſtellung beſorgen, nehmen 
auf den Beſtellſahrten zur Abſendung 
beſtimmte gewöhnliche Packete ent⸗ 
gegen und holen derartige Sendungen 
aus den innerhalb des Ortsbeſtell⸗ 
bezirks belegenen Wohnungen ꝛc. der 
Abſender ab, wenn bei dem Kaiſerl. 
Poſtamte 1 hierſelbſt b 086 8 
mittelſt Beſtellſchreibens oder Beſtell⸗ 
karte ein bezüglicher Antrag geſtellt 
wird. Für derartige Beſtellſchreiben 
oder Beſtellkarten wird eine Gebühr 
nicht erhoben; dieſelben können in 
die Ortsbriefkaſten gelegt oder den 
Briefträgern mitgegeben werden. 

Für die von den Packetbeſtellern der⸗ 
geſtalt eingeſammelten gewöhnlichen 
Packete kommt außer dem Porto eine 
im Voraus zu entrichtende Neben⸗ 
gebühr von 10 Pf. zur Erhebung. 

Breslau, den 6. Februar 1891. 


er 
Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 
Schopper. [683] 


Bekauntmachung. 

In das Firmenregiſter des unter: 
zeichneten Gerichts iſt bei der unter 
Nr. 220 eingetragenen Firma 

Gotthelf Altmann 
folgende Eintragung erfolgt: 
Die Firma ift erloſchen. Ein⸗ 
getragen zufolge Verfügung vom 
10. Februar 1891 am 10. Februar 
1891. 2044 
Lauban, den 10. Februar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unfer Procurenregiſter ift heut 
unter Nr. 2 die Procura des Ludwig 
Profaner zu Katſcher für die 


Firma 
Eduard Proskauer 
in Katſcher 

(Nr. 38 des Firmenregiſters) einge⸗ 
tragen worden. 2046 

Katſcher, den 7. Februar 1891. 

Königliches Amts⸗Gericht, 

Abtheilung I. 


Baubeamten-⸗Stelle. 


Die ſtädtiſche Baubeamten⸗Stelle 
iſt alsbald zu beſetzen. 

Bewerber, welche mindeſtens die 
Prüfung zum Maurer- bezw. Zimmer: 
meiſter beſtanden haben, wollen ſich 
unter Angabe ihrer Gehaltsanſprüche 
und unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
u. eines Lebenslaufes baldigſt melden. 

Das bisherige Gehalt betrug 1800 
Mark bei 12½ Procent Mietsent⸗ 
ſchädigung. 2039 

Kattowitz, den 11. Febr. 1891. 


Der Magiſtrat. 


— ᷑̃— ——— — — — — U— — —ü——— 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Reichen⸗ 
bach Band XI Blatt 443 und 444 
auf den Namen des Goldarbeiters 
Auguſt Köhler eingetragenen, in 
der Breslauer Vorſtadt belegenen 
Haus⸗Grundſtücke 

am 28. Februar 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind zur Grund⸗ 
ſteuer nicht, dagegen das Grundſtück 
Nr. 443 mit 1125 M. und das Grund⸗ 
ſtück Nr. 444 mit 960 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des W wird 6730] 

am 2. März 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Reichenbach u. d. Eule, 
den 18. Decbr. 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
gez. Werner. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Olbers⸗ 
dorf Band 1 Blatt 7 auf den Namen 
des Landwirths Gottlieb Urban 
eingetragene Bauergut 

am 18. April 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 479,46 Mt. 
Reinertrag und einer Fläche von 
25,2260 Hektar zur Grundſteuer, mit 
144 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſch ch wird 2045 
am 20. April 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Reichenbach u. E. den 10. Febr. 1891. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
gez. Werner. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckun 
ſoll das im Grundbuche von Gimme 
Band I Blatt 32 auf den Namen des 
Wirtbſchafts Inſpectors Auguſt 
Wagner eingetragene, zu Gimmel, 
Kreis Wohlau, belegene Grundſtück 

am 4. Mai 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1290,63 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
122,0730 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 186 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblattes, etwaige Mb- 
ſchätzungen und andere das Grund- 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung 1, 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Er 
des Zuſchlags wird 2043] 
am 5. Mai 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Winzig, den 9. Februar 1891. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Die Jüdiſche Reform⸗Ge⸗ 
meinde zu Berlin wünſcht 
einen Prediger mit einem 
jährlichen Gehalte von 6000 M. 
excluſiver ſonſtiger Neben⸗Ein⸗ 
nahmen anzuſtellen. (695 

Geeignete Bewerber belieben 


unter Beifügung eines Lebens⸗ 


laufs ihre Geſuche bis zum 
1. April c. an den Vorſitzenden 
des Vorſtands, Herrn Stadt- 
ratb Borchardt, Berlin NW. 
Siegmundhof 19, gefälligſt ein- 
zureichen. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Holzbekleidungen 
für die Heizkörper im Sparkaſſen⸗Ge⸗ 
bäude ſoll in Submiſſion vergeben 
werden. Bedingungen ꝛc. liegen im 
Baubureau, Blücherplatz 16 LMI, zur 
Einſicht aus. Offerten ſind bis 
Donnerstag, den 19. d. M., 
Vormittags 11 Uhr 

in der Bauinſpection H. W., Rob: 
markt 3 II, abzugeben, woſelbſt auch 
die Eröffnung der Offerten zur an⸗ 
gegebenen Stunde in Gegenwart der 
Bieter erſolgt. 2059 
Breslau, d Februar 1891. 


ie 
Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 


In dem Goldarbeiter Heinrich 
Scholz'ſchen Coneurſe von Neue 
ſtadt OS. ſoll mit Genehmigung 
des Gläubigerausſchuſſes eine Ab⸗ 
ſchlagsvertheilung erfolgen. 

Zu berückſichtigen find 10 720,58 
M. nicht bevorrechtigte Forderungen. 
Der verfügbare Maſſenbeſtand be⸗ 
trägt 2144,11 M. 12042 

Der Verwalter, 


Vogt, Rechtsanwalt. 
Oeffentliche Verſteigerung 
von Werthpapieren. 

Sonnabend, den 21. Febr. c., 
Vormittags 11 Uhr, werde ich in 
Hirſchberg in Schl., im Gaſthof 
zum Kronprinz: 412 Kuxe Primo 
Nr. 16190412619, lautend über je 
ocatel Antheil des Erzbergwerks 
„conſolidirte Kupferberger Erzberg⸗ 
werke“ bei Kupferberg im Kreiſe 
Bolkenhain und Schönau in Schleſ., 
im Wege der Zwangsvollſtreckung 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verkaufen. [2041] 
Hirſchberg i. Schl., d. 13. Febr. 1891. 


Barutka, 


Königl. Gerichtsvollzieher. 


SGeſucht 
80 000 Nit. à 5 pCt. 


gegen eine erſtſtellige Hypothek auf 
eine rentable Fabrik innerhalb der 
Hälfte der gerichtlichen Taxe. Gefl. 
Adr. u. 6. G. 6 d. d. Exp. d. Bresl. Zig. 


werden von einem pünktlichen Zinſen⸗ 
zahler zu 4% auf ein in der beſten 
Lage Liſſas i. P. belegenes Grund⸗ 
ſtück zu leihen geſucht. Näheres dars 
über zu erfahren bei Otto Petzold 

12414 


zu Liſſa i. P. 
itali als ſtiller Theil⸗ 

Capitaliſ nehmer zu ſehr 
. eſchäfte ohne 

iſiko und ſchlanker Abwickelun 
geſucht. Offerten unter D. 243 
an Rudolf Mofje, Breslau. 

Ein Berliner Engros Haus 
in Knöpfen, Treffen, Sontached 
u. f. w., Specialität für Kinder: und 
Mäntel- Confection, ſucht für den 
dortigen Platz einen tüchtigen, ; 


gut eingeführten 


Agenten. 


Offerten unter J. & 3338 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. [6947 


Ein tüchtiger Kaufmann, im 
Beſitz beſter Referenzen, ſucht die 


Vertretung 


einer leiſtungsfähigen Mühle für 
Oberſchleſien. Geff. Offerten 
erbittet an die Expedition der 
Brislauer Ztg. unter A. B. 9. 


In Forſt i. L. 


7 iſt krankheits⸗ 
halber ein (25721 
Hausgrundſtück, 
in welchem ſeit 18 Jahren eine Schank⸗ 
u. Herbergswirthſchaft mit Erfolg be⸗ 
trieben wird, unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen n verkaufen. Offerten nur 
von Selbſtkäufern befördert u. F. A. 8 
die Expedition der Bresl. Zeitung. 
In einer Garnſſon⸗ und Kreis⸗ 
ſtadt, Sitz eines Regiments, iſt ein 


Gaſthaus 


mit Nebengebäuden und Garten, 
guter Detailausſchank, preiswerth 
ſofort zu verk. Etwa 10,000 Mr. 
ſind zur Uebernahme erforderlich. 
Selbſtrefleetanten wollen ſich 
unter M. H. 103 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, wenden. [615) 


1 Deſtillationsgeſchäſt 

volle Conceſſion, mit gut. Einzel- 
verkauf, in einer Kreis und Gar⸗ 
niſonſtadt, maſſive Gebäulichkeiten, 
ift preiswerth zu verkaufen. Zur 
Uebernahme 810,000 Mk. er- 
forderlich. Nur Selbſtkäufer wollen 
unt. &. 906 ihre Anfragen an Rudolf 
Moſſe in Breslau Pen 614 


Schwarzbr. Vollblutſinte 


ohne Abzeichen, leichter Ein⸗ 
ſpänner, 4 Zoll, 4½ 1 — ſehr 
ſchnell und ſchneidig, fehlerfrei, 
hochelegant, fromm und ſicher 
eingefahren, 750, Umſtändehulber 
ſehr billig abzugeben. 
Offerten unter K. 322 an 
Nudolf Mojje, Breslau. [673]. 


1874 
Stets Knorr's 
Fabrikate verlangen. 


Ueberall $ 
zu haben. 


Ein tüchtiger 
Wuchhalter 
aus der Deſtillations branche, der 
ſchon mit Erfolg gereiſt iſt, wird zum 
baldigen Antrikt oder per 1. April 
geſucht. Bewerber müſſen der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig ſein und 
Pa.⸗Referenzen nachweiſen können. 

Samuel Schäffer, 

[1995] 


Nybnik. 
Für ein Galant., Kurz- u. Spiel⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft in der 
rovinz wird ein tüchtiger, mit der 
rauche durchaus vertrauter 


Reiſender 
der Schleſien ſchon mit Erfolg be⸗ 
reiſt hat, per 1. April er. geist. 
Nur ſolche wollen ſich melden sub 


Cognac, Köln a. Rh, 
bei gleicher Güte bedeutend 
—Glhger als — 

Verkehr nur mitWiederverkäufern 


Han verlange stets Etiquettes mit 
unserer Firma. 


Dr. Spranger e feil- 


albe heilt gründlich veraltete 
Beinſchäden, Wunden, 
öſe Finger zç. in kürzeſter Zeit. 
Benimmt Hitze und Schmerzen. 


Verhütet wildes Fleiſch. Zieht] Chiffre E. M. 3 an Rudolf]! 
jedes Geſchwür, ohne zu Schneiden, | Motie, Breslau. 1663] 


elind und ſicher auf. Bei Huſten, 
alsſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., 
fort n 1 ein. Zu haben i. d. 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. [1159 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche ich einen jüngeren 


Commis. 
Offert. mit Zeugnißcopieen und wenn 
möglich Photographie sub. 6. N. 118 
Exped. d. Bresl. Ztg. 12029] 


Für mein Ledergeſchäft ſuche ich 
per 1. April er. einen tüchtigen 


Commis, 


der mit der Branche vollſtändig ver⸗ 
traut ſein muß. 
Waldenburg in Schleſien, 
den 13. Februar 1891. 
Heinrich Boss. 
Marten verbeten. (2027) 


Für mein Tuch⸗ u. Modewaar.⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April c. einen 


[S] 

Commis. 
Zeugniß⸗Abſchrift nebſt Angabe des 
Gehalts bei freier Station erwünſcht. 

Julius Puff in Strehlen. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche per bald event. 1. April einen 


Commis. 


Julius Breslauer, 
[1953] Kattowitz O.⸗S. 


Commis⸗Geſuch. 
un mein Mauufacturwaaren⸗, 
Leinen⸗ u. Tſcher⸗Geſchä 
ich per 1. März ev. 1. April einen 
tüchtigen, ſelbſtſtändigen ] 


Verkäufer, 
gleichviel welcher Confeſſion. Derſelbe 
muß tüchtiger Decorateur und der 
polniſchen Sprache mächtig ſein. 
Marken verbeten. 
N. Wachsmann. 
Gleiwitz, Ring Nr. 3. 


Für mein Modewaaren⸗, Tuch: 
u. Damen⸗Coufections⸗Geſchäft 
fuhe ich per 1. April a. e. einen 
durchaus tüchtigen 


Verkäufer 
und Decorateur. 


Offerten mit Zeugnißabſchr. und 
11979 


Eins noch gut erhaltene Latrinen⸗ 
Luftpumpe, mit oder ohne 
Dampfkraft, wird zu kaufen ge: 
ſucht. Offerten ſind zu richten an 
die Expedition der Bresl. Zeitung 
unter II. S. 103. 1855 


Torſstich 


Goldmoor. 
Es ſteht noch 11 täg⸗ 
lichen Verkauf: 


Vrehtorf mit einem der Kohle 
nabefommenden Gewichts - Brenn: 
werth pro Centner 35 Pf. Stet: 
torf pro Haufen, etwa 1,5 Kubik⸗ 
meter enthaltend, 2,50 Mark. Bei 
Waggon : Ladungen werden beide 
Sorten für denſelben Preis frei 
Waggon Schiedlow geliefert. 

Tillowitz, den 10. Febr. 1891. 


Gräflich 
Frankenberg'ſches 
Forſtamt. 


Reichardt. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Frl. Doering, Kloſterſtr. tf, empf. 
deutſche Bonne, gefh. im Schneidern. 


Eine pflichttr. geb. Frau, z. 9 
noch in Stell. ſucht per 1. April 
anderw. Eugag. als Wirth⸗ 
ſchafterin b. eing. gutſit. Herrn.] Photographie erbittet 

Gefl. Off. Pfarrhaus Geiers⸗ D. Creutz berger, 
walde b. Hohenbocker. [2025] Groß⸗Strehlitz OS. 


Eine Wirthſchafterin sen, um 


Gönfeciane Gesche ae und 

Ge 

R geſetzten ut u. Haus ho lt 10 oe eoe Sa F 
eſtaurant u. Haushalt un ſelbſtſtändigen (693) 

Reftaura Leitung übernimmt, Verkäufer. 


per ſofort P geſucht. PE 
Offerten sub A. W. poftlagernd | Ramlan. S. Bielschowaky. 
Per 1. April ift in meinem Mann: 


Liegnitz erbeten. [632] 
Ein anſtänd. ehrliches Mädchen | factur: und Eonfectiond:Gejchäft 
die Stellung eines gewandten 


ſuche ich für den Ausſchank meines 8 
Verkäufers 


Deſtillations⸗Geſchäftes per erſten 

April d. J 2064 
vacant. Polniſche Sprache Beding.; 
gleichzeitig muß derſelbe auch Deco⸗ 


[658] 


-Robert Abraham, en 
24248 Stellen vermittelten wir 1890, 


taufendfältige Auswahl. 
Abdreſſe 4 Died gourier, Berlin- Weflend 
Größte Anſtalt. Sofort 10000 Stellen. 


Ein intelligenter Kaufmann, 
Mitte 30 er Jahre, Inhaber eines feit 
15 Jahren beſteingeführten Getreide- 
und Mehlgeſchäfts, wünſcht Fa- 
milien⸗Verhältniſſe halber als 


Leiter einer Mühle 
oder ähnlichen Branche Stellung 
Prima⸗Referenzen ſtehen zur Seite. 
Offerten sub P. P. 10 an die Erpe: 
dition der Breslauer Ztg. [2574] 
Zum Antritt per 1. April h. a., 
event. auch früher, ſuchen einen 
tüchtigen umſichtigen (1916 


Buchhalter 
aus der Branche, der ſich auch für 
die Reiſe eignen muß und ſeine 
Fähigkeiten durch gute Zeugniſſe nach⸗ 
von 8 

texten erbitten unter Beifügun 
von Zeugnißabſchriften, ſowie Photo. 
graphie und Gehaltsangabe 

Schweizer & Brieger, 


beizufügen. 
J 9 


jeden rateur ſein. Den Offerten ſind Ge⸗ 
Offene Stellen k eser | Haltsanfprüce, Sean af en 
oseph Perl, Beuthen OS. 


Ein flotter 


Verkäufer 


der polniſchen Sprache mächtig, 
findet am 1. April Stellung. 
Offerten erbitte mit Zeugniß⸗ 
abſchriften, Photographie und 
Gehaltsanfpr. bei freier Station. 
12056 


Marlen verbeten. 
E. Schlesinger, 
Ober⸗Glogan, 
Eiſenhandlung u. Magazin 


für Küchenein richtungen. 


Detail-Verkäufer! 


9 Jahre i. Deſtillations⸗Geſch, thätig, 
ſucht per 1. April event. 15. Mai 
Ereg. Offerten unter J. E. 7 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 
gir mein Modewaarengeſchäft 
ſuche ich per 1. April cr. einen 


; lag, tii i d 
Deſtillation, Efüglpritfabeit und] der üchlige u Verläufe, 
Fruchtſaftßreſſerei. NI. Sonnenfeld, Gojel OS. IE 


Knorr’s Suppen. 


Hafermehl, Hafergrütze, Suppentafeln, Erbswurst, getrocknete Gemüse, Julienne. 


Conservenfabrik C. H. Knorr, Heilbronn a/N. 


Tüchtige Terkauferinnen, 


die ſchon längere Zeit in der Manufactur und Modewaaren⸗ 
Branche thätig waren, werden für ein Geſchäft I. Ranges in der 
Provinz geſucht. Nur ſolche mit Prima⸗Zeugniſſen wollen dieſe 
nebſt Photographie an die Exped. der Bresl. Sig. unter H. J. 120 

2054] 


einsenden. 


wir einen 


tüchtigen Neiſenden 


bei hohem Gehalt per 1. April a. c, 
ewerber, welche für die Branche ſchon feit Jahren mit Erfolg 
gereiſt ſind, werden bevorzugt. 


Breslau. Riesenfeld & Wachsner. 


Für unfer Herren⸗Confections⸗Geſchäft en ar Maci 
1991 


Für unfere Damenmäntelfabrik ſuchen wir zum Antritt 
per 1. April event. 1. Mai einen 12549 


tüchtigen Neifenden, 


welcher in dieſer Brauche bereits mit Erfolg reiſte. 


Ein durchaus tücht. junger Mann 
der Kurz- u. Galant⸗Waaren⸗Branche 
vollſt. vertr., ſucht ſofort Stell. als 
Lageriſt reſp. Reiſender. Off. 
erb. unt. H. S. 24 an die Annoncen⸗ 
Exped. von Herm. Weiß, Liegnitz. 


in junger Mann, einjähr. Frei- 
44 williger, bestens empfohlen, Sohn 
achtbarer Eltern, der zu Ostern seine 
Lehrzeit in einem hiesigen Farben- 
u. Droguen-Engros-Geschäft beendet, 
vertraut mit der Buchführung, sucht 
unter. bescheidenen Ansprüchen 
Stellung in derselben oder ähnlichen 
Branche. Offerten unter M. 2729 
an Haasenstein & Vogler, A.-G., Brest. 


Ein j. Mann, gelernter Eiſenhdlr., 
23 Jahr alt, ſucht, geſtützt auf 
gute Referenzen, per 1. April dau⸗ 
ernde Stellung. 2500] 
Gefl. Offerten erbitte mir unter 
V. 200 poſtlagernd Zabrze O. S. 


Für mein Getreide, Spedi⸗ 
tions- u. Kohlengeſchäft ſuche ich 
per April c. einen gewandten 


jungen Mann, 


bei freier Station. Nur Bewerber 
mit Kenntniſſen der Branche und 
guten Empfehlungen wollen ſich unter 
Angabe der Gehaltsanſprüche melden. 
Wilhelm Scholz, 
Löwenberg i. Schl. 


unger Mann, cinj. ged., Lehrz 

in Berlin abſolv. und als Exped. 
thätig gew., m. dopp. Buchf. vertr., 
ſucht Stellung, auch auswärts, per 
ſofort oder 1. März. Offerten unter 
B. R. 72 Exped. der Bresl. Ztg. 
In einem Bankgeſchäft ſucht ein 
junger Mann — gelernt in einem 
bedeutenden Engros- und Detail⸗Ge⸗ 
ſchäft einer Seeſtadt; beſte Empfeh⸗ 
lungen, 2! Jahre alt, aus guter Fa- 
milie, Einj⸗Freiw. — einen paſſenden 
Platz zur weiteren Fortbildung. Gef. 
Offerten erbeten unter R. 8. 1 an 
die Expedition der Breslauer Ztg. 


Ein junger Mann 


mit Comptoirarbeiten vertraut, ſucht 
Stellung als Comptoiriſt gleichviel 
wilcher Branche bei beſcheidenen 
Gehaltsanſprüchen. 12556] 
Offerten unter Chiffre V. E. 2 an 
die Exped. der Bresl. Zeitg. erbeten. 
Für Comptoir und Neije findet 
in meinem Eugros⸗Geſchäft ein 


junger Mann 


p. 1. April Stellung. Schöne Hand⸗ 


nl e verbunden 
mit einem Möbelmagazin, ſuche 
ich per 1. März einen tüchtigen 


Verkäufer. 
Marken verbeten. [1983] 
J. Proskauer, 

Beuthen O.⸗S. 


Für mein Band⸗, Poſamentier⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche 
um Antritt per 1. März eventuell 
päter eine tüchtige, ferin, 


ud 
Verkäuferin. 
Offerten bitte Photographie bei⸗ 
zulegen. [2021 
Max Glaser, Zabrze OS. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Damen Confections Geſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt event. 
1. März einen äußerſt tüchtigen 


Verkäufer, 
welcher guter Decorateur fein 
muß. Four Sprache Bedingung. 


i AR E 
1 tüchtiger Expedient 
u. 1 flotter Correſpond. 


für eine große Maſchinenfabrik per 
ſofort oder ev. 1. April cr. geſucht. 

Offerten unter H. B. 20 poft- 
lagernd Liegnitz. [1940] 


$ 1 der poln. 
Ein Expedient, Sprache 
mächtig, findet in meinem Specerei⸗ 
Geſchäft ſofort Stellung. (688 
Wilhelm Borinski, Zabrze. 


4 . 
Comptoiriſt 
aus der Colonialwaaren⸗Brauche 
findet ſofort eventl. per 1. April 
Stellung. Solche, welche der pol- 
niſchen Sprache mächtig und ſich für 
kl. Reiſen eignen, werden bevorzugt. 
Abſchriften der Zeugniſſe mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche nehmen unter 
II. 2807 Haaſenſtein & Vogler, 
A.⸗G., Breslau, entgegen. (687 


Für eine größere Liqueur⸗Fabrit 
in der Provinz wird per 1. April er. 
ein tüchtiger 689] 


Beſtillateur 
und Reiſender 


mit ſchöner Handſchrift, der auch 

in Comptoirarbeiten gewandt iſt, 
geile: 1 

Offerten mit Gehaltsanſpr. ohne 

Marke unter E. 344 durch Rudolf 

Moſſe, Breslau, baldigſt gewünſcht. 


Ein tüchtiger, umſichtiger 


Deſtillateur 


findet per 1. April er. dauerndes 
Engagement bei [1993] 
D. Zernik, Ratibor. 


dindung. Gelernte Speceriiten be: 
vorzugt. Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unt. N. M. 186 an d. Exped. 
d. Bresl. Ztg. Rückmarke u. Original: 
zeugniſſe verbeten. [2016] _ 


Für unſer Herren- Con- 
fections⸗Geſchäft juden wir 


Für eine Liqueur⸗Fabrit in der per 1. April zwei tüchtige 
PR nire ein 8 1690)" junge Leute aus der Brande, 
Deſtillateur, mini tan mija. Rois 
mächtig fein müſſen. 2019 

f Riesenfeld & Co., 


der erſt ſeine Lehrzeit beendet 
hat, zum Antritt per 1. April cr. 


geſucht. BU 
Selbſtgeſchrieb. Offerten ohne 
Marke mit Gehaltsanſprüchen unter 
F. 345 befördert Rudolf Moſſe, 
Breslau. 


Ein tüchtiger, praktiſcher 


* 
Deſtillateur, 
der ſelbſtſtändig arbeitet und auch 
zum Reiſen geeignet iſt, wird per 
1. April c. geſucht. 12055 

Den Offerten ſind Zeugniß⸗Copien 
ſowie Gehaltsanſprüche e 
A. Wendriner in Brieg. 8 


E. j. M., d. 3½ Jahre i. Baukfach 
thätig ift, ſucht ag als Com: 
toiriſt per 1. April. — Gef. Off. sub 
. 48 Natibor pofflagernd. 


Gleiwitz. 


Ein Speditions geſch. in Breslau 
ſucht 


tach tige 
junge Zente 


mit guter Bildung und ſchöner Hand: 
ſchrift. Bevorzugt werden Leute aus 
der Brauche. Meld. unter E. 8. 3 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


1 Maſchineumeiſter 


für Buchd.⸗Schnellpreſſe, tüchtig 
u. nüchtern, findet dauernde Stellung. 
Offerten an [2023] 
E. Schmeer Ææ Söhne 
in Ratibor zu richen. 


Warnung vor den auf wat den ae t) Zinn n 
m Haufe (7 Bimm. u. 

Täuschung berechneten Paal ena been ac 
bequem anſchließende Zimm. 


Nachahmungen. 


ſchrift und polniſche Sprache Be⸗ Il 


in II. Eta 
Mark 200 
anno zu vermiethen. 

bei Dr. Welftberg, 


Freiburgerſtraße 9. 


‘ua}soq Ep 
uoqiajg 


e 


Für einen Granitpflaſter⸗ 
ſteinbruch wird ein tüchtiger 


Vorarbeiter 


od. geeigneter Pflaſterſteinboſſirer, 
der gewillt ift, denſelben eventuell in 
Accord zu übernehmen, ſofort ge- 
ſucht. Ausführliche Offerte an die 
Expedition der Breslauer Ztg. unter 
Chiffre R. B. 106 zu richten. 


— _ _ _— - 


Roßmarkt 5a 
ift die 1. Et. als Geile um 
1. Juli zu verm. Klinke. 


— 


Hochelegante 1. Etage, 
Höfchenſtraßſe Nr. 12, dicht am 
Muſeumsplatz, per Oſtern zu derm. 


n 
Gräbſchenerſtr. 1, 
onnenplatz, U 
1. Etage, 8 Zimmer, Cabinet, 
Mädchen⸗ und Badezimmer zc., per 
1. April event, früher zu ver⸗ 
miethen. Näheres daf. 2. Etage. 


LLA 
Königsplatz 1 
eine Parterre⸗Wohnung eventl. 
mit . en, preiswerth 
zu vermiethen. ag 
[2563] 2 Louis Schäfer, 
Roßmarkt 13. 


Forckenbeckſtr. 9 


iſt die erſte Etage, 6 große Zimmer 
Mädchenſtube, Badeſtube, PR 
Veranda und Erker, zum 1. Juli für 
1850 Mark zu vermiethen. 2557 


Arbeitsraum, 
ſehr hoch und hell, II. Etage, 
auch als Lager, Carlsſtraße, 
für 100 Thaler zu vermiethen. 
Offerten sub M. 2282 an 
Haaſenſtein & Vogler, A. 
G., Breslau. [671] 


Ein Laden 


nebſt genügende Räumlichkeiten in 
beſter Lage am Ring, worin ſeit ca. 
50 Jahren ein gutes, gangbares 
Colonialwaaren⸗Geſchäft beſteht, 
iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen 
bald in verpachten und per erſten 
April cr. zu beziehen. [2007] 

Näh. zu erfragen bei G. Jo su 


Wir ſuchen einen [2560] 
ehrling 

mit guter chulbildung bei 
monatlicher Vergütigung. 

Gebrüder Breslauer, 

Strohhut:, Filzhut⸗ und 

Pelzwaareufabrik. 
Am Sonnenplatz. 


Suche für meinen Sohn 


(Oberſecund.) hier od. auswärts eine 


Lehrlingsſtelle 
im Bankgeſchäft. 


Prima Referenzen. Perſönliche 
Vorſtellung kann ſofort erfolgen. 

Offerten unt. H. 2763 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler A.⸗G., Breslau. 

Für mein Colonjalwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, Engros u. Endetail ꝛc., fuhe 
per 1. April einen Sohn achtbarer 
Eltern als 


Lehrling. 


Paul Gerh. Müller, 
Liegnitz, Breslauerſtraßte 6. 
— ——ꝛů Uꝓĩ0ã4—ñ TR TEE 


Permiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionsvreis die Zeile 15 Pf. 


Höfchenſtr. 64 


eleg. ganze 1. Et., Salon und 

4 E viel Beigel. u. Garten, 

zu verm. Z. erfr. 2 Tr. b. Wirth. 
Schmidt jun. in Guttentag 


Margarethenſtr. 9 per ſofortzu vermiethen: 


I. Etage: A Wohnung mit 3 Zim., Küche und Entree, Mark 640 — 


1. = ohn., m. je 2 Bim., K. u. Entr., Mk. 550 — u. 400 — 
111. z 1 Wohnung mit ER Küche nk . Mark 300 — 
IV. z 1 Wohnung mit 2 Zim., Küche und Entree, Mark 240 — 


Neue Taſchenſtraße 13 u. 13 4 


herrſchaftliche Wohnungen 6 Zimmer, Badecab. zc., 1200—1500, 1700 M. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt beim Portier. 125471 


Laden, 


für Engros⸗Geſchäfte ſehr günſtige Lage (Kaufmannshaus), zu 
vermiethen. Offerten sub II. 2764 an Haaſenſtein & Vogler, 
A.⸗G., Breslau. [657] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 13. Februar. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


EFFAFFI Er 3 
2 % „ 
Ort. 85 sg 33 3] Wind, Wetter.» Bemerkungen. 
28 
Mullaghmore..|ı 774 | 6 158W 1 bedeckt. — 
Aberdeen .. 776 | O [NW 2 wolkig. 
Christiansund .| 767 —4 IWNW 8 Schnee. 
Kopenhagen ..| 765 —4 WNW 2 | wolkenlos. 
Stockholm. 759 —10 still wolkenlos. 
Haparanda....| 753 —24 still I wolkenlos. 
ea 740 29 de 4 |Schnee. | 
Moskau 750 —6 ISSW 1 heiter. 
Cork, Queenst.] 775 TINA h. bedeckt. 
Cherbourg... 774 5 | still |Dunst. 
Helder 769 2 WW 4 wolkig. 
. 765 |» —2 NNO 1 |wolkig. [Nachts Schneefall. 
Hamburg ..... 764 —2 NO 3 Schnee. 
Swinemünde 766 —4 |WNW 1 IDuast. Nchts.st.Schneeläl. 
Neufahrwasser | 761 —4 N 5 heiter. Schnee, 
S 757 | —5 N 3 Schnee. Starker Schneefall. 
i N TS 3 —1 1 bedeckt. 
. 161 | —10 |WSW 5 beet 
Karlsruhe... - 770 9 SW 2 Nebel. 
Wiesbaden. 770 1 (SW 1 bedeckt. |Gest, feiner Schnee 
München 760 —3 |W 2 bedeckt. Nachts Schnee. 
Chemnitz 768 —3 WSW 2 |Schnee. Nebel. 
Berlin 766 | —1 [NO 2 bedeckt. |Gest.Abd.Graupeln. 
Wien 769 —2 NW 3 wolkig. 
Breslau 766 —4 W 4 h. bedeckt. 
Isle d'Aix 774 4 |NO 3 [Nebel. 
Nizza 765 30 3 heiter. | 
Triest 766 4 [ONO 3 |bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht. 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Das Minimum, welches gestern bis Stockholm lag, ist mit ab- 
nehmender Tiefe nach dem Ladogasee fortgeschritten, während der 
Luftdruck über den britischen Inseln am höchsten ist, eine andere, 
wenig entwickelte Depression liegt über dem nordwestlichen Deutsch- 
land. Unter dem Einflusse meist schwacher bis frischer nördlicher bis 
westlicher Luftströmung ist die Temperatur in Deutschland, ausser im 
Süden, wieder erheblich gesunken, sodass daselbst allenthalben wieder 
Frostwetter eingetreten ist; vielfach haben Schneefälle stattgefunden, 
Schnechöhe zu Hamburg 22 em. Da die oceanische Luft durch das 
Maximum im Westen von unsern Gegenden abgesperrt ist, dürfte Fort- 
daner und Zunahme des Frostes zu erwarten sein, 


ee — .. Ega ee 
Verantwortlich: Für den politiscnen u. allgemeinen Theil sowie i. V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass. Barth 4 Co. (W. Friedrichi in Breslau. 


